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Streſemann ſpricht mit Briand.
Ueber die Schlußfolgerungen aus dem VYoungPlan.

Am Dienstag nachmittag fand in Madrid die erſte Unter
redung zwiſchen Briand und Streſemann ſtatt. Jn
der dreiviertelſtündigen Unterredung wurden wie Briand und
Streſemann erklärten alle die beiden Länder betreffenden Pro
bleme erörtert.

Nach dieſer gemeinſchaftlichen Beſprechung der beiden Außen
miniſter hat Briand beim Empfang der franzöſiſchen Preſſever
treter die Unterredung als eine Selbſtverſtändlichkeit hingeſtellt, zu
mal von dem mit Hermann Müller im September 1928 verein
barten Aktionsprogramm eine wichtige Etappe durch die Unter
zeichnung des Sachverſtändigenberichts bereits erzielt worden ſei.
Andererſeits betonte Briand die Schwierigkeiten, regelrechte
Verhandlungen über diefes Programm in Abweſenheit eines
der Kontrahenten, nämlich der engliſchen Regierung, zu führen.
Aber Streſemann habe keine Verhandlungen e i n
geleitet und weder die noch ungelöſte Frage der Feſtſtellungs
und Vergleichskommiſſion noch die Saarfrage angeſchnitten.

Die Unterredung zwiſchen Briand und Streſemann, der noch
eine Reihe weiterer Beſprechungen folgen werden, ſoll, wie von
franzöſiſcher halb amtlicher Seite verlautet, eine prin
zipielle Einigung über die Prozedur der Jnkraftſetzung des Sach
verſtändigenplanes und der Räumung des Rheinlandes gegeben
haben. Danach ſollen zunächſt die Verhandlungen über die Bil
dung der Kontroll und Schlichtungskommiſſion im Rheinland ab
geſchloſſen werden, damit Deutſchland ein Räumungsverſprechen er
halte und den Sachverſtändigenplan rätifizieren kann. Es ſoll dann
die internationale Regierungskonferenz, die die Jnkraftſetzung des
Planes und die Räumung ſelbſt offiziell beſchließen ſoll, nachfolgen.

Die beiden Miniſter ſeien ſich am Dienstag in Madrid darüber
klar geworden, ſchreibt Sauerwein im „Matin“, daß ſie auf der
jetzigen Tagung eine beträchtliche Vorarbeit leiſten müßten, damit
das Programm reibungslos bis zum 1. Auguſt, alſo innerhalb einer
Friſt von 50 Tagen abgewickelt werden könnte. Briand ſoll zwar,
wie Pertinax im „Echo de Paris“ behauptet, von der franzöſiſchen
Regierung die Jnſtruktion erhalten haben, ſich in Madrid noch
nicht zu binden, aber das hindere nicht, daß die Macht der Er
eigniſſe eine ſchnelle Abwicklung erzwinge.

Arbeiter Regierung für

Erklärung in Genf.
Das Bekenninis der Arbeikerregierung zum Waſhingkoner

Abkommen.

Genf, 11. Juni. (Eig. Drahtb.) Auf der Arbeitskon-
feren z wurde am Dienstag von dem engliſchen Regierungsver
treter die Stellung der britiſchen Arbeiterregie-
rung zur Frage des Achtſtundentages bekannt ge
geben. Der engliſche Regierungsvertreter erklärte: „Jch bin auto
riſiert, mitzuteilen daß die engliſche Regierung die Abſicht hatte,
die notwendigen Maßnahmen zu ergreifen, um baldigſt die Rati
fikation des Waſhingtoner Abkommens über die Arbeitszeit vor
zunehmen.“ Dieſe Ratifikation wird, wie der engliſche Regierungs
vertreter erläuternd fortfuhr, vorbehaltlos ſein. Sie wird ſich
bezüglich der umſtrittenen Punkte des Waſhingtoner Abkommens
an die Vereinbarung deer Arbeitsminiſter vom. Jahre 1926 halten.
Jm übrigen kündigte der Vertreter der britiſchen Regierung die
Ratifikation des Abkommens über die Mindeſtlöhne und über die
Anheuerung der Seeleute an. Die Arbeitergruppe der Kon
ferenz ſandte an Macdonald und dem engliſchen Arbeitsminiſter
Frau Bondfield ein Telegramm, in dem das Verſprechen der bal
digen Ratifikation unterſtrichen wurde.

Die engliſche Delegation ließ verſichern, die britiſche Ratifikation
brauche nicht durch das Parlament zu erfolgen, ſondern könne vom
Kabinett auf dem Verordnungswege vorgenommen werden. Um
ſtritten dagegen ſei die Frage, ob das Parlament erſt das von Mac-
donald angekündigte Arbeitszeitgeſetz erledigen werde, bevor die
Verordnung über das Waſhingtoner Abkommen erfolge. Aber auch
für dieſes Arbeitszeitgeſetz rechne man auf eine ſichere Mehrheit
im Unterhaus.

Weitere Konſtitution.
London, 11. Juni. (Eig. Drahtb.) Miniſterpräſident Ramſay

Macdonald hat vor ſeiner Abreiſe nach Schottland noch 21 Aemter
neu beſetzt. Die meiſten der Ernennungen betreffen Poſten, die
nach kontinentalen Begriffen nicht Miniſterpoſten im engeren
Sinne des Wortes ſind, ſondern politiſchen Staatsſekre
tären und Unterſtaatsſekretären entſprechen, in Großbritannien
jedoch Miniſterrang beſitzen. Staatsſekretär im Außenamt wurde
Dr. Dalton; der Abgeordnete Pethieck Lawrence wurde zum
Staatsſekretär im Schatzamt ernannt. Das ebenfalls äußerſt wich
tige Amt eines Staatsſekretärs im Miniſterium für Volksgeſund
heit wurde Frau Suzanne Lawrence übertragen. Intereſſe
verdienen ferner die Berufung des ehemaligen Staatsſekretärs im
Außenamt Ponſonby zum Staatsſekretär im Kolonialmini
ſterium und des Gewerkſchaftsführers Shinwell, eines ehe-
maligen Schneiders im Oſten von London, auf den Poſten des
Staatsſekretärs im Kriegsminiſterium. Shinwell hatte in der
erſten Regierung Macdonald den Poſten eines Bergbauminiſters
inne. Der ehemalige liberale Geſundheitsminiſter Dr. Addiſon,
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Weiter wird von franzöſiſcher halbamtlicher Seite erklärtk, daß

das Organiſationskomitee der Jnternation a len Repa-
rationsbank, deſſen Zuſammenſetzung im Sachverſtändigen-
bericht genau beſtimmt iſt, ſchon in allernächſter Zeit zuſammen
treten ſoll, um alle Einzelfragen der inneren Organiſation zu
regeln. Es ſoll damit ermöglicht werden, daß die Bank ſofort nach
Ratifizerung des Sachverſtändigengutachtens durch die intereſſierten
Regierungen ihre Tätigkeit aufnehmen und nach der Räumung des
Rheinlandes die erſte Emiſſion zur Mobiliſierung des ungeſchützten
Teiles der deutſchen Schuld ausſchreiben kann.
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Die Stimmung in Frankreich.
Die vernünftigen Leute in Frankreich, beſonders Poincare

und Briand, haben den Wünſch, den Youngplan ſo ſchnell wie
möglich zu ratifizieren. Sie finden dabei die Unterſtützung der
Sozialiſten und der Radikalen. Auf dem Parteitag in Nancy
hat Leon Blum mit aller Entſchiedenheit zum Ausdruck gebracht,
daß eine baldige Regelung der Rheinkandräumung folgen müſſe.

Die Parteiführer und Blätter der Nationaliſten aber haben ein
wahres Trommelfeuer gegen die Schuldenabkommen und den Sach
verſtändigenplan begonnen. Nach ihren Auslaſſungen iſt Frank
reich heute verraken und verkauft. Marin, der frühere Pen-
ſionsminiſter und Chef der großen Rechtsgruppe, nennt den Be
richt der Sachverſtändigen eine Herausforderung an das Gewiſſen
der Menſchlichkeit und ſpricht von einer zukünftigen Verſklaävung
Frankreichs durch die Reparationsbank. Dubois, der frühere
Vorſitzende der Reparationskommiſſion vermißt mit Entſetzen die
notwendigen „Garankien im Youngplan“. Das Land, ſo rufen
andere, befindet ſich am Rande des Abgrunds, es kann nur durch
aufrechte Männer gerettet werden.

So ſieht man, daß die Deutſchnationalen in Frankreich ihr Ge
genſtück haben und daß es beantwortungsbewußten Politikern
hüben wie drüben ſchwer iſt, das durchzuführen, was politiſche
Klugheit und Verantwortungsbewußtſein erfordern.

ſeit einigen Jahren Mitglied der Arbeiteerpartei, hat auf beſonderen
Wunſch Macdonalds den Poſten des Unterſtaatsſekretärs im Acker

bauminiſterium angenommen.

Der Bann des Schweigens gebrochen.
London, 11. Juni. (Eig. Drahtb.) Das Schweigen der

liberalen Führer ſeit den Neuwahlen iſt am Dienstag zum
erſten Male durch einen Brief durchbrochen worden, den der
Vorſitzende der liberalen Parteiorganiſation Sir Herbert Samuel
an den liberalen Unterhauskandidaten für die Nachwahlen in
Rugby gerichtet hat. Sir Herbert Samuel betont in dieſem Briefe,
daß die Arbeiterregierung voll Gelegenheit zaben werde, ihre
Pläne durchzuführen. Solange ſie nicht ausgeſprochen ſozialiſtiſche
Maßnahmen einleite, könnten ihre Arbeiten mit einer günſtigen
Aufnahme im Unterhaus rechnen. Verfage die Arbeiter
Regierung aber, ſo dürfe die Alternative hierzu ebenſowenig Wie
derkehr einer konſervativen Regierung wie des gegenwärtigen Ka
bineits lauten. Die liberale Partei mtzſſe ſich entſprechend bereit

halten.

Noch 767000 Erwerbsloſe.
Der Verwaltungsrat der Reichsanſtalt für Arbeitsloſenverſiche-

rung und Arbeitsvermittlung nahm am Dienstag zur Finanz-
lage der Reichs anſtalt Stellung. Die Verſchuldung der
Reichsanſtalt beim Reich beträgt, wie Präſident Dr. Syrup
mitteilte, zurzeit 275 Millionen. Die Zahl der Hauptunterſtützungs-
empfänger war anfangs Juni auf 767 000 zurückgegangen, ſodaß
für den Monat Juni weitere Darlehen nicht benötigt werden. Zur
Sonderfürſorge für die berufsübliche Arbeitsloſigkeit mußte
das Reich im letzten Haushaltsjahr rund 94 Millionen RM., für
die Kriſenunterſtützung 99 Millionen RM. aufwenden.
Die Gemeinden trugen zur Kriſen fürſorge 25 Mill. RM.
bei. Für Darlehen an Träger von Notſtands arbeiten und
dergl. wendeten das Reich und die Länder im letzten Haushaltsjahr
je rund 125 Millionen RM. auf.

Nach eingehender Ausſprache nahm der Verwaltungsrat eine
Entſchließung an, in welcher von der Reichsregierung und
dem Reichstag unverzüglich geſetzgeberiſche Maßnahmen zur Sa
nierung gefordert werden.
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Die ſozialpolitiſchen Sachverſtändigen
der Regierungsparteien haben am Dienstag unter dem Vorſitz des
Vizepräſidenten des Reichstages Eſſer die Beratungen über
die Arbeitsloſenverſicherung aufgenommen. Den
Gegenſtand der Verhandlungen bildeten in erſter Linie die noch
ſtrittigen Punkte des Sofortprogramms. An den Verhandlungen
nahm auch der Reichsarbeitsminiſter teil. Die Beratungen werden
am Mittwoch fortgeſetzt.

4. Fahrgang

Keine voreilige Steuerſenkung!
Von Wilhelm Keil, M. d. R.

Schon lange, bevor mit einem Erfolg der Pariſer Reparations
oerhandlungen zu rechnen war, bemühten ſich eifrige Jntereſſenten,
das Fell des Bären zu verteilen. Die parlamentariſchen Vertreter
des Großkapitals und der Großinduſtrie ſtanden dabei vorne an.
Komme es zu einer Herabminderung der Reparationslaſten, ſo
müſſe ſofort die „Entlaſtumng der Wirtſchaft“ eintreten,
die zur Förderung der Kapitalbildung notwendig ſei. Kein Pfen-
nig von den freiwerdenden Mitteln dürfe für irgendwelche anderen
Zwecke verwendet werden! So hört man es ſeit Monaten aus dem
Munde der Steuerſachverſtändigen der Demokraten und der Volks
parteiler, zum Teil auch der Deutſchnationalen, ſo lieſt man es tag
täglich in der Preſſe.

Nachdem nunmehr Paris ein poſitives Ergebnis gebracht hat,
wird der innerpolitiſche Kampf um die Entlaſtung
in aller Schärfe entbrennen. Mit der Ratifizierung des Young-
Planes werden von den 21 Milliarden, die Deutſchland auf
Grund des Dawesplanes im Etatjahr 1929 zu zahlen gehabt hätte,
rund 500 Millionen frei, im Etatjahr 1930 verringert ſich die Re
parationslaſt um rund 800 Millionen. Ginge es nach den Wün
ſchen der Anwälte des Großbeſitzes, ſo würde bereits am 1. Sep
kember dieſes Jahres eine Senkung der Beſitzſteuern um jene 500
Millionen und am 1. April 1930 um weitere 800 Millionen pro
Jahr in Kraft treten.

Eine merkwürdige Sinnesart läßt dieſe Kreiſe die Theſe auf
ſtellen, daß die Entkaſtüng, die einem beſiegten und tributpflichtig
gemachten Volke gewährt wird, nicht etwa den notleidendſten, ſon-
dern den reichſt en Schichten zugute kommen müſſen. Sie haben
jedoch ihre Pläne ſchon ein wenig zurückſchrauben müſſen. Nach
Aeußerungen, die in der letzten Finanzdebatte im Haushaltsaus-
ſchuß des Reichstages fielen, wollen ſie gnädigſt die bis zum 1.
April 1930 freiwerdenden Beträge dem Reiche belaſſen. Von da
ab aber ſoll die Entlaſtung reſtlos der Steuerfenkung dienen. Kein
Pfennig neuer Ausgaben dürfe mit Rückſicht auf die Reparations-
erleichterungen beſchloſſen werden, verkündete der Redner der De
mokratiſchen Partei. Aehnliche Anſchauungen hörte man aus dem
Munde des Vertreters der Deutſchen Volkspartei. Es war eine er
freuliche Erſcheinung, daß die Redner faſt aller übrigen Parteien
dieſer Auffaſſung entſchieden widerſprachen. Die Sozialdemokratie
hielt mit allem Nachdruck an der Auffaſſung feſt, die ſie ſeit Mo
naten immer wieder vertreten hat, daß die erſte und dringlichſte
Aufgabe die Sanierung der Reichsfinanzen und der
Reichskaſſe ſei.

Als eine ungeheuerliche Frivolität würde es von der erdrücken-
den Mehrheit des deutſchen Volkes empfunden werden, wenn nach
den finanzpolitiſchen Erfahrungen der letzten Monate und Wochen
die erſte Folge der außenpolitiſchen Entlaſtung nicht die Sanierung
der Finanzen, ſondern eine Steuermilderung für den Beſitz wäre.
Die Finanzen des Reiches ſind ſeit geraumer Zeit in bedenklicher
Verfaſſung. Von den Finanz ſachverſtändigen der Parteien des ver
floſſenen Bürgerblocks iſt der gegenwärtigen Regierung bezeugt
worden, daß ſie ein Verſchulden an dieſer Finanzlage nicht trifft.
Aber die Finanznot beſteht. Der Etat für 1928 hat, wie von der
Sozialdemokratie bei ſeiner Verabſchiedung vorausgeſagt worden
iſt, ein Defizit von 165 Millionen gebracht. Der Etat für 1929 iſt
ſo knapp bemeſſen, daß er gleichfalls zu einem Defizit führen
müßte, wenn er unverändert ausgeführt würde. Unter den Ab-
ſtrichen, die an den Ausgaben dieſes Etats vorgenommen worden
ſind, befinden ſich zahlreiche größere Poſitionen, wie Kanalbauten,
Erſtellung von Verwaltungsgebäuden uſw., die im nächſten Jahre
wiederkehren und den Etat belaſten werden. Man ſpricht von wei
teren großen Hilfsmaßnahmen zugunſten der Landwirtſchaft, man
ſtellt Anträge auf Schaffung eines Kleinrentnergeſetzes, man will
Eiſenbahnen in den Grenzgebieten bauen, man diskutiert über den
Bau eines großen Straßennetzes durch ganz Deutſchland für den
Kraftwagenverkehr. Wie dieſe und viele andere hinzukommende
Ausgaben finanziert werden ſollen, ohne auf die Reparationsent
laſtung zurückzugreifen, iſt einſtweilen noch das Geheimnis der
Träger dieſer Pläne.

Hinzu kommen die großen Kaſſenſchwierig keiten der
Reichsfinanzverwaltung, Der Verſuch, einen Teil der kurzfriſtigen
Kredite, die bisher in Anſpruch genommen werden mußten, mit
Hilfe der ſteuerfreien Reichsanleihe in langfriſtige zu verwandeln,
iſt ſchlecht gelungen. Das magere Ergebnis diefer Anleihezeichnung
hat den Reichsfinanzminiſter von den Kaſſennöten nicht befreit.
Jn abſehbarer Zeit kann der Verſuch, eine innere Anleihe aufzu
nehmen, nicht wiederholt werden. Der Kapitalmarkt des Auslan
des wird für die Zwecke der Deutſchen Reichsbahn und für andere
große Aufgaben ſo ſtark in Anſpruch genommen werden, daß auch
auf dieſem Wege eine Milderung der Kaſſennöte nicht erreichbar
iſt. Unter dieſen Umſtänden bleibt nichts anderes übrig, als auch
die Kaſſenlage mit Hilfe der langſam anwachſenden Reparations
nachläſſe in Ordnung zu bringen. Zu dieſer Sanierung gehört aber
auch die Schaffung eines neuen Betrie bsmittelfonds,
ohne den die Finanzverwaltung an jedem Huartalwechſel von der
Gnade der Großbanken abhängig ſein würde. Die peinlichen Situ
ationen, in denen ſich der Reichsfinanzminiſter in den letzten Mo
naten wiederholt befand, hatten nicht zuletzt ihre Urſache darin, daß

unter ſeinen Vorgängern Köhler und Reinhold alle Fonds und
Kaſſen geleert worden waren. Dieſe Fehler müſſen jetzt gutgemacht
werden.

Für die Erfüllung all dieſer Zwecke werden die Minderausgaben
an Reparationen auf lange Zeit hinaus gebraucht werden. Hinzu
werden neue wichtige ſoziale Aufgaben kommen, an
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denen das Reich nicht vorbeigehen kann. Auch wenn die augen
blickliche Kriſe der Arbeitsloſenverſicherung ihre Löſung findet, muß
damit gerechnet werden, daß das Reich für die Verſorgung der Ar
beitsloſen in Zukunft gewiſſe Garantien zu übernehmen hat. Aus
politiſchen, wirtſchaftlichen und ſozialen Gründen iſt das Reich ver
pflichtet, den Folgeerſcheinungen der Jnduſtrialiſierung, der Ratio
naliſierung, des wachſenden Tempos im Auf und Ab der Konjunk-
tur zu begegnen. Erſt wenn nach Befriedigung all dieſer Bedürf
niſſe die Reichsfinanzen Ueberſchüſſe aufweiſen, kann an eine
Steuerſenkung gedacht werden.

Dieſe Steuerſenkung darf dann aber ſelbſtverſtändlich nicht be
ginnen bei den leiſtungsfähigſten Schichten, ſondern muß in erſter
Linie den Aermſten zugute kommen. Kapitalbildung iſt gewiß,
wie Karl Marr ſchon feſtgeſtellt hat, in der kapitaliſtiſchen Wirt
ſchaftsordnung eine unbedingte Notwendigkeit. Die Kapitalbildung
in Deutſchland ſeit der Stabiliſierung der Währung iſt auch durch
aus nicht ſo kleinen Umfangs, wie es die Befürworter der Steuer
ſenkung hinſtellen möchten. Allerdings ſind die breiten Maſſen an
der Kapitalbildung nur in geringem Maße beteiligt. Dieſer Tat
ſache muß bei einer künftigen Neugeſtaltung des Steuerweſens
Rechnung getragen werden. Eine demokratiſche Republik, die ſo
zialen Geiſt atmen ſoll, darf nicht der kleinen Oberſchicht ihrer
Bevölkerung das Privileg der Kapitalbildung einräumen, ſondern
muß es den breiten Maſſen ermöglichen, ſich an der Kapital
bildung zu beteiligen.

Die Aufgabe der Sozialdemokratie muß es daher in der näch
ſten Zukunft ſein, zunächſt einer voreiligen Steuerſenkung entſchie
den zu widerſprechen, und ſpäter, wenn eine ſolche Senkung ver
antwortet werden kann, dafür zu ſorgen, daß ſie der finanzpoliti
ſchen und ſozialen Gerechtigkeit und der ſtaatspolitiſchen Vernunft
nicht Hohn ſpricht.

Ein Minderheiten- Kompromiß.
Die vorläufige Regelung auf der Rakskagung in Madrid.

Madrid, 11. Juni. (Eig. Drahtb.) Die Abendſitzung des
Ratskomitees war überraſchend kurz und führte zu einer
vorläufigen Klärung der Situation im Sinne eines annehmbaren
Kompromiſſes.

Adaccis Bericht wurde in ſeiner endgültigen Form vorgelegt.
Durch dieſe neue Faſſung wird der urſprüngliche Londoner Bericht,
der für Deutſchland unannehmbar war, aufgehoben. Nach einer
kurzen hiſtoriſchen Einleitung werden die einzelnen konkreten Ver
beſſerungsvorſchläge für das künftige Völkerbundsverfahren in
Minderheitsfragen aufgezählt. Die prinzipielle Seite bleibt offen,
aber die Sitzungsprotokolle des Ratskomitees werden als offizielles
Material veröffentlicht und allen Mitgliedsſtaaten zur Kenntnis ge
bracht, ebenſo wie das Protokoll der Ratsſitzung, die am Donners
tag ſtattfinden wird und in der die einzelnen Delegationen ihre Zu
ſtimmung zu dem Bericht begründen und kommentieren werden.
Streſemann hat angekündigt, daß er mit dieſer Sitzung den deut
ſchen prinzipiellen Standpunkt nochmals mit allem Nachdruck dar
legen wird. Es iſt allerdings zu erwarten, daß auch die Vertreter
anderer Länder, insbeſondere Polens und der Kleinen Entente
ebenſo ſcharfe Gegenerklärungen abgeben werden. Es beſteht daher

die Gefahr, daß man ſich am Donnerstag in der öffentlichen Ple
narſitzung ſo gründlich auseinanderredet, daß das Kompromiß vom
Dienstag wieder auffliegt.

Unter dieſem Vorbehalt kann man jedoch das Ergebnis vom
Dienstag als eine einſtweilige Erledigung des Minderheitenproblems
betrachten. Streſemann hat ſich zu dieſem Kompromiß be
reit gefunden, nachdem die Vertagung nicht mehr durchzuſetzen war
und ſogar der Kanadier Dandurand an ihn appellierte, damit er
eine Löſung nicht verhindere, die tatſächlich Verbeſſerungen zugun
ſten der Minderheiten enthalte. Dieſe Verbeſſerungen entſprechen
zwar nur einem Teil der deutſchen und der kanadiſchen
Vorſchläge, aber der Reichsaußenminiſter hat geglaubt, daß
er nicht die Verantwortung dafür übernehmen könne, den Minder
heiten die Vorteile dieſer Verbeſſferungen noch auf Monate hinaus
zu entziehen. Was die prinzipielle Seite des Minderheitenproblems
betrifft, ſo bleibt ſie offen für eine Wiederaufrollung in einer
ſpäteren und günſtigeren Zeit.

Zum Konkordat.
Der evangeliſche Kirchenbund

hat ſich inzwiſchen bemüßigt gefühlt, ebenfalls ſein unmaßliche
Meinung zu der Konkordatsfrage zu äußern und feſtzuſtellen, daß
er der evangeliſchen Kirche auf gleichzeitige und gleichwertige ver
tragliche Sicherung ihrer Rechte ſelbſtverſtändlich zuſtimme. Die
Erklärung bedeutet im übrigen in ihrem Ton eine einzige Beleidi
gung der preußiſechn Regierung. Auf dieſe Weiſe werden die
Herrſchaften ihr Ziel niemals erreichen. Abgeſehen davon wird ein
Vertrag des Staates mit der evangeliſchen Kirche niemals in Frage
kommen. Was die preußiſche Regierung zur Not zugeſtehen wird,
iſt ein Geſetz, in welchem die Rechte der preußiſchen Landeskirchen
in Zugeſtändniſſen an die katholiſchen Kirchen ſoweit davon
überhaupt eine Rede ſein kann angeglichen werden.

Agrariſche Notkundgebung.
So wird das Theaker gemacht.

Am vergangenen Sonnabend fand in Jnſterburg eine Ver
ſammlung des Kreiswirtſchaftsverbandes ſtatt, die ſich mit der
Regie einer agrariſchen Notkundgebung in Königsberg be-
ſchäftigte. Der Kreisgeſchäftsführer So uvant umriß die For-
derungen der Großagrarier: „Völlige Steuerbefreiung und ſtarke
Heraufſetzung der Agrarzölle“. Für die demnächſt in Ausſicht ge
nommene Notkundgebung wurden folgende Anordnungen ge
trofſen:

„Es iſt verboten im Sonntagsrock zu erſcheinen, dagegen ſind
lange Stiefel erwünſcht. Damit ſoll eine „notdürftige Kleidung“
erzielt werden. Es iſt unterſagt, zu dieſer Kundgebung im Auto zu
erfſcheinen, denn wenn „mehrere hundert Autos auf dem Demon-
ſtrationsplatz auffahren, gibt es kein gutes Bild von der Not der
Landwirtſchaft.“ Lokale dürfen nicht beſucht werden, da Gefahr
beſteht, daß einige Herren von dem wuchtigen Aufmarſch der Kund-
gebung begeiſtert, dem Alkohol ein wenig zu viel zuſprechen.
Eſſen iſt mitzubringen. Auch Alte, Greiſe, Krüppel und
Kranke ſollen an der Kundgebung teilnehmen, um zu zeigen,
welche Folgen die „Not der Landwirtſchaft“ gezeitigt hat. Schon
auf der Hinfahrt gibt es in den Zügen Freibier. Nach der Kund
gebung in einem Gartenreſtaurant Freibier und Mittageſſen.

Das nennt ſich dann Notkundgebung.

Vorläufig kein zweiles polniſches Gaſtſpiel in Oppeln. Wie der
Oberpräſident der Provinz Oberſchleſien mitteilt, hat der Bund der
Polen dem Magiſtrat in Oppeln davon Mitteilung gemacht, daß er
ſeinen Antrag auf Ueberlaſſung des Stadttheaters mit Rückſicht auf
den baulichen Zuſtand des Theaterraumes zurückgezogen hat.

Verfaſſungsfragen
Die Ausſprache über den Haushalt des Reichs miniſte-

riums des Jnnern füllte auch noch die Dienstagſitzung des
Reichstages aus. Eine kleine Ueberraſchung bot dem Hauſe der
kommuniſtiſche Abgeordnete Blenkle. Es zeigte ſich, daß die
kommuniſtiſche Fraktion in ihm einen Menſchen hat, der ſachliche
Kritik üben und dieſe in den Formen eines anſtändigen Menſchen
vortragen kann. Das wurde ſpäter auch durch den Reichsminiſter
Severing anerkannt, der ſcherzhaft hinzufügte, er hoffe, durch dieſe
Bemerkung Herrn Blenkle in ſeiner Partei nicht unmöglich zu
machen. Der Kommuniſt beſchwerte ſich insbeſondere über unge
rechte Behandlung der kommuniſtiſchen Jugendbewegung und trug
einige Fälle pon Zenſur gegen kommuniſtiſche Jugendliteratur vor.
Der Welfe Alpers hielt ſeine alljährliche Rede für den gottge
fälligen Föderalismus und für das unveräußerliche Menſchenrecht
der Selbſtbeſtimmung für die niederſächſiſche Nation. Das Haus,
in friedlicher Nachmittagsſtimmung, hörte die Rede geduldig an.

Dann trat der Zentrumsabgeordnete
Profeſſor Dr. Deſſauer

an das Rednerpult, ein Mann, den auch andere Fraktionen gerne
anhören, weil er gründliches Wiſſen mit einer liebenswürdigen Art
des Sprechens verbindet. Er verteidigte die Notgemeinſchaft für
die deutſche Wiſſenſchaft gegen die Angriffe des Sozialdemokraten
Moſes. Die von dem Sozialiſten herausgegriffenen Fälle beträfen
in zwei Jahren nur eine Bewilligung von insgeſamt 11000 Mark.
Auch Deſſauer anerkannte, daß Phyſik, Chemie und Soziologie am
meiſten Berückſichtigung finden ſollten, er will aber auch, daß Theo
logie, Philoſophie und Scholaſtik bei den Zuwendungen nicht ver
geſſen werden. Aufmerkſamkeit erweckte die Bemerkung Dr. Deſ-
ſauers, daß ſeine prominenteſten Schüler als Univerſitätsprofeſſoren
nach Nordamerika gegangen wären.

Reichsminiſter Severing
nahm dann noch einmal das Wort. Er lehnte zwar ab, eine Pro
grammrede zu halten, aber er machte doch manche programmatiſch
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Die Ankerſchriften der Parifer Sachverſtändigen unker dem
Schlußbericht.

Mit der Unterzeichnung des Schlußberichts fand die Sachver
ſtändigenkonferenz in Paris nach mehrmonatlicher Dauer ihren
Abſchluß. Unſer Bild zeigt die letzte Seite des Berichtes mit den
Unterſchriften der Sachverſtändigen. Links unten ſind die Namen
der deutſchen Vertreter Schacht, Kaſtl und Melchior zu leſen.

Der kommuniſtiſche Parteitag
iſt im Gange. Das Bild, was er bis jetzt bietet, gleicht durchaus
der Nummer einer beliebigen kommuniſtiſchen Zeitung. Viel
hyſtkriſches Gekreiſch gegen die Sozialdemokratie, noch
mehr Lügen, und vor allem endlos lange Theſen. Für das Ge
kreiſch gegen die Sozialdemokratie ſorgte Wilhelm Pieck in der
Eröffnungsſitzung, die Lügen beſorgte Fritz Heckert, der den ge
duldigen Lämmlein der Parteitagsdelegierten erzählte, Aufhäuſer,
Toni Sender, Zörgiebel und Wels hätten in Magdeburg einen fin-
ſteren Plan beſchloſſen, wie man am 1. Auguſt die Kommuniſtiſche
Partei mit Hilfe der Polizei abmurkſen könne. Keine Lüge iſt zu
dumm, als daß ſie von den Kommuniſten nicht benutzt würde.

Als Theſenerſatz trat Teddy Thälmann auf. Er las ſechs Stun
den lang die neueſte in Theſen gefaßte Linienweisheit der Kom
muniſtiſchen Partei vor. Der Jnhalt dieſer neueſten Linienweis
heit iſt in einer halben Minute geſagt:

die Sozialdemokraten ſind Sozialfaſchiſten

(da die alten Schimpfworte genügend abgeklappert ſind, mußte wie
der ein neues erfunden werden), die KPD. wird entſchloſſen die Jn
terventionspolitik des neudeutſchen Jmperialismus gegen Sowijet
rußland bekämpfen (ſchließlich haben die Ruſſen für ihr Geld An
ſpruch darauf, daß Thälmann und die Seinen Ergebenheit mar-
kieren), und zum Schluß ſtieg das altbewährte Schema: vom Lohn-
ſtreik zum politiſchen Streik und zur Errichtung der Sowjetdikta
tur. Früher ſagte man: Streik ſteigern Generalſtreik
ſteigern Aufſtand. Mit dem Generalſtreik der 50 000 in ganz
Deutſchland nach den Maivorgängen hat dieſer Aufſtieg der KPD.
zur unmittelbaren Machteroberung bereits begonnen!

Dieſer Parteitag wird keinerlei Ueberraſchungen bringen. Die
Hauptſache iſt der mit viel Energie proklamierte

Kampf gegen die Verſöhnler,

gegen die Gegner Teddys in der KPD. Jhre Abſchlachtung wird
im weſentlichen hinter den Kuliſſen beſorgt. Daß die Regiean-
merkungen für die erſte Parteitagsſitzung ausdrücklich die Anweſen
heit von Maslow feſtſtellten, läßt erkennen, welche Linie künftig
eingehalten werden ſoll. Man muß nicht glauben, daß ſich die
Kommuniſten nun wie die Löwen in die „ſiegreiche Revolution“
ſtürzen werden aber ſie werden in der nächſten Zeit ſo mar
kieren, als hätten ſie dieſe ehrenwerte Abſicht.

mee ce--eeeeeee—-

vor dem Reichstage
zu bewertende Ausführungen. So wandte er ſich in der Polemik
gegen den deutſchnationalen Redner Dr. Strathmann noch ein
mal mit Schärfe gegen die Rufe nach einer Zenſur. Er wies auch
die deutſchnationalen Uebertreibungen zurück, die von einer Durch
ſeuchung des ganzen deutſchen Volkes geſprochen haben. Die Vor

lage eines Reichsſchulgeſetzes lehnte er aus politiſchen
Gründen, aber auch aus finanziellen Sorgen ab. In dem Zuſam-
menhang machte er die zutreffende politiſche Bemerkung, daß wei
tere Spannungen in der Koalition möglichſt vermieden werden und
daher nicht ganz dringliche Geſetzentwürfe zurückgeſtellt werden
müßten. Mit der ſoeben vorgelegten Novelle zum Vereinsge-
ſetz erklärte ſich Severing nicht in allen Punkten einverſtanden.
Sie ſei noch von der vorigen Regierung ausgearbeitet. Gegen die
Jeremiaden über die Verlängerung des Republikſchutzge-
ſetz es machte Severing geltend, daß die Republik ſich in der Ab
wehr gegen Gewalttaten der Republikfeinde befinde. Für die
Grenzbezirke ſagte Severing tätige Hilfe zu.

Der geiſtesverwirrte Nationalſozialiſt Goebbels leiſtete ſich
während der Rede des Miniſters den Zuruf „Landesverrä-
ter“ und wurde dafür zur Ordung gerufen. Jedoch iſt nicht anzu
nehmen, daß irgendwelche Erziehungsverſuche auf dieſen Menſchen
Eindruck machen. Minutenlange Heiterkeit rief der Kommuniſt
Höllein hervor, als er zu dem redenden Miniſter hinaufſchrie:
„Jch kenne nur noch Mamelucken!“ und dadurch mit wundervoller
Plaſtik die Lage der kommuniſtiſchen Fraktion gegenüber ihren
Geld und Auftraggebern von Moskau charakteriſierte.

Nach Severing ſprach der Zentrumsmann Joos für die kinder-
reichen Familien, und dann wälzte ſich der fette Nationalſozialiſt
Straſſer auf die Rednertribüne um von dort mit dröhnendem
Bierbaß ein wahres Feuerwerk von Schimpfereien gegen Severing,
die Sozialdemokratie und das Reichsbanner loszulaſſen. Er ſchloß
mit den üblichen Drohungen perſönlicher Gewalttaten gegen we
ſozialdemokratiſchen Führer. Niemand regte ſich darüber auf. Das
Haus lachte ihn herzlich aus.

Mittwoch vormittag 11 Uhr iſt die Weiterberatung.

Milderung des Abtreibungsparagraphen.
Der Stkrafrechtsausſchuß des Reichskages

nahm am Dienstag den Abtreibungsparagraphen in
der folgenden abgeänderten Faſſung des Abg. Ehlermann
(Dem.) an: „Eine Frau, die ihre Frucht im Mutterleib oder durch
Abtreibung tötet oder die Tötung durch einen anderen zuläßt, wird
mit Gefängnis beſtraft. Ebenſo wird ein anderer beſtraft, der eine
Frucht im Mutterleibe oder durch Abtreibung tötet. Der Verſuch
iſt ſtraftbar. Jn beſonders leichten Fällen kann das Gericht von
Strafe abſehen. Die Strafbarkeit erliſcht für eine Frau, die dieſe
Handlung an ſich ſelbſt vorgenommen hat oder hat vornehmenlaſſen, wenn ſeit der Handlung ein Jahr vergangen iſt. Wer die
im Abſatz 2 bezeichnete Tat ohne Einwilligung der Schwangeren
oder gewerbsmäßig begeht, wird mit Zuchthaus bis zu zehn Jahren
beſtraft. Ebenſo wird beſtraft, wer einer Schwangeren ein Mittel
oder einen Gegenſtand zur Abtreibung der Frucht gewerbsmäßig
verſchafft.“

Die ſozialdemokratiſchen Streichungs- und Milde
rungsanträge wurden ab gelehnt, ebenſo verſchärfende Anträge
der Deutſchnationalen und des Zentrums. Gegen die ſozialdemo
kratiſchen Anträge, welche die Strafbarkeit der Abtreibung ableh
nen, wenn ein Arzt ſie vornimmt, ſtimmten ſämtliche bürger-
lichen Parteien. Die Demokraten enthielten ſich der
Stimme.

Der Mieterſchutz in Oeſterreich.
Wien, 11. Juni. (Eig. Drahtb.) Der Wohnungsausſchuß des

Nationalrats führte die Beratung der Mietengeſetze am
Dienstag zu Ende. Am Donnerstag wird ſich der Nationalrat mit
den Geſetzen befaſſen.

Die neuen Geſetze bilden, wenn auch nicht alle ſozialdemokrati
ſchen Anträge angenommen wurden, eine entſchiedene Sicherung
des Mieterſchutzes. Den Hausherren wurde eine gering
fügige Erhöhung der Mieten und damit eine kleine Rente bewil-
ligt. Alle beſtehenden Sicherungen der geltenden Mietergeſetze
werden aufrechterhalten. Zwecks Förderung der Bautätigkeit wird
vom Staate eine größere Summe bewilligt. Wien hat die Mittel
für den Bau von 6000 Wohnungen bereitgeſtellt. Außerdem wurde
ein Enteignungsgeſetz geſchaffen, das die kommunale Wohnungs
bautätigkeit ſichern ſoll. Schließlich wurde ein Einweiſungsrecht in
leere Wohnungen wenn auch in unzureichendem Maße prin
zipiell bewilligt und ein Ausgleichsfonds geſchaffen, durch den auf
Koſten der beſſeren Wohnungen die ſchlechten Wohnungen vor dem
Verfall bewahrt werden ſollen.

Schulfragen in Frankreich.
Der ſozialiſtiſche Parkeikag in Nancy

befaßte ſich am Dienstag mit der Schulfrage und den Beziehungen
zwiſchen Kirche und Staat. Drei Redner, darunter ein chriſtlicher
Sozialiſt, entwickelten vor der aufmerkſam zuhörenden Verſamm
lung ihre verſchiedenen Auffaſſungen über die beſte Unterrichts
verfaſſung. Die einen traten für deren vollkommene Monopoli
ſierung im Sinne des Sozialismus ein. Von verſchiedenen Seiten
wurde endlich lebhafte Klage über die Haltung der offiziellen Stel
len der katholiſchen Kirche gegenüber geführt. Ein Redner be
zeichnete die Gegenwart des Präſidenten der Republik an der
Seite des Nuntius bei der Jahrhundertfeier der Jungfrau von
Orleans ſowie den Empfang des päpſtlichen Legaten beim Präſi
denten, als einen ſchweren Bruch der Neutralität des Staates.

Neue Kämpfe in Marokko.
Paris, 12. Juni. (EF). Zwiſchen den franzöſiſchen Truppen in

Marokko und den aufſtändiſchen Eingeborenen im Hochatlas ſollen
ſchwere Kämpfe im Gange ſein. Wie amtlich mitgeteilt wird, wer
den beträchtliche Truppen unter der perſönlichen Führung des kom
mandierenden Generals von Marokko konzentriert. Gerüchtweiſe
verlautet, daß die Franzoſen bei den letzten Kämpfen über 100
Tote verloren haben. z

Macdonald ſoll nach Amerika kommen.
Waſhingkon, 12. Juni. (EF). Jm Weißen Hauſe wurde heute

erklärt, daß der Reiſplan Macdonalds nach den Vereinigten Staa
ten von der amerikaniſchen Regierung auf das lebhafteſte begrüßt
wird. Der neue Botſchafter in London, General Dawes, iſt beauf
tragt, mit Macdonald über die Frage des Beſuches zu ſprechen und
ihm zu verſichern, daß er herzlich empfangen werden würde. Man
nimmt an, daß neben der Einſchränkung der Seerüſtungen auch die
interalliierten Schulden und die amerikaniſchen Tarifbeſtimmungen
von beiden Staatsmännern beſprochen werden.
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Todesſtrafe gegen Auguſt Nogens beantragt.
Ein Plädoyer für Jakubowſkis Richter.

Im Neuſtrelitzer Prozeß ſtellte Oberſtaatsanwalt Dr.
Weber am Dienstag nach einer mehrſtündigen Anklagerede
den Antrag, Auguſt Nogens wegen gemeinſchaftlichen
Mordes zum Tode zu verurteilen, ferner wegen Meineides zu
zwei Jahren Zuchthaus, ſowie zu dauerndem Ehrverluſt. Gegen
Fritz Nogens plädierte er wegen gemeinſchaftlichen
Mordes und Mittäterſchaft und wegen Meineides
unter, Anwendung des Jugendgerichtsgeſetzes eine Geſamtſtrafe
von zweieinhalb Jahren Gefängnis, gegen Frau Käzler-
Nogens wegen Beihilfe zum Mord auf fünf Jahre Zucht-
haus und wegen ſchweren Meineides auf drei Jahre Zucht
haus, zuſammengezogen in ſechs Jahre Zuchthaus, und auf
zehnjährigen Ewrverluſt. Endlich beantragte der Anklagevertreter
gegen Blöcker wegen ſchweren Meineides drei Jahre
Zuchthaus, fünf Jahre Ehrverluſt und Erlaß eines Haftbefehls
wegen Fluchtverdach

Unter größter Bewegung der Zuhörerſchaft macht der Ober
ſtaatsanwalt darauf aufmerkſam, daß die ſchweren Meineide
erheblich dazu beigeträgen hätten, daß das Todesurteil gegen
Jakubowſki überhaupt vollſtreckt worden ſei. Die
Angeklagte Frau Kähler-Nogens habe ſich gegenüber Jaku-
bowſki wie eine Furie verhalten.

Sie haben ſeinen Tod auf dem Gewiſſen.
Zu Beginn ſeines Plädoyers hob der Oberſtaatsanwalt hervor,

die Anklage ſtehe und falle mit dem Ge ſtändnis der Ange
klagten. Frau Kähler-Nogens habe nach ihren Geſtändniſſen
zunächſt Jakubowſki für den Täter gehalten und an eine Be
keiligung ihrer beiden Söhne geglaubt. Später ſei ſie auf Grund
der Angaben Jakubowſkis von deſſen Unſchuld überzeugt geweſen
und habe Blöcker und Kreutzfeldt als die Täter betrachtet. Schließ-
lich habe ſie alle als beteiligt angeſehen. Bedeutungsvoll ſei das
letzte Geſtändnis der Angeklagten. Ferner ſei auf das Geſtändnis
des Fritz Nogens Wert zu legen. Faſt undurchdringlich ſei die
Fülle von Geſtändniſſen und Widerrufen des Angeklagten Auguſt
Nogens. Dieſer habe eingeräumt, daß Fritz ihn zur Ausführung
der Tat beſtellt habe. Seinen letzten Widerruf wolle Auguſt Nogens
damit erkkären, daß ihm von den Kriminalbeamten nur eine geringe
Strafe wegen Beteiligung in Ausſicht geſtellt worden ſei. Nachdem
er aber von ſchweren Strafen gehört habe, habe er ſein Geſtändnis
widerrufen wollen. Dieſe Erklärung ſo betont der Oberſtaats
anwalt halte er für un wahrſcheinlich. Maßgebend ſei,
daß Landgerichtsrat Hundt den Angeklagten Nogens ausdrücklich
klar gemacht habe, daß eine Beteiligung an der Tat die Todes
ſtrafe bringe und Nogens auch daraufhin geſtanden
habe. Das Ergebnis der verſchiedenen Geſtändniſſe ſei trotz mancher
Unglaubwürdigkeiten übereinſtimmend. Wenigſtens könne man
den Geſtändniſſen inſofern Glauben ſchenken, als ſie die Ange
klagten damit ſelbſt belaſten.

Hierauf bemerkt der Anklagevertreter gegenüber dem Jaku
bowfki Urteil ſei feſtzuſtellen, daß das Fußſpurenindiz für
ihn keine Rolle mehr ſpiele und auch das Jndiz des Kinder
ſchreiens wegen ſeiner Uunwahrſcheinlichkeit als Be
weismittel für ihn nicht in Frage komme. Allerdings könnten Be
denken wegen der am Halſe der Leiche konſtatierten Strangfurchen
beſtehen. Doch ſtehe nach dem Gutachten des Profeſſors Hey feſt,
daß die Tat zunächſt wohl durch Erwürgen mit den Händen aus
geführt ſei. Was das Alibi des Auguſt Nogen s betreffe,
das im Jakubowſtki Urteil als feſtſtehend angenommen wurde, ſo
könne jetzt nicht mehr von einem Beweis dieſes Alibis ge
ſprochen werden. Zwar ſei Auguſt Nogens am Mordtag in Pa-
lingen von keinem Zeugen geſehen worden, aber der Verdacht habe
ſich bald auf ihn gelenkt, und ſchon darin liege ein Grund, das Alibi

zu bezweifeln. Die
Unzulänglichkeiten der erſten Vernehmungen

ſeien ſehr zu bedauern. Es beſtehe wohl die Möglichkeit, daß
Auguſt Nogens als geſchickter Fahrer noch am Nachmittag des
9. November in Palingen eingetroffen ſei. Ferner habe ſich Auguſt
Nogens bei dem Lokaltermin zu verplappern begonnen.

Der Zeuge Paul Kreutzfeldt
ſei wegen des bei der Leichenfundſtelle vorgefundenen Notizbuches
in den Verdacht der Mittäterſchaft gekommen. Ein ſachverſtändiges
Gutachten habe aber feſtgeſtellt, daß er dieſes Buch ſchon längere
Zeit vor dem Mord verloren haben müſſe. Kreutzfeldt habe aller
dings bei ſeiner Zeugenausſage frech gelogen, und es ſeien viele
Verdachtsmomente gegen ihn vorhanden. Indeſſen ſtehe feſt, daß
Kreutzfeldt nicht am Tatort geweſen ſein könne, da er ſich nach Aus
ſage einwandfreier Zeugen am Mordtag in einem benachbarten
Dorf aufgehalten habe. Die Frage, ob der Angeklagte Blöcker
als Täter oder Mittäter anzuſehen ſei, müſſe ve rneint werden.

Jm Hinblick auf Jakubowſki ſo fährt der Oberſtaaks
anwalt fort habe er ernſteſte Bedenken gegen die Annahme einer
Mitbeteiligung ſeiner Perſon. Andererſeits aber ſei er

von der Mitwiſſerſchaft Jakubowſkis überzeugt
und halte ſie auch für erwieſen. Jakubowſti ſei ſicher im Bilde ge
weſen. Man habe es bei ihm mit einem Menſchen von einer ge
wiſſen fataliſtiſchen Einſtellung zu tun, der offenbar nach dem
Grundſatz gelebt habe: Lieber tot als zu lange in Unfreiheit! Es

frage ſich nun,
ob Jakubowſki aus der ganzen Angelegenheit ausſcheiden könnke,

weil die drei Nogens allein ohne ihn den Plan geſchmiedet
haben könnten. Dieſe Annahme ſei durchaus unwa hr
ſchein lich. Er halte es für poſitiv widerlegt, daß Frau Kähler
Nogens zur Tat entſchloſſen geweſen ſei. Sie ſei in die Sache
hineingeſchliddert. Es ſei auch nicht zu widerlegen, daß ſie lediglich
auf die Drohungen hin abgereiſt ſei. Auch könne ſie kaum die
Rolle der Anſtifterin ihrer beiden Söhne geſpielt haben. So be
trachtet, würde aber die Tat von Auguſt und Fritz Nogens für
ſich allein völlig in der Luft ſchweben, denn ihnen ſei der kleine
Ewald ja durchaus nicht im Wege geweſen. Scheide aber Frau
Kähler als Anſtifterin aus, ſo blieben nur Kreutzfeldt und Jaku
bowſki für dieſe Funktion übrig. Bei Kreutzfeldt lägen keinerlei
ausreichende Beweggründe dafür vor. Es bleibe alſo nur noch
Jakubowſtki, der auch der einzige geweſen ſei, der finanziell in der

Lage war, Mörder zu dingen. Jakubowſki ſpiele in den Geſtänd-
niſſen der Angeklagten eine bedeutende Rolle.

Verſchiedene Annahmen zu dem Todesurkeil gegen Jakubowſki

ſeien unrichtig. Er ſei nicht der natürliche Vater des Ewald
Nogens geweſen, wovon das Urteil ausgegangen ſei. Auch treffe
es nicht zu, daß er ſich zu ſeinen Kindern lieblos verhalten habe.
Im Gegenteil, er habe ſich eifrig bemüht, ſie anſtändig zu halten.
Vor allem habe dem Ruſſen die ſchauderhafte Mißvwirtſchaft der
Frau Kähler mißfallen, und er habe Wert darauf gelegt, die Kinder
anſtändig unterzubringen. Es ſei fraglich, ob bei ihm eine gewiſſe
Drückebergerei vor der Alimentenzahlung vorgelegen habe.
Mehrere Annahmen des Urteils ſeien hinfällig geworden, doch
handele es ſich hierbei um verhältnismäßig nebenſächliche Punkte.
Jakubowſki ſei mit ſeinen Angaben über den Aufenthalt am Mord
tage wahllos umgegangen. Die Zeugin Lühr habe bekundet, ſie
ſei Jakubowſki in dem Gang hinter dem Dorf begegnet. Dabei ſei
er eiligen Schrittes gegangen. Von vornherein habe Jakubowſki
auffallenderweiſe alles verſucht, um dieſen verdächtigen Aufenthalt
als harmlos erſcheinen zu laſſen. Die Ausſagen Jakubowſkis ſeien
immer ſo geweſen, daß das damalige Gerichtsurteil mit Recht
davon habe ſprechen können, Jakubowſtki ſei hinterliſtig und
verſchlagen. Die gerichtlichen Feſtſtellungen gegen Jakubowfki

ſeien in ihren weſentlichen Punkten nicht erſchüttert
worden. Jakubowſki, wie auch die Angeklagte Kähler hätten die
Abſicht gehabt, ſich wieder zu verheiraten, wobei ihnen beiden die
Kinder hinderlich geweſen ſeien. Schließlich hätten die gemein
ſamen Nöte zu gemeinſamen Wegen geführt.

Jakubowſki ſtehe als Hauptintereſſent und Anſtifker
nach wie vor im Mittelpunkt. Der eigentliche Ausführende ſei frei
lich der von ihm gedungene Auguſt Nogens geweſen. Jakubowſki
habe durchaus nicht ſeine Unſchuld beteuert, vielmehr lägen ſichere
Anhaltspunkte dafür vor, daß er ſich für mitſchuldig gehalten
habe. Gerade Jakubowſki habe immer vor allem auch bei der
Diebſtahlsangelegenheit zwiſchen dem eigentlichen Täter und
demjenigen, der Schmiere ſtehe, unterſchieden.

Unter den Meineiden
ſei der mildeſte derjenige des Auguſt Nogens. Schwerer wiege der
Meineid des Fritz Nogens, der Jakubowſki erheblich belaſtet habe.
Den ſchlimmſten Meineid habe Frau KählerNogens geleiſtet. Die
Glaubwürdigkeit des geiſteskranken Hannes Nogens ſei aller
dings ſtark umſtritten worden, doch könne auf ſeine Ausſage nicht
verzichtet werden. Auguſt Nogens müſſe als unmittelbarer
Täter mit dem Tode beſtraft werden. Fritz Nogens ſei Mittäter
in ſeinem eigenen nämlich geldlichen Intereſſe geweſen. Frau
Kähler ſei wegen ihrer Abreiſe der Beihilfe ſchuldig. Sie ſei ſich
darüber klar geweſen, daß der Mord nicht ausgeführt würde, wenn
ſie zu Hauſe bliebe. Bei den Meineiden komme ſtrafmildernd in
Betracht, daß die Angeklagten ſich auf ihre wahre Ausſagen ſelbſt
der Beſtrafung ausgeſetzt hätten.

Am Mittwoch findet keine Sitzung ſtatt. Am Donnerstag
wird zunächſt der Vertreter der Nebenklage, Rechtsanwalt Dr.
Brandt, das Wort ergreifen. Anſchließend werden die Vertei
diger plädieren.

Kleine Chronik.
„Waffenloſes Heldentum.“

Wilhelm Hirſchfeld und Eva Seligmann

ſind die Preisträger eines Schülerwettbewerbs, den die Ortsgruppe
Berlin der Jnternationalen Frauenliga für Frieden und Freiheit
ausſchrieb und der die Bearbeitung des Themas „Waffenloſes Hel
dentum“ zur Aufgabe geſtellt hatte. Die Preiſe beſtehen in einer
dreiwöchentlichen Reiſe nach England bzw. Dänemark.

Doppelmord und Selbſtmord.
In dem Jnduſtriepalaſt in der Heilige Geiſtſtraße 6 in Ber

lin wollten einige Angeſtellte beim Pförtner ihre Büroſchlüſſel ab
holen. Sie fanden an der Tür der Portierloge einen Zettel mit der
Aufſchrift: „Meine Tür iſt verſchloſſen, der Oberinſpektor ſoll öff-
nen und die Polizei benachrichtigen.“ Die Tür wurde von Polizei
beamten aufgebrochen. Sie fanden die Frau des Portiers Gr z y
bowſki mit durchſchoſſener Schläfe im Bett vor, wäh
rend die Tochter erdroſſelt auf dem Fußboden lag und der
Portier ſelbſt ſich am Türpfoſten er hängt hat. Auf dem Tiſch
fanden ſich Aufzeichnungen vör, die den Verlauf des traurigen Vor
ganges erkennen ließen. Der Portier gibt als Grund ſeiner Tat
an, die wirtſchaftliche Lage ſeiner Familie ſei ihm für die
Zukunft zu wenig geſichert erſchienen. Daher habe er es für beſſer
gehalten, ſich und die übrigen Familienmitglieder zu töten. Nach
erfolgter Tat bereitete der Portier ſeiner Tochter auf ſeinem Bett
ein Totenlager und ſtreute die im Zimmer ſtehenden Blumen
über die beiden Leichen. Hierauf ſchlug er einen Haken in den
Türpfoſten und erhängte ſich. Jn einem Briefumſchlag hatte er

Geld zur Bezahlung der Rechnung eines Zahnarztes geſteckt. Auch
hatte er über den von ihm im Hauſe betriebenen Bierhandel genau
abgerechnet und über die Verwendung des noch vorhandenen Gel
des Dispoſitionen aufgeſchrieben.

Grzybowſki hatte vor dem Krieg bei der Marine gedient und
war häufig in den Tropen ſtationiert. Damals hatte er ſich eine
ſchwere Tropenkrankheit zugezogen. Dieſes alte Leiden
machte ſich inzwiſchen in gewiſſen Zeitabſtänden immer wieder be
merkbar. Der Mann, der ſonſt ein außerordentlich freundliches
Weſen zeigte, war dann ſehr gereizt. Man kann ſeine Tat nicht an
ders erklären, als durch die Annahme, daß er durch nervöſe Anfälle
überreizt war und ſeine geſamten Familienverhältniſſe viel zu peſ
ſimiſtiſch betrachtete.

Der frühere ungariſche Innenminiſter und letzte Miniſter des
Aeußeren der öſterreichiſchen Monarchie, Graf Andraſſy, iſt
am Dienstag nach einer Nierenvperation in Budapeſt im Alter von
69 Jahren geſtorben.

Baſchkiſch. Der frühere Beamte der ruſſiſchen Handelsvertre-
tung in Berlin, Tolokonnikow wurde in Moskau wegen dar
Annahme von Beſtechungsgeldern von deutſchen Firmen verhaftet.
Es ſoll ihm bereits in Kürze der Prozeß gemacht werden.

Elf Fiſcher erkrunken. Bei Polangen an der litauiſchen
Küſte kenterten infolge eines heftigen Sturmes mehrere Fiſcher
boote. Drei Fiſcher kamen in den Wellen um. Jn der Nacht dar
auf wuchs der Sturm immer ſtärker an. Wiederum kenterten meh
rere Boote, ſo daß acht Fiſcher den Tod fanden. Am Strand ſahen
die Angehörigen der Verunglückten der Tragödie zu, ohne Hilfe
bringen zu können.

Schwerer Schachteinſturz. Jn einer Brauerei in Berlin-
Neukölln, in der gegenwärtig Bauarbeiten vorgenommen werden,
ſtürzte ein fünf Meter tiefer Rohrgraben ein. Ein Rohrleger wurde
von den Sandmaſſen verſchüttet. Erſt nach langen Bemühungen
konnte der Mann geborgen werden. Jnzwiſchen war bereits der
Tod eingetreten.

Schwerer Einbruch. Einbrecher drangen in eine Wohnung in
der Berliner Kantſtraße ein und ſtahlen Schmuck und Silberſachen

im Werte von 30 000 Mark.
Beſtätigtes Urkeil. Der Hutarbeiter Karl N. aus Breslau

war von dortigen Schöffengericht wegen Notzucht verurteilt wor
den. Auf ſeine Berufung hin hatte das Landgericht Breslau nur
auf drei Monate Gefängnis wegen tätlicher Beleidigung erkannt.
Die gegen dieſes Urteil beim Reichsgericht eingelegte Reviſion
wurde von erſten Strafſenat verworfen. Dem Angeklagten war der
Wohnunggsſchlüſſel ſeines Nachbarn tagsüber zur Aufbewahrung
anvertraut. Abends wurde der Schlüſſel von der Tochter des Nach
barn geholt. Bei dieſer Gelegenheit hatte der Angeklagte einmal
das ſechzehnjährige Mädchen in ſein Zimmer gezogen und veran
laßt, ihm zu Willen zu ſein. Er verbot ihr unter Drohungen,
ihrem Vater etwas davon zu ſagen. Am nächſten Tage wiederholte
ſich der Vorgang. Hierauf wurde das Mädchen ſchwanger ünd ge
bar ein Kind. Obwohl ſie in einem ſehr guten Ruf ſteht, wird in
dem Urteil angenommen, daß ihr Widerſtand nicht ernſt gemeint
geweſen ſei. Daher ſei von einer Verurteilung wegen Notzucht ab

zuſehen.
Ein Poſträuber verhaftet. Der 30 Jahre alte Schaffner Johann

Kundt aus BerlinSteglitz wurde wegen Unterſchlagung von
Einſchreibebriefen beſonders ein und ausgehender Auslandsſen
dungen verhaftet. Kundt ſtand ſeit etwa acht Jahren im Poſtdienſt
und hatte hauptſächlich die Züge Berlin Würzburg und zurück zu
begeliten. Auf den Fahrten verſtand er es, die Briefe, die oft Geld
enthielten, zu öffnen und des Jnhalts zu berauben.

War er der Mörder? Vor dem Leipziger Schwurgericht
begann am Montag ein Mordprozeß gegen den Arbeiter Erich
Salewſki. Der Prozeß dürfte eine Woche in Anſpruch nehmen
Jn der Nacht zum 10. Dezember 1928 wurde in KleinMiltitz bei
Leipzig die 24jährige Packerin Erna Völkel im Hof ihres Wohn
hauſes mit einer Schußverletzung im Halſe aufgefunden. Sie gab
wiederholt an, daß ſie von ihrem früheren Liebhaber Salewſki ab
geſchoſſen worden ſei. Das Mädchen wurde nach dem Krankenhaus
verbracht, wo es am folgenden Abend ſtarb. Salewſtki ſtellt die
Tat entſchieden in Abrede. Am erſten Tag wurden 15 Zeugen ver
nommen. Am Dienstag wird ſich ein Lokaltermin anſchließen.

Das ſchwediſche Ozeanflugzeug wird ebenfalls vom Mißgeſchick
begleitet. Das Flugzeug machte am Dienstag von Reykjawik, der
Hauptſtadt Jslands, aus, zweimal den Verſuch zum Start in der
Richtung Greonland. Wenige Stunden ſpäter mußte das Flugzeug
zurückkehren. Es heißt, daß die erſte Rückkehr infolge zu ſchwerer
Belaſtung und die zweite infolge des ſchlechten Wetters notwendig
war. Am Dienstag abend ſind die Flieger zum dritten Mal ge
ſtartet.

Abkehr vom Zeppelin. Der langjährige Generaldirektor des
Luftſchiffbaues Zeppelin, Kommerzienrat Dr. Colsman, wird
am 1. Juli im freundſchaftlichen Einvernehmen mit den Geſellſchaf
tern der Firma ſeine Stellung als Generaldirektor niederlegen und
ſich in Zukunft volkswirtſchaftlichen Aufgaben zuwenden.

Verurkeilte Poſträuber. Das Schöffengericht Elbing verur-
teilte am Dienstag zwei Poſträuber, die am Oſterſonnabend in Rei
mannsfelde drei Poſtbeamte überfallen hatten, zu 6 Jahren Zucht
haus und 5 Jahren Ehrverluſt. Weitere 6 Angeklagte, die der Heh
lerei oder Beihilfe beſchuldigt waren, erhielten Gefängnisſtrafen
bis zu 4 Jahren.

Der Ozeanſegler verunglückt? An der Küſte von Florida iſt das
Segelboot des Hamburger Seefahrers Paul Müller angetrie
ben worden. Von Müller ſelbſt fehlt jede Spur. Die amerikani
ſchen Behörden haben Auftrag gegeben, nach dem vermißten See
mann zu forſchen. Müller war vor Monaten in ſeinem Boot von
Deutſchland über den Ozean nach Kuba geſegelt.

ginoſtreik in Berlin angekündigkt. Der Verband der Lichtſpiel
Theater BerlinBrandenburg erklärte am Dienstag vor Vertretern
der Berliner Preſſe, daß am 1. Juli die Schließung der Berliner
Kinos bevorſtehe, falls der Magiſtrat nicht in eine Herabſetzung
der Luſtbarkeitsſteuer von 15 auf 8 Prozent einwillige. Dieſe Her
abſetzung ſei eine unabwendbare Notwendigkeit, zumal in dieſem
Winter die ſchlechte Wirtſchaftslage, die Kälteperiode, die „Berlin
im Licht“ Woche und die Grippeepidemie dem Geſchäft der Licht

ſpielhäuſer ſchweren Schaden zugefügt hätten.
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Dankſagung.
Für die Beweiſe inniger Teilnahme und für die zahlreichen

Kranzſpenden, anläßlich des Hinſcheidens unſeres geliebten guten Sohnes

Hans
ſagen wir vielen, herzlichen Dank. Beſonderen Dank
Herrn Pfarrer Schulz für die troſtreichen Worte im Hauſe wie am
Grabe, der Fleiſcherinnung und der Geſellenbrüderſchaft.

Halberſtadt, den 12. Juni 1929.

Jm Namen der trauernden

h
Hinterbliebenen

n

Reichsbanner Schwarz Rot Gold
Ortsgruppe Halberſtadt

Am Montag verſtarb unerwartet
unſer treuer Kamerad

Adolf Franz
Wir verlieren in dem Verſtorbenen

einen guten, opferwilligen Kameraden,
der immer bereit war, für die Republit
zu werben und zu kämpfen. Wir werden
ſeiner ſtets ehrend gedenken.

Der Vorſtand.
Antreten z. Beerdigung Donnerstag,

16 Uhr, bei O. Bollmann

Aus der ſtädtiſchen Sandgrube am Harz-
klubwege wird gelber u. grüner Sand abgegeben
Der gelbe Sand koſtet 5. RM. für 1 Fuhre von
2 chm und der grüne Sand 4.- RM. für die gleiche
Fuhre. Die Lieferſcheine werden in der Stadt
hauptkaſſe gegen Bezahlung des Preiſes ausgeſtellt.

Der Magiſtrat.
Die Anuszablung der Kleinrentnerbilfe für

den Monat Juni 1929 ertolgt Donnerstag, den
13. ds. Mts., von 13--15 Uhr, die der Sozialrentnerbilfe, den 14. ds. Mts,, von 13 15Uhr, die der Zuſatzreuten für Kriegsbeſchädigte
und Kriegsbinterbliebene, Montag, den 16. ds.
Mts. von 13--15 Uhr in der Stadthaupttkaſſe,
Rathaus, Zimmer Nr. 1.

Quedlinburg, den 8. Juni 1929.
Städtiſches Wohlfabrts- und Jugendamt.

Stadt und Volksbücherei, Quedlinburg.
Zur jährlichen Prüfung der Beſtände und zur

Aufſtellung eines Zettelkataloges wird die Stadt
bücherei Donnerstgg, den 13, Juni geſchloſſen.
Sämtliche entliehenen Bücher ſind am 13., 20und 27. Juni zurückzugeben. Die bis dabin nicht
abgelieferten Bücher werden gegen eine ſofort zu
zahlende Gebühr abgeholt.

Der Beginn der Wiederausgabe wird bekannt
gegeben.

Die Verwaltung der Stadtbücherei.

DonnerstagSchlachthof Freibank en hie W über
Rind und Schweinefleiſch, rob.

Ab Mittwoch, den 12. Juni
keine Sprechſtunde.
Dr. med. A. Münhling,

Facharzt für
und Stoffwechſel- Krankheiten

Verband der Gemeinde u. 6taats arbeiter

Unſere

Gersammlung
findet wegen der Sportwoche am Donunerstag,
den 13. ds. Mts., abends 6 Vhr bei Nubberg

ſtatt Der Vorstand

e enAlegisbadHarz
„Hotel Goldene Koſe“

Magen, Darm-

Jeden Dienstag Donnerstag, Sonnabend
und Sonntag

Konzert
ausgeführt von der Kurkapelle

Jeden Mittwoch und Sonntag

übernimmt d. Versteigerer u. Sachverständige(

Tanz wende
Ernst Kreinacker, Halberstadt

Schuhbstr. 34 2794
e e
llebernahme von fachlälſen

jeder Art
übernimmt zur Verſteigerung, an Ort und
Stelle oder in ſeiner Auktionshalle, Voigtei 51

Wilhelm Dannenberg
Auktionator und Taxator

Halberſtadt, Gartenweg 9, Fernruf 1459
III,DDW0DDDDcCzDDcdCCudDDcDuDDDcD0vDkAzdDoze

Löſchzug 2

Donnerstag
13. d. Mts., abds. 8 Ubr

Uebung
Der Fübrer.

Fren Feuernehr

der Angeſtellten
Ortsgruppe Halberſtadt.

Die hieſige Ortsgruppe hat im Hauſe
Nuedlinburgerſtraße 11

eine Verwaltungsſtelle eingerichtet!
Alle Auskünfte etc. werden von jetzt ab während
der feſtgeſetzten Sprechſtunden in der Ver
waltungsſtelle erteilt. Mitgliedsbuch vorzeigen.

Montags von 11-14 Uhr
Dienstags 11--14 Uhr u. 18--20 UhrMittwochs 11-14 Uhr
Donnerstags 11-14 Uhr
Freitags 11--14 Uhr u. 18--20
Sonnabends 11--13 Uhr

Zentralverband
Reichs-Arbeitersportwoche
des Arbeiter-Sport-Kartells vom 9. Juni bis 16. Juni

Heute Mittwoch, den 12. Juni, 20 Vhr
Sternlauf nach dem Domplatz
Anschließend Massengesänge der Arbeiter-Sänger o. sportliche
Darbietungen

Freitag, den 14. Juni
20 Uhr, im großen Stadtparksaale:

Großer Bühnensportabend
Sonnabend, den 15. Juni, 20 Uhr

WerbeschwimmabendKonſum und Sinhernſenn

für Salberſtadt u. Umgegend e. G. m. b. H.

Die Wahl
der Vertreter zur Vertreter-

Verſammlung
findet am Freitag, d. 28. Juni, abends 7 Ubr
ſtatt. Halberſtadt bildet einen Wahlbezirk, die

Feinſte marinierte

Ia Jnduſtrie- Kartoffeln
10 Pfd. 45 Pf. Ztr. 95 Pf.

Fr. Gebhard
Gerberſtraße 9.

Heringe

S
Empfehle täglich

Schellftſch, Goldbarſchb,Filet, Hecdt, Scholle
Kabeljau n. Bücklinge

K. Hartmaunn,
Kasbarinegſtraße Nr. 1

Billig für

Sohläuche, prima
Decken, graupPumpen

1.50 Mk.

s i
0,6b Mk

Fahrräder
auf Teilzahlung mit Garantie

Ersatzteile, Reparaturen,

aller Art, bei

Johannesbrunnen 1
Fernspr. 1635

Merz 'ſcher
Blutreinigungstee

Ia neue ſaure

Gurken.
in allerfeinſt. Qualität

empfiehlt

Gröperſtr. 4849.

Farben
Lacke

Fubboden-Lackfarben,
gtreichfertige Oelfarben,
Leinölfirnis, Pinsel,
Schablonen, Deckenbürsten,

Sichelleim, Sichelklelster,
Rügener Kreide, bips, Zement

Fritz Bbösohe

z II-12.

Radfahrer
ßüokstrah)er, geprüft 080 Mk
Taschenlampen, kompl, 1.00 Mk

mit Torpedofreilauf 98. Mk.

Emaillieren u, Vernickelung

Fahrrad- Müller

Merz 'sode Salbegt en

G G

auswärtigen Verteilungsſtellen je einen Wahlbezirk
für ſich. Wahllokale ſind die Verteilungsſtellen.
Die Wahl findet nach dem Verhältniswahlſyſtem
ſtatt auf Grund der Vorſchlagsliſten. Die Vorſchlags
liſten müſſen bis 14. Juni beim Vorſtand der
Genoſſenſchaft eingereicht und von wenigſtens
10 Mitgliedern unterſchrieben ſein. Wahlberechtigt

iſt jedes Mitglied
Die Verwaltung.

Reichsbanner
Schrvnrz Rot Gold

Ortsgruppe Schwanebeck

Sonntag, den 16. Zunft 19292
Gkfftungs Feſt

wozu alle Ortsgruppen und Republikaner
des Kreiſes und der umliegenden Kreiſe

herzlich eingeladen find

Seſt progvam m
10-—-13 Uhr: Empfang auswärt. Vereine
ab 13 Uhr: Platzkonzert auf dem Markt
ab 14 Uhr: Foſeumzug durch die

Stadt und Feſtrede (Major
MeierMünchen)

Nachdem: Kortzoertk im Deutſchen Haus
(Gewerkſchaftshaus) und
Volksbeluſtigung auf dem
Plan

Abends: Koſtball
Seſtbeltrag 50 Pfg.

Empfehle alle friſchen

W. Palm
Schbubſtraße 11 Telefon 1394950

Ennl Langrod Zu einem Glase Wein
ſchmeckt ein Stück feiner, alter und ab
gelagerter Holländer Käſe am beſten
Wir haben eine Partie echten Holländer
(Gouda) Käſe aus der Mai Produktion
vorigen Jahres, alſo über ein Jahr alt,
gekauft. Die Käſe zeichnen ſich durch
den, durch das Alter bedingten, würzigen

und pikanten Geſchmack hervorragend
aus. Wir empfehlen, dieſen Käſe nicht
in Scheiben ſchneiden zu laſſen, ſondern
im Stück zu genießen. Bitte probieren Sie
dieſes ſeltene MaienGewächs. Ein Pfd.
davon koſtet nur RM. 2.OO, für einen
ſo lange gepflegten und behandelten voll
fetten Käſe wirklich nicht zu viel.

Toepfer Gompagnie
Butterhandlung zu den drei Glocken

Fleiſch u. Wurſtwaren

des Arbeiter-Schwimm- Vereins „Wasserfreunde“ im Sommet-bad. Bei ungünstiger Witterung findet die Veranstaltang

im Hallenbad, Böttcherstraße, statt

Sonntag, den 16. Juni
ab 8 VDhr, auf dem Barchardi-Anger-

Leichtathletische Wettkämpfe
Vm 11 Vhr: Kreisübung der Arbeiter-Samariter
ab 9 Uhr bei Ruhberg: Endkampf der Kegler;
Abmarsch vom Domplatz, pünktlich 14 Vhr, zum

Festumzug durch die Stackt
nach dem Anger. Dortselbst Darbietungen und Wettkämpfe,
ab 18 Uhr: Abschlußball im „Odeum“

Festplaketten für die ganze Woche (mit Ausnahme des Schwimmabends)
Ewachsene 1 Mark, Jugendliche o. 50 Mark, Erwerbslose gegen Ausweis
o. 50 Mark. Hierzu ladet ergebenst ein

Das Arbeiter-Sport-Kartell

J

Hornhaut, Schwieſen und Warzen
beseitigt schnell, sicher und unblutig

M
Eine Packung Kukirol-Pflester mit dem Garantie- Schein kostet 75 Pfg.

Kukirol hilft sicher Sie erhalten

Bei Mckkter ſo Flvv Geld
Kukirol Verkaufsstellen: Drogerie Baudorft Nachf., Hoheweg 6.
Drogerie Georg Bennewitz, Fischmarkt 14 u. Drogerie Bösche, Breiteweg 12

Kurs -Waschleder und Schwämme
2 Blattgold und Bronzen

Oeſe, Lacke, Farben
und alle Bedarfsartikel

für Lackierungen und Anstriche
jachmänniseh ausprobiert und von anerkannter
Güte, kaufen Sie am besten und preiswert bei derfriſch r ßohstoff-Genossenschaft der Maler

Sedanstr. 69. Geschäftszeit von 8--12 u. 225 Uhr. Fernur. I6li

Schablonen, Bohnerwachs, Salmiakgeist,
geg- fenehte Wände e

Wernigerode

Statt Kartoen.
Zurückgekehrt von der letzten Ruheſtätte unſeres teuren

Entſchlafenen iſt es uns ein Bedürfnis, für die uns in ſo reichem
Maße erwieſene Teilnahme, allen Verwandten, Freunden und Be
kannten, inſonderheit aber den Schweſtern des Kreiskrankenhauſes,
Herrn Pfarrer Wuttke für die troſtreichen Worte, den Chefs, Be
amten und Arbeitern der Firma Adolf Dieck, ſowie dem Fabrik
arbeiter- Verband für die zahlreiche Beteiligung beim Begräbnis

e tzefempfundenen Dant
auszuſprechen.

Wernigerode, den 9. Juni 1929.

Jm Namen aller Hinterbliebenen:
Ella Boaurktyoff, geb. Becker.

Es wird hiermit darauf hingewieſen, daß das
längere Halten von Kraſtfahrzeugen auf dem
Marktplatze verboten iſt. Auch die KraftomnibuſſeAnoriin 2271 Breiteweg 24.8oeoeos 9

Kriet, Dom platz 1.

zum Beſuch von Hotels,
Wirtſchaften uſw. die gut
eingeführt ſind, für einen
beinahe konkurrenzloſen,
geſetzl. geſchützten Maſſen
artikel, gegen güte
Proviſion, zu ſofort

geſucht.

Richard 6chünemann

Gederllvertreter a Böhlniſche Brn

Stück- und Mittel I
zur prompten Lieferung ab Kai-Plätzen bietet

Fernſprecher 1894

preiswert an

Weſtphal Co.

kohlen

Kohlen- Kontor Halberſtadt

Quedlinburgerſtr. 99/100

Hameln a. d. Weſer

Verdienst
ist hoch, einige Vertreter
innen für Damen- Artikel

werden noch eingestellt
Angebote unter U. 470 an
die Geschäftsst. dieser Ztg. C

Maßgarderobe

Walter Wer
fertigt sauber und preiswert an

Seidenhbeutel Nr, 9. 7

ſür Verkehrslinien dürfen nicht mehr auf dem
Marktplatze an und abfahren. Dieſes muß viel
mehr auf dem beſonders dazu hergerichteten Teile
des Nikolaiplatzes geſchehen.

Wernigerode, den 11. Juni 1929.
Die Polizeiverwaltung

J. A. Schwenzfeier Kriminal Kommiſſar.

Tagesordnung
zu der am

Freitag, den 14. Juni 1929, 18im „Gemeindehaus“ ſtattſindenden

Geweindevertreter-GSung

n des Haushalts-Voranſchlages fürdas Rechnungsjahr 1929/30.
2. Beitragsfeſtſetzung für den Harz r Zweig

Verein Wernigerode für das Jahr 192Nichtöffentliche Sieg
Nöſchenrode, den 11. Juni 1929.

Uhr

Der Gemeindevorſteber.
i V.: Dän z er.

Mlax Hauboll

Malermeister
Wohnung: Breitestr. 86

Werkstatt jetzt:
Burgstr. 43
Pökel Töpfe

Schmalz Töpfe
Braun u. Bnutgeſchirr

empfiehlt billigſt

Wilh. Witte
Pfarr- u. Hinderfinſtraße
Zur Dectung des Bedarfs

an

Rauchwaren
empfiehlt ſich

W. Steigerwald.
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Wernigeröder Angelegenheiten.
Wernigerode, den 12. Juni.

Gedenktage.
12. Juni.

1815 Gründung freiheitlicher Burſchenſchaft. 1885 Sozialiſti
ſcher Schriftſteller Karl Höchberg. 1920 Jnternationaler Frauen
kongreß in Genf. 1922 FPutſchKapp. 1924 Sozialiſtiſcher Par
teitag in Berlin. 1925 Sozialiſt Edmund Fiſcher, Dresden.
1928 Demiſſion der Bürgerblockregierung.

Parteipolitiſche und religiöſe Neutralität
der gemeinnützigen Baugenoſſenſchaften.

Uns wird geſchrieben:
Der Reichspreſſedienſt des deutſchen Hausbeſitzes hat der „Ruhr

und Rheinwirtſchaftszeitung“ einen Aufſatz entnommen und weiter
verbreitet, der ſich mit der Gemeinnützigkeit der Baugenoſſenſchaften
und mit deren Stellungnahme zur parteipolitiſchen und religiöſen
Einſtellung ihrer Mitglieder befaßt. Es wird darin behauptet, daß
eine gemeinnützige Baugenoſſenſchaft in Magdeburg von ihren Mit
gliedern vor Zuweiſung einer Wohnung folgende Nachweiſe verlangt
habe: Austritt aus der Kirche, die Abmeldung der Kinder vom Re
ligionsunterricht, die Bezugsquittung der ſozialdemokratiſchen Zei
tung und den Nachweis über die Zahlung von Gewerkſchaftsbei
trägen.

Dieſe Meldung iſt frei erfunden.
Nach unſeren Erkundigungen bei dem Bezirksverband Sachſen

Anhalt und dem Verband Deutſcher Baugenoſſenſchaften, denen
ſämtliche Magdeburgiſchen gemeinnützigen Baugenoſſenſchaften
als Mitglied angehören, hat keine einzige derartige Zumutuagen an
ihre Mitglieder geſtellt. Ganz abgeſehen davon, daß mit dem be
haupteten Verlangen ſelbſtverſtändlich die Gemeinnützigkelt eines
ſolchen Unternehmens ſchroff durchbrochen würde, würden damit
nicht nur die Satzungen, ſondern auch das Genoſſenſchafts-Geſetz
ſchwer verletzt werden, ſo daß auf Grund ſolcher Anſinnen an die
Milglieder der betr. Genoſſenſchaft die Gemeinnützigkeit auch nach
dem Geſetz ohne weiteres aberkannt werden müßte. Die oben auf
geſtellten Behauptungen ſcheinen lediglich darauf abzuzielen, das An
ſehen der gemeinnützigen Baugenoſſenſchaften zu ſchädigen. Sie ver
wahren ſich hiergegen auf das Allerentſchiedenſte und bringen dabei
zum Ausdruck, daß alle gemeinnützigen Baugenoſſenſchaften, ſoweit
ſie in den deutſchen Spitzenorganiſationen vertreten ſind, bisher im
mer die ſtrengſte Neutralität in parteipolitiſchen und religiöſen An
gelegenheiten bewahrt haben. Es dürfte auch zur Genüge bekannt
ſein, daß in der Regel in den Geſchäftsführungen der Baugenoſſen
ſchaften (Vorſtand und Aufſichtsrat) Mitglieder aller politiſchen und
religiöſen Richtungen friedlich und zum Beſten des gemeinnützigen
Wohnungsbaues zuſammenarbeiten.

Der ADGB. im Rundfunk. Am Donnerstag, den 13. Juni,
19.30 Uhr, ſpricht Bezirksſekretär des ADGB. Karl Hartmann (Jena)
über die kulturpolitiſchen Aufgaben der Gewerkſchaften. Hartmann
iſt. der Leiter des erſt unlängſt zuſammengelegten mitteldeutſchen Be
zirks des Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbundes, der aus den
beiden früheren Bezirken Provinz Sachſen-Anhalt und Großthürin
gen beſteht. Der bereits von der Mirag angekündigte Vortrag von
Hans Müller (Leipzig) über den Kampf mit der Arbeitsloſigkeit in
England wird vorausſichtlich eine Woche ſpäter gehalten.

Ausbildung von Krafkfahrzeugführern. Wie der Amtliche Preu
ßiſche Preſſedienſt einem gemeinſamen Runderlaß des Handelsmini-
ſters und des Miniſters des Jnnern entnimmt, beſtehen keine Beden
ken, daß ein Kraftfahrzeughändler, dem die Ausbildungs
erlaubnis für das eigene Bedürfnis erteilt iſt, den Käufer eines Wa

Verbandstag der
Kiel, 10. Juni. (Eig. Drahtm.)

Die Tagung des Zentralverbandes der Arbeits
invaliden, die zurzeit hier ſtattfindet, begann mit einer Front
ſtellung gegen die Sozialreaktion. Bei der Begrü-
ßung der Arbeitsinvaliden durch den Kieler Oberbürgermeiſter
ſprach der Reichstagsabgeordnete Karſten über die Verpflichtung
des Staates zur Hilfe für die Opfer der Arbeit. Der neue Staat,
betonte Karſten, biete mehr Möglichkeiten der Verbeſſerung des Ar
beitsinvalidenſchutzes; denn die Arbeiterſchaft ſei heute weit mehr
als in der Vorkriegszeit in der Lage, ihre ſozialpolitiſchen Intereſſen
wahrzunehmen. Miniſterialdirektor Dr. Grieéeſer, der das Reichs
arbeitsminiſterium auf der Tagung vertritt, verſicherte in ſeiner Be
güßungsanſprache, daß gerade aus einer genauen Kenntnis der Lage

der Arbeitsinvaliden heraus ein Abbau der Sozialver ſich e
rung abgelehnt werden müſſe.

Die Verſtöße der Reaktion gegen die Arbeitsloſenverſicherung und

die Sozial Geſetzgebung wurden in dem Vorſtandsbericht
Karſtens ſcharf unter die Lupe genommen. Die Sozialrentner

betonte er haben ſeit Jahren und Jahrzehnten ihre Bei-
träge bezahlt und ſie verlangen deshalb die Durchführung
der Sozialverſicherung. Der Kampf für die Sozialverſicherung läßt
ſich von den Arbeitsinvaliden am beſten führen, wenn die Politik
des Verbandes ſich frei hält vom Schlagwort und von bloßen Agi
tationsanträgen. Mit ſolche Mitteln iſt nichts zu erreichen, wie die
Niederlage des Keinrentnerbundes deutlich zeigt.
Wir können auch nicht wie die Kommuniſten Forderungen ſtellen,
an deren Durchführbarkeit die Antragſteller ſelbſt nicht glauben. Wir
müſſen bei unſerer Politik die politiſchen Machtverhältniſſe berück
ſichtigen und ſtets daran denken, daß die jetzige Reichstagsmehrheit
für weitgehende ſozialpolitiſche Forderungen ſchon deshalb nicht zu
haben iſt, weil ſie deren Not wendigkeit nicht am eigenen Leibe ſpürt.

Karſten kritiſierte, dann ſcharf die Unterſtützungsſätze der Unfall
verſicherung, die immer noch nicht den heutigen Löhnen angepaßt
ſeien. Die Unterſtützungen würden noch immer nach Lohnſätzen be

zahlt, die längſt überholt ſeien.

e BeeS

Du mußt von Deiner Organisation Verlangen,

ganz gleich, ob es ſich um Deine Gewerkſchaft, Deinen Sport

ſie ihre Druck

Volksſtimme“

verein oder um andere Vereine handelt, daß

Druckerei „Harzer
Faſt täglich nehmen die Vereine den Raumſachen in der der

herſtellen laſſen

der „Harzer Volksſtimme“ in Anſpruch;

aber geben ſie oft anderweit in Auftrag.
Sage das bei allen gegebenen

ihre Druckſachen

Ein Entgegen-

kommen bedingt das andere!
Gelegenheiten und ſetze Dich dafür ein, daß Druckaufträge der

Druckerei der „Harzer Volksſtimme“ gegeben werden.

gens der Klaſſe 3 a oder ſeinen Angeſtellten uſw. als Führer von
Kraftwagen auch der Klaſſe. 3 b ausbildet, und daß dementſprechend
auch die Prüfung für Wagen der Klaſſe 3 b erfolgt.

Rotſtandsbeihilfen für Volks und Mittelſchullehrer. Wie der
Amtliche Preußiſche Preſſedienſt einem Erlaß des Preußiſchen Mi

Die Reichsregierung beabſich

niſters für Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung entnimmt,

Arbeitsinvpaliden.
tige, dem Reichstage einen Geſetzentwurf zu unterbreiten, der mit
dieſen Unmöglichkeiten in einem gewiſſen Umfang aufräume. Auf
gabe des Verbandes ſei, dafür zu ſorgen, daß der Entwurf den
Forderungen der Arbeitsinvaliden genügt und bald Geſetz wird.

Für die Jnvalidenverſicherung forderte Karſten
Renkenerhöhung und Erhöhung der Beikragsklaſſen.

Wohl ſträubten ſich die Unternehmer gegen dieſe Forderung, aber
Beitragserhöhung ſei notwendig, wenn die Bezüge erhöht werden
ſollen. Der Verband ſei bereit. mitzuarbeiten am Aufbau der So
zialverſicherung und des Fürſorgeweſens. Aus dem Wirrwarr der
Sozialverſicherung müſſe endlich etwas Einheitliches geſchaffen wer
den.

Die Ausſprache, in der die Vorſchläge des Vorſtandes faſt
von allen Rednern befürwortet wurden. fand ihre Abſchluß mit der
Annahme einer Entſchließung, in der die Forderungen der
Arbeitsinvaliden zuſammengefaßt werden. Die fortſchreitende Ratio-
naliſierung des Produktionsprozeſſes und die rückſichtsloſe Anwen
dung des neuzeitlichen Arbeitsprozeſſes, ſo heißt es in der Entſchlie
ßung, bedeuten einen ſchnelleren Verſchleiß der Arbeitskraft, der ſich
in ſtehenden Unfallziffern und frühzeitiger Jnvalidität der Arbeiter
ausdrückt. Die deutſche Geſetzgebung hat die Pflicht, die Arbeiter
ſchutzbeſtimmungen umfaſſend auszubauen. Für die Opfer der Ar-
beit verlangt der Verband Sicherung eines ausreichenden Lebens
unterhalts. Die heutige Sozialverſicherung wird dieſen Forderungen
nicht gerecht. Faſt alle Zweige der ſozialen Verſorgung bleiben in
ihren Leiſtungen zum Teil hinter den Erforderniſſen einer ausrei-
chenden Lebenshaltung zurück.

Der Verbandskag fordert daher aufs neue
gründliche Reform der Sozialverſicherung u. Fürſorge in Geſtalt
einer einheitlichen und umfaſſenden Verſicherungsorganiſation.

Um dieſes Ziel möglichſt raſch zu erreichen, appelliert der Verbands
tag an alle Arbeitsinvaliden, ſich dem Zentralverband anzuſchließen.
Von den Organiſationen der Arbeiterbewegung erwartet der Zen-
tralverband kräftige Unterſtützung der Arbeitsinvaliden in ihrem
ſchweren Kampf

r
S

nd die
neuen Grundſätze für die Bewilligung von Notſtandsbeihilfen an
unmittelbare Staatsbeamte auf die Lehrer an den öffentlichen Volks
ſchulen und den öffentlichen mittleren Schulen, die Wartegeldempfän-
ger, Ruhegehaltsempfänger und Hinterbliebenen ſinngemäß anzu
wenden. Dabei weiſt der Miniſter darauf hin, daß eine Notſtands
beihilfe immer die Körperſchaft zu bewilligen hat, die die Dienſt-
oder Verſorgungsbezüge zahlt. Dies gilt beſonders für die nur ver
tretungsweiſe beſchäftigten unmittelbar von dem Schulverbande be
ſoldeten Schulamtsbewerber ſowie für die zum 1. April 1920
oder vor dem 1. April 1920 ausgeſchiedenen Lehrer von öffentlichen
mittleren Schulen und deren Hinterbliebene, da in dieſem Falle die
Verſorgungsbezüge nicht aus der Landesmittelſchule gezahlt werden.

Die Marktfeſtſpiele zu Wernigerode a. H. Mit „Romeo und
Julia“ werden am Freitag dieſer Woche (14. Juni) die Aufführun-
gen vor dem mittelalterlichen Rathaus zu Wernigerode feſtlich eröff
net. Jn pauſenloſer Szenenfolge läßt Jntendant Hartig das bunte
Auf und Ab dieſes gewaltigen Werkes am Zuſchauer vorüber glei
ten; nicht eine der kleinen Zwiſchenſzenen iſt geſtrichen, ſo daß die
Dichtung ganz im Shakeſpeareſchen Geiſte erſtehen wird. Eine Wie
derholung der Aufführung findet am Sonnabend ſtatt. Der Auf
führungsbeginn iſt abends 8,15 Uhr. Kartenbeſtellungen nimmt Ver
kehrsbüro Rummert, Fiſchmarkt 2 entgegen, oder auch die Leitung
der Marktfeſtſpiele Wernigerode; Vorverkauf Buchhandlung Schulze
(Telefon 650).

AndenüUferndes Hudſon

Roman von Lawrence H. Desberry.
Copyright by Neue Welt Verlag, Jena.

31. Fortſetzun Nachdruck verboten.
Jn dieſem Augenblick öffnete ſich die Tür und Grace glitt ins

Zimmer. Sie lief mehr als ſie ging, eilte auf Harvey zu, warf
ſich ungeſtüm in ſeine Arme, keuchte:

„Harvey, das furchtbare Gefühl die ſchreckliche Angſt
und der unerträgliche Schmerz im Kopf genau, wie in jener
in jener Nacht Jetzt kann ich mich noch an dich klammern,
bei dir Hilfe ſuchen aber vielleicht werde ich dich wirder zu
rückſtoßen, fortlaufen müſſen Harvey, ich habe ſolche Angſt,
fühle, wie mein Herz pocht.“ Sie ſchmiegte ſich enger an ihn
„Harvey, rette mich, laß mich nicht wieder in dieſen furchtbaren
Zuſtand verfallen.“

Sie zitterte am ganzen Körper, blickte mit zu Tode erſchrockenen
Augen flehend zu ihm auf.

Er zog ſie neben ſich auf das Sofa nieder, verſuchte, ſie mit
ſanften Worten zu beruhigen. Doch mußte er ſehen, wie ſich ihre
Angſt immer mehr und mehr ſteigerte.

„Was du ſagſt, Harvey, hilft mir nicht,“ jammerte ſie. „So
kannſt du mir nicht helfen. Die Gedanken, furchtbare Gedanken
wirbeln durch mein Gehirn. Jch muß verrückt werden, wenn ich
nicht zu denken aufhören kann. Harvey, ſei nicht ſo grauſam,
kannſt du mir denn nicht helfen? Hypnotiſiere mich, vielleicht
höre ich dann zu denken auf

Daran hatte auch er ſchon gedacht, aber eine unerklärliche Scheu
hielt ihn davor zurück. Doch würde er es wohl dennoch tun
müſſen, in ihrem aufgeregten Zuſtand wäre ein Schlafmittel wir-
kungslos.

Grace deuchte anſcheinend dieſer Gedanke der Hypnoſe wie eine
Erlöſung, eine ſichere Rettung. Mit aufgehobenen Händen flehte

ſie ihn an:
„Hypnotiſiere mich, Harvey, hypnotiſiere mich. Und wenn ich

ſchlafe, ſuche zu ergründen, woher dieſe Angſt kommt, dieſe furcht
bare Angſt, die mich tötet.“

Er zögerte noch immer.
„Jch bin ſelbſt erſchöpft, überreizt, Grace, weiß gar nicht, ob die

Hypnoſe gelänge.“
Sie beachtete ſeinen Einwand nicht, riß ſich von ihm los, lief im

Zimmer au
verzweifelt:

„Jch werde verrückt! Jch werde verrückt!
Jhr Geſicht war verzerrt, die Augen ſprangen ſchier aus den

Höhlen, ihre Stimme klang gell und kreiſchend.
Er vermochte ihre Qual nicht länger mit anzuſehen.

verſuchen, muß eben alle Kräfte zuſammennehmen.
„Komm her, Grace. Beruhige dich, ich werde dir den Willen

tun, werde dich hypnotiſieren. Setze dich her, zwinge dich ein we
nig zur Ruhe, damit du es mir nicht allzuſehr erſchwerſt.“

„Danke, Liebſter, danke.“
Sie warf ſich in ſeine Arme ſchmiegte den Kopf an ſeine Bruſt,

hob ihm dann das Geſicht entgegen.
Er beugte ſich zudihr nieder; während er ſie küßte, kam ihm der

ſeltſame Gedanke: jetzt nehme ich von Grace Abſchied, Abſchied für

immer.Sie ſank auf das Sofa, verkrampfte die Hände, zwang ſich zur
Ruhe, blickte erwartungsvoll auf ihn.

Er verlöſchte den großen Lüſter, ließ nur die Schreibtiſchlampe
brennen, deren Strahl gerade auf Graces Geſicht fiel. Dann ſetzte
er ſich ihr gegenüber und nahm alle Willenskraft zuſammen.

Achtzehntes Kapitel.
Die Pforte öffnet ſich.

Nach einigen Minuten wurden Graces Augen ſtarr und leblos,
dann fielen ſie zu. Jhr Körper ſank weich, widerſtandslos in die
Kiſſen zurück, ihre Bruſt hob und ſenkte ſich langſam und regel
mäßig; ſie ſchlief.

„Schläfſt du?“ fragte Harvey.
Und mit ſeltſam fremd klingender Stimme kam die Antwort:

„Jch ſchlafe.“
Er blickte ſie an.

f und ab wie ein eingekäfigtes wildes Tier, jammerte

Er muß es

Nun iſt die Angſt aus ihren Zügen gewichen,
ſie iſt von ihrer Qual befreit. Soll er es nicht dabei bewenden laſ
ſen, ſoll er wirklich eindringen in die dunklen Geheimniſſe des Un
terbewußtſeins, die durch den hypnotiſchen Schlaf gelöſt werden?

verlangte es von ihm. und er muß es tun, will er ſie heilen.
Was bedeutet die kalte Furcht. die ihmSie

Weshalb zögert er noch?
die Kehle zuſchnürt?

Sein Widerſtreben bezwingend, fragte er:
„Wo biſt du?“
„Jn einem Zimmer.
„Beſchreibe das Zimmer.
Sie gehorchte und er erſchauderte. da er an der Beſchreibung

John Rawleys Arbeitszimmer erkannte.
„Die großen Lampen ſind verlöſcht, nur eine kleine Lampe

brennt,
Stimme.

„Jſt das Zimmer leer?“
„Nein, zwei Menſchen ſind da.“
„Wer ſind dieſe Menſchen?“
„John Rawley und Muriel Brice.“
Muriel Brice! Harveys Herz begann heftig zu pochen. Jſt es

möglich, daß er auf dieſe Art etwas über die geheimnisvolle Frau
erfahren wird? Oder ſpielt bloß das Bewußtſein mit ſeinem Ge
dächtnis ins Unterbewußtſein hinüber, trügt ihn?

„Was geſchieht jetzt?“ fragte er weiter mit erſtickter Stimme.
„Auf dem Tiſch liegt ein kleiner Dolch Das Licht fängt

ſich in ihm er glitzert
Die murmelnde Stimme wurde lauter, ſchwoll zu jammerndem

Stöhnen an

Blut Blutweſen
Dann kam ein ſeltſamer Triumph in die Stimme, da ſie rief
„Er iſt tot.“
Harveys Hände begannen zu zittern. Doch beruhigte er ſich

ſelbſt; Grace hat ſich dieſe Szene ſo oft vorgeſtellt, daß ſie ſogar in
der Trance nicht ihrem Gedächtnis entſchwinden konnte. Schier
mechaniſch fragte er weiter:

„Wer hat John Rawley getötet?“
„Muriel Brice.“
„Wer iſt Muriel Brice?“
„Jch bin Muriel Brice.“
Mit übermenſchlicher Anſtrengung erſtickte Harvey den von

nen Lippen aufſchießenden Schrei, krampfte die Finger um die
Stuhllehne, ſtarrte die Frau an, wiederholte keuchend:

„Du biſt Muriel Brice?“
„Ja, ich bin Muriel Brice.“
Harveys Wangen begannen im Fieber zu glühen, ſeine Zähne

ſchlugen gegeneinander. Dennoch gelang es ihm, ſich zu beher-
ſchen. Jetzt muß er alles erfahren

„Weshalb haſt du John Rawley getötet?“
„Weil ich ihn haßte.“
„Du haßteſt John Rawley?“
„Ja, er war unſer Feind.“
„Weſſen Feind?“
„Amerikas Feind.“
„Wer gab dir den Auftrag, ihn zu töten?“

Er.
„Wer iſt Er?“
Keine Antwort.

das Zimmer iſt faſt dunkel“, murmelte ihre eintönige

der Revolver wäre ja doch beſſer ge

ſei-
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StadtverordnetenGitzung in Wernigerode.
Wernigerode, 12. Juni.

Die für Dienstag vorgelegte Tagesordnung ſah ſehr verfängliche
Anträge vor, die aber, da ſie noch nicht völlig ausgereift erſchienen,
vom Magiſtrat von der Tagesordnung abgeſetzt wurden. Anderer
ſeits hatte der Jnnungs Ausſchuß der vereinigten Jnnungen Wer-
nigerode eine Eingabe an alle Stadtverordneten verſandt, wofür
jeder einzelne noch 5 Strafporto bezahlen mußte. Der Jnnungs
ausſchuß ſchrieb zur Bewilligung eines Darlehns zum Bau einer
Flugzeughalle, daß er Einſpruch gegen dieſen Punkt der Tages-
ordnung und Ablehnung des Antrages erwarte.

Vor Eintritt in die Tagesordnung widmete der Vorſteher dem
verſtorbenen Sägemühlenbeſitzer Auguſt Nie werth einen warm
empfundenen Nachruf. Das ſtädtiſche Verkehrsamt hatte allen
Stadtvätern eine ſeiner diesjährig verſandten Werbeſchreiben auf
den Platz legen laſſen, worauf der Vorſteher beſonders hinwies.
Ferner wurde bekannt gegeben, daß die Vorlagen über die ander-
weitige Feſtſetzung des Waſſerpreiſes und über die Koſten
für die Vorarbeiten für die Zillierbachtalſperre vom Ma-
giſtrat zur ückgezogen ſeien.

Der Vorſteher gab die Einladung des Reichsſtädtebundes zur
Mitgliederverſammlung am 22. u. 23. Auguſt in Kiel bekannt. Der
Magiſtrat empfahl die Teilnahme abzulehnen, die Verſammlung
ſchloß ſich dieſer Auffaſſung an. Das Ergebnis der Lohnbewegung
der Gemeindearbeiter hat ſeiner Auswirkung in der Er
höhung der Löhne in Gruppe 1--5 um 5 Gruppe 6 und 7 um
3 und Gruppe 8 um 2 5 ab 3. April 1929, dem zugeſtimmt
wurde.

Stadtv. Hilliger (B.) berichtete über Sicherſtellung
von Anliegerbeiträgen für die Zulaſſung der Errichtung
eines Neubaues an der Blücherſtraße der Witwe Käthe Grotewohl,
die ausnahmsweiſe erfolgen ſoll. Die Straße iſt als nicht aus-
gebaut anzuſehen, weshalb die Straßenbaukoſten ſicherzuſtellen ſind.
Die ermäßigten Straßenbaukoſten in Höhe von 2 407.50 A ſollen
durch grundbuchamtliche Eintragung einer Sicherheitshypothek, nach
anderen Hypotheken, in Höhe von 6000 A eingetragen werden.
Ferner wurde berichtet über Bauvorhaben und ſämtliche an
gebotenen Sicherheiten als genügend angeſehen. Die Verſamm-
lung ſtimmte allen Anträgen zu.

Die Aenderung des Fluchtlinienplanes für einen Teil
der Hinderſinſtraße wird nach dem Vortrag des Stadtverordneten
vorſtehers und Einſichtnahme in den vorliegenden Entwurf ge-
nehmigt.

Gen. Bartels berichtet über die Aufteilung des ſtädt.
Geländes am Langenſtieg zu Bauſtellen. Da die Nachfrage
nach Siedlerbauſtellen auch in Haſſerode rege iſt, ſoll das Glocken-
turmberg- Gelände aufgeteilt werden und in exſter Linie an kinder-
reiche Anwärter im Wege des Erbbaurechtes vergeben werden.
Die Gewährung eines Darleyns zum Bau einer
Flugzeughalle hat einen wohlbegründeten Antrag des Wer-
nigeröder Vereins zur Förderung der Luftfahrt als Vorgang. Die
Errichtung der Flugzeughalle war ſchon bei Eröffnung des Flug
platzes eine dringende Notwendigkeit. Dieſe wurde noch verſtärkt
durch die empfindlichen Witterungsſchäden (1928), an den im
Regen geſtandenen Kunſtflugzeuge, ſowie den am 4. 7. 28 entſtan-
denen Unfall des Flugzeuges D. 1391-Junkers F 13, wobei des
ſchwere Flugzeug von einer ſtarken Böe etwa 4—-5 m hoch und
etwa 25 m weit auf die Waſſerzunge geworfen und ſtark beſchädigt
wurde. Den Bau der Halle will der Verein auf eigene Koſten
ausführen, wenn die Stadt hierzu ein zinsloſes Darlehn in Höhe
von 3000 A. gewährt. Der Oberpräſident der Provinz Sachſen
unterſtützt ſehr lebhaft dieſen Antrag des Vereins und weiſt in
ſeinem Schreiben vom 15. 3. 28 daraufhin, daß er beim Miniſter
für Handel und Gewerbe, da die kleinſte Rollänge jetzt 600 m be-
trägt, beantragt hat, den Verkehrslandeplatz Wernigerode einem
Flughafen gleich zu erachten. Die Verſammlung beſchloß, 3000 Al
unter Feſtlegung beſtimmter Bedingungen dem Verein zur Ver-
fügung zu ſtellen. 1800 A wurden bewilligt, um die bereits aus
geführten und noch unbedingt notwendigen Arbeiten in der Wald-
hafbadeanſtalt zu erledigen. Anſchließend ſtellte Stadtv.
Wenzel den Antrag, in der Höhe der Badepreiſe eine von ihm

„Wer iſt Er?“ wiederholte Harvey mit verzweifelter Angſt.
Wird er jetzt den gefürchteten Namen hören?

„Er, deſſen Namen wir nicht wiſſen dürfen.“
„Kannteſt du John Rawley gut?“
„Nein, ich ſah ihn vor jener Nacht bloß ein einziges Mal.“
„Du ſahſt ihn bloß ein einziges Mal?“
„Ja, Er zeigte ihn mir.“
Nun mußte Harvey eine Frage ſtellen, die ihm ſchier in der

Kehle ſtecken blieb:
„Gehörſt du dem KuKluxKlan an?“
„Ja.“
„Seit wann?“
„Seit dem Automobilunfall.“
Automobilunfall? Harvey ſtaunte; Grace hatte ihm nie erzählt,

daß ſie je einen Automobilunfall erlitten habe. Ein Unfall, eine
ſtarke Erſchütterung in ſeinem Gehirn dämmerte eine Ahnung
auf. Haſtig, mit bebender Stimme fragte er weiter:

„Was für einen Unfall erlitteſt du?“
„Mein Auto ſtieß mit einem anderen zuſammen, in voller

Fahrt. Der Chauffeur wurde getötet, ich ſah es“; ſie ſchauderte,
„es war entſetzlich.“

„Und dir geſchah nichts?“
„Jch wurde aus dem Wagen geſchleudert, fiel aber bloß in Ohn-

macht.“

„Und dann?“
„Jch wurde von den Umſtehenden in einen großen Saal getra-

gen erwachte dort aus der Ohnmacht
„Weiter“, gebot Harvey, da ſie einen Augenblick verſtummte.

Seine Pulſe flogen, nun hatte er nur mehr den einen Wunſch, alles
zu erfahren, dem grauenhaften Geheimnis auf den Grund zu kom-
men, feſtzuſtellen, ob ſeine Vermutung richtig ſei. Die hypnotiſierte
Frau vor ihm war für ihn nicht mehr Grace, nicht mehr die über
alles geliebte Frau, war Muriel Brice, die Mörderin, das Mitglied
der verbrecheriſchen Vereinigung, ein Schädling der Geſellſchaft.

„Es waren viele Menſchen im Saal eine große Verſamm-
lung ein Mann hielt eine Rede murmelte die einkönige
Stimme.

„Wer war der Mann?“
„Er.“
Wieder das Geheimnis, das. nicht einmal der Hypnoſe wich!
„Worüber ſprach er?“
„Von unſerem Land, unſerem herrlichen Amerika, von den

furchtbaren Gefahren, die es bedrohen.“
„Und du? Was empfandeſt du beim Anhören der Rede?“
Nun kam Leben und Glut in die Stimme.
„Mein Herz flammte auf, loderte in Liebe für unſer 97 in

wildem Haß gegen jene, die es bedrohen.“
„Wer ſind jene?“

Fortſetzung folgt).

näher detaillierte Einteilung vorzunehmen, da die jetzige Höhe zu
ſtarker Unruhe Veranlaſſung gegeben habe.

Gen. Müller meinte, es ſei ein unhaltbarer Zuſtand, daß
einigen Badegäſten Schlüſſel für die Badeanſtalt ausgehändigt wor-
den ſeien, um ihren Bequemlichkeiten entſprechend baden gehen zu

können. Die Badeanſtalt koſtet uns viel zu viel Unterhaltungs-
koſten und es ſei auf die Dauer nicht zu verantworten, daß der
Badeanſtalt wöchentlich Hunderte von Kubikmeter Trink-
waſſer zugeführt werde zu einer Zeit, wo wir hier überhaupt
über Waſſermangel zu klagen hätten. Dem weiteren Ausbau der
Badeanſtalt können wir nicht zuſtimmen, ſondern ſtehen auf dem
Standpunkt des Sportplatzprojektes mit günſtiger Badegelegenheit.
Dieſer Kritik ſchloß ſich Gen. Nie mann mit beredten Worten an.
Es ſprechen hierzu noch die Stadtv. Kars und Gen. Goedecke.
Der 1. Bürgermeiſter weiſt daraufhin, daß die Preiſe ertaſtete ſeien
und das bisher jede Unterlage gefehlt habe. Das Syſtem mit den
Schlüſſeln ſei jetzt unter allen Umſtänden unterbunden. Dem Ma-
giſtrat wären koſtenloſe Bäder der liebſte Zuſtand, der leider heute
nicht durchzuführen ſei. Der Antrag Wenzel wegen der Bäderpreiſe
wurde dem Magiſtrat überwieſen, ebenſo der Antrag des Genoſſen
Niemann in der Preisgeſtaltung eine Gleichmäßigkeit beider
Badeanſtalten herbeizuführen.

Nunmehr kam der vom Magiſtrat beantragte Dringlichkeits
antrag durch den Stadtv. Hahne zum Vortrag, wonach die Hälfte
der im Haushaltsplan eingeſetzten 20 000 A. als Einnahme der
Dividende der Nordhauſen-Wernigeröder Eiſenbahn- Geſellſchaft
zum Ankauf von Aktien verwendet werden ſollten. Die Stadt Nord
hauſen habe uns nunmehr im Albktienbeſitz überflügelt. Beſchloſſen
wurde, 10 000 A für den gedachten Zweck zu verwenden.

Zur Beſoldungsregelung für die ſtädtiſchen Beamten
und Angeſtellten gibt der Vorſteher eine längere Einleitung über
die rechtliche Regelung. Er brachte zum Ausdruck, daß die 1. Vor
lage des Magiſtrats eine Gehaltserhöhung von 30 Prozent vorge-
ſehen habe, die ſpäter auf 28,5 Prozent herabgedrückt worden ſei
und nunmehr auf 24,5 Prozent im Durchſchnitt geſunken ſei. Bei
dieſer Senkung haben die mittleren und einige der höheren Grup-
pen ſich Abſtriche gefallen laſſen müſſen, während die unteren
Gruppen und Tarifangeſtellten davon verſchont worden ſeien. Der
Magiſtrat beantrage nunmehr, den Eingruppierungsplan und die
Gehälter anzuerkennen.

Genoſſe Niemann war in der Lage nachzuweiſen, daß, wenn
die Stadtverordnetenver ſammlung vor einem Jahre den Ankrägen
der ſozialdemokratiſchen Fraktion gefolgt wäre, viel Aerger, An
wille und vor allen Dingen viel unnütz vergeudeke Zeit erſpart ge
blieben wäre. Die Vorlage fand ohne weitere Ausſprache nunmehr
Annahme.

Ueber den Bau eines Kleinſtwohnungshauſes berich-
tete Gen. Bartels und beantragte mit dem Bau eines 24
Kleinſtwohnungshauſes Altersheim ſich einverſtanden zu er
klären, die Ausführungskoſten im Betrage von 150 000 Mark zu
bewilligen und die Aufnahme der näher in der Vorlage bezeichneten
Hypotheken zu genehmigen, was debattelos geſchah.

Eine ganze Reihe von einzelnen Bewilligungen, die noch
in das Etatsjahr 1928 fallen, wurde dann beſchloſſen.

Die Aufnahme einer Anleihe machte ſich erforderlich um die
teilweiſe Abdeckung des Sparkaſſenkredits zu ermöglichen. Beſchloſ
ſen wurde ein langfriſtiges Darlehen bei der Mitteldeutſchen Länder
bank in Magdeburg in Höhe von 750 000 Mark aufzunehmen. Die
Verwendung der Gelder ſoll folgendermaßen erfolgen: Für Straßen
bau 102 000 Mark, Wohnungsbau 123 000 Mark, Grunderwerb
365 000 Mark, Stadtentwäſſerung 60 000 Mark und für Rückzahlung
an die N. W. Eiſenbahn 100 000 Mark.

Nach Schluß der Tagesordnung erklärte Genoſſe Niemann,
daß die vom Magiſtrat zurückgezogenen Anträge der Tagesordnung
der ſozialdemokratiſchen Fraktion Veranlaſſung gegeben haben, fol
genden Antrag zu ſtellen: „Der Magiſtrat wird erſucht, eine Vor
lage der Stadtverordnetenverſammlung zugehen zu laſſen in Form
einer Denkſchrift und zwar über die Entſtehung der Waſſer-
verforgung, über die Koſten der einzelnen Waſſerfaſſungen,
über die Waſſerpreiſe an den Faſſungsſtellen und über die uns bin
denden Verträge.“

Zur Begründung führte er noch an, daß es heute faſt niemand
gebe, der zuſammenhängend die Waſſerfrage überſchauen könne,
und daß in der Waſſergewinnungsfrage endlich Klarheit geſchaffen
werden müſſe. Dem Antrag wurde zugeſtimmt.

Zum Harzer Kindesmord. Im hieſigen Kreiskrankenhaus
wurde am Montag nachmittag die Leiche des ermordeten Knaben
Richard Reins ſeziert. Der Mörder, der Maurer Reins aus Mag-
deburg, wurde zur Obduktion der Leiche ſeines Kindes nach, dem
Krankenhaus gebracht und dann wieder dem Amtsgericht zuge
führt. Die bisherigen Angaben und Ermittlungen in der Mordſache
wurden durch die Obduktion lediglich beſtätigt, neue Feſtſtellungen
haben ſich nicht ergeben. Die Beſtattung des kleinen R. findet auf
dem hieſigen Friedhof ſtatt.

11 Ferienſonderzüge treffen in dieſem Sommer in Wernige-
rode ein. Von Hamburg-Harburg-Lüneburg am 27. Juni, 15,52
Uhr. Oldenburg-Hude-Delmenſtorſt-Bremen am 29. Juni, 15,52
Uhr. Stettin-Angermünde-Eberswalde am. 30. Juni, 17,26 Uhr.
Berlin (Potsd. Bahnhof) am 2., 3. und 6. Juli, je 13,07 Uhr. Ham
burg-Harburg-Lüneburg am 6. Juli, 15,52 Uhr. Bremen am 13.
Juli, 15,52 Uhr. Köln-Düſſeldorf-Duisburg am 31. Juli. 5,49 Uhr.
Duisburg Oberhauſen Eſſen GelſenkirchenWanneHerneDort-
mund am 31. Juli 18,49 Uhr. Duisburg-Mülheim-Eſſen-Bochum
Langendreer-Dortmund am 1. Auguſt, 17,05 Uhr.

Für Kraftfahrzeuge verboken! Der Magiſtrat macht im An
zeigenteil unſerer heutigen Zeitung darauf aufmerkſam, daß das
Halten der Kraftfahrzeuge auf dem Marktplatz verboten iſt. Hierzu
iſt der Parkplatz auf dem Nikolaiplatz hergerichtet.

Der Magdeburger Parkeitag. Die letzte Parteiverſammlung
nahm ohne Debatte den Parteitagsbericht des Gen, Schütte Hal
berſtadt entgegen. Das lag wohl an der weit vorgeſchrittenen Zeit.
Zu ſagen iſt da manches. Bei Gelegenheit wird das auch noch
geton werden. Wegen der vorangegangenen Stadtverordneten
Fraktionsſitzung konnte die Verſammlung nämlich erſt um 22 Uhr
eröffnet werden. Ein unglückliches Zuſammentreffen, was zukünf-
tig vermieden werden muß. Das von dem Genoſſen Schütte gege
bene Stimmungsbild zeigte den Wandel der Zeiten recht deutlich.
Schon allein die Tatſache, daß die früheren Machthaber gegen ſtrei
kende Arbeiter Militär aufmarſchieren ließen und daß die Regie
rung den ausgeſperten Ruhrarbeitern Unterſtützung gewährte be
weiſe zur Genüge dieſen Umſchwung. Nach dem Bericht fand die
Haltung des Magiſtrats in der Frage der Ueberlaſſung der ſtädti
ſchen Turnhallen an ſtaatsfeindlich eingeſtellte Organiſationen eine
harte Kritik. Unſere Stadtverordneten ſollen den Magiſtrat wegen
dieſer Haltung interpellieren, um den richtigen Sachverhalt zu er
fahren. Dem Parteivorſtand wird anheimgegeben, die Sache weiter
zu verfolgen.

Partei Bezirksverſammlung. Den Parteigenoſſen des Be
zirks Haſſerode zur Kenntnis, daß am Sonnabend, den 15, d. Mts.,

20 Uhr, im Hofjäger eine Bezirksverſammlung ſtattfindet, welche ſich
mit inneren Parteifragen befaſſen wird. Die Genoſſen wollen
daher für einen guten Beſuch dieſer Verſammlung Sorge tragen.

Aus Halberſtadt.
Sternlauf der Arbeiterſporkler. Heute, Mittwoch abend, findet

der Sternlauf der Arbeiterſportler ſtatt. Die Sportler treffen ſich
vor ihren Verſammlungslokalen oder an anderen feſtgeſetzten Punk-
ten und laufen dann in ihrer maleriſchen Tracht durch die Straßen
der Stadt nach dem Domplatz, wo ſie pünktlich um 20 Uhr eintref
fen. Anſchließend findet eine kurze Anſprache ſtatt, der turneriſche
und ſportliche Darbietungen folgen. Dieſe Veranſtaltung war immer
der Anziehungspunkt für viele Hunderte von Zuſchauern. Der
morgige Tag iſt frei. Am Freitag abend findet der große Bühnen-
ſportabend ſtatt, der wieder abwechſelungsreiche und ausgezeichnete
Darbietungen bringen wird.

Turnier des Reikervereins Halberſtadk. Auch in dieſem Jahre
ruft St. Georg ſeine Jünger und Freunde von nah und fern in
unſerer Stadt zuſammen. Am 22. und 23. Juni hält der Reiterver
ein Halberſtadt und Umgegend ſein Turnier ab. Am 22. 6. ge
langen zunächſt mehrere Geländeritte über 10 bzw. 6 km zur Durch
führung. Beginn 13 Uhr am Wirtshaus Neu Kamerun. Der Ver
lauf der Ritte wird vom Steilhang am Goldbach (nordoſtw. Langen
ſtein) aus am beſten zu beobachten ſein. Am Sonntag, den 23.
Juni wird ſich von 9 Uhr vorm. ab das ganze Leben und Treiben
eines Turniertages auf dem Turnierplatz in der Bismarckkaſerne
entfalten. Die Vorbereitungen ſind ſchon in vollem Gange. Tribüne,
Richterhäuschen, Meldeſtelle und vor allem eine große Anzahl von
Hinderniſſen müſſen für dieſen Tag hergerichtet und aufgebaut wer
den. An ſportlichen Ereigniſſen des Sonntags ſind zu nennen: 3
Jagdſpringen, Vielſeitigkeitsprüfungen, 3 Dreſſurprüfungen, Fahrer
prüfungen, Eignungsprüfung für Reitpferde, Reiterſpiele, Vorfüh
rung einer beſpannten Batterie, uſw. Das Ergebnis der Nennun
gen iſt nach Mitteilung der Turnierleitung als ſehr erfreulich zu be
trachten, ein Zeichen, daß ſich die reiterlichen Veranſtaltungen unſe-
res Reitervereins ſteigender Beliebtheit erfreuen. Ueber 150 Pferde
werden in den verſchiedenen Ausſchreibungen um den Sieg kämp
fen. Karten im Vorverkauf bei Rummert, Halberſtadt, Fiſchmarkt,
Krüger und Oberbeck, Fiſchmarkt und an der Tageskaſſe.

Wechſelfallenſchwindler wieder an der Arbeik! Der Magde-
burger Polizeipräſident teilt mit: Vor einigen Tagen wurden meh
rere Geſchäftsleute unter Anwendung des alten Wechſelfallentricks
von einem Gauner geſchädigt. Dieſer kaufte in einem Kaffeegeſchäft
für 20 Pfg ein Päckchen Kaffeegewürz und gab einen Zehnmark-
ſchein in Zahlung. Um den Verkäufer zu verwirren und deſſen Auf
merkſamkeit abzulenken, entrichtete der Betrüger den Betrag gleich
darauf mit paſſendem Geld. Er verlangte außerdem noch eine Klei
nigkeit für 15 Pfg., die von dem Zehnmarkſchein abgezogen werden
ſollten. Außer dem Wechſelgelde hat der Schwindler auch den Geld
ſchein unbemerkt vom Ladentiſch genommen und eingeſteckt. Jn dem
gleichen Stadtteil und am gleichen Tage iſt in einem Schokoladenge
ſchäft ein ebenſolcher Betrug verübt und in einem in nächſter Nähe
gelegenen Bäckerladen ein gleicher Betrug verſucht worden. Nach
den abgegebenen Perſonenbeſchreibungen kommt für alle drei Fälle
derſelbe Täter in Frage. Der Betrüger iſt etwa 45 Jahre alt, mit
telgroß, kräftig, hat aufrechten Gang, graumeliertes Haar, trägt
dunklen Jackettanzug und ſchwarze Schnürſchuhe.

P. A. Vermiktlung von Krankenſchweſtern und pflegerinnen.
Das Schweſternheim, Taubenſtraße Nr. 29a (zu erreichen durch den
Fernruf Nr. 3021, Nebenſtelle 84) wird im Auftrage desWohlfahrts
amtes über die Krankenſchweſtern und epflegerinnen, die jeweils
ohne Beſchäftigung ſind und der Einwohnerſchaft und den Aerzten
ſofort zur Verfügung ſtehen, eine Liſte führen und wird allen denen,
die einer Krankenſchweſter bedürfen, auf Anfrage Auskunft geben.
Es handelt ſich hierbei um eine unentgeltliche Vermittlertätigkeit.
Die Koſten der Krankenwartung übernimmt das Wohlfahrtsamt
nicht. Mit dieſer Einrichtung kommt das Wohlfahrtsamt Wünſchen
aus den Kreiſen der Aerzteſchaft und der Einwohnerſchaft entgegen.
Damit die Einrichtung ſich bewährt, müſſen nunmehr die hieſigen
Krankenſchweſteren und pflegerinnen regelmäßig dem Schweſtern
heim mitteilen, wann ſie frei ſind; ferner müſſen die Aerzteſchaft
und die Einwohnerſchaft, Krankenſchweſtern und pflegerinnen, ſo
bald ſie ihrer bedürfen, bei dem Schweſternheim anfordern.“

Der Handel mit unedlen Mekallen. Während der ſchlimmſten
Zeit der Jnflationsjahre beſchloß der Reichstag ein Geſetz, wonach
der Handel mit unedlen Metallen an eine beſondere Genehmigung
geknüpft wurde. Der Reichswirtſchaftsminiſter hat nun dem Reichs
tag einen Entwurf zugeleitet, wonach der Handel mit unendlen Me
tallen von der Konzeſſionspflicht befreit wird. Fortfallen ſollen auch
die Vorſchriften über die Führung beſonderer Bücher und die beſon
deren Beſtimmungen über den Gewerbebetrieb im Umherziehen.
Beibehalten wird das Verbot, unedle Metalle von Minderjährigen
zu erwerben und das Schmelzverbot für den Kleinhandel. Jn den
neuen Beſtimmungen iſt auch vorgeſehen, daß die Behörden gegen
unzuverläſſige Metallhändler ſofort einſchreiten können.

Aus Thale.
t. Mit einem Fahrrade in ein Schaufenſter gefahren. Am 8.

Juni dieſes Jahres gegen 18,30 Uhr kam der Radfahrer H. von hier
auf einem Fahrrade aus der Marktſtraße, um in die Schmiedeſtraße
einzubiegen. Jn dem gleichen Moment kam der Droſchkenführer R.
mit ſeinem Auto die Schmiedeſtraße in Richtung auf die Bodebrücke
entlang gefahren. Da der Radfahrer ein ſchnelles Tempo eingeſchla
gen hatte, konnte er den Bogen in die Schmiedeſtraße nicht nehmen
und fuhr über den Straßenbord hinweg in das Schaufenſter des
Materialwarengeſchäfts der Gebr. Dingel. Hierbeit wurde die
Scheibe zerſchlagen und der Radfahrer zog ſich erhebliche Verletzun
gen an den Armen zu.

t. Ein Fahrrad geſtohlen wurde am 8. Juni dieſes Jahres aus
dem Hotel Forſthaus. Es handelt ſich um die Marke „Riachmund“
mit Freilauf, ſchwarzem Rahmen und Felgen, hochgebogener Lenk-
ſtange und grauer Bereifung. Aus dem Schreibzimmer des Hotels
Forſthaus wurde in derſelben Zeit eine Kinderſparbüchſe der Spar-
kaſſe Thale mit der Nummer 2 und einem Jnhalte von 12 Mark
geſtohlen. Um Mitermittelung bittet die Polizeiverwaltung.

t. Frauengruppe der SPD. und Arbeikerwohlfahrt halten am
Donnerstag, 20 Uhr, beim Genoſſen Schinkel ihren Nähabend ab.
Genoſſinnen, die Intereſſe daran haben, ſind herzlich eingeladen. Die
Bezirksführerinnen und Helferinnen haben um 19 Uhr zu erſcheinen,
da eine wichtige Beſprechung erforderlich iſt

Kreis Quedlinburg.
Gakersleben, 10. Juni. Der Arbeitergeſangverein

hielt am Sonntag im Gaſthauſe zur Erholung ſeine Monats ver
ſammlung ab. Die Teilnahme an dem am 22, und 23. Juli 29
in Quedlinburg ſtattfindenden Sängerfeſt war zuerſt Gegenſtand der
Beſprechung. Die Verſammlung ſprach ſich für die Teilnahme am
Sonntag, den 23. 6., aus und vereinbarte, mittags 12 Uhr vom
Vereinslokal aus gemeinſam abzufahren. Um 11 Uhr findet im
Kaiſerhof ein großes Konzert ſtatt. Die Teilnahme an dieſem Kon
zert wurde empfohlen. Wer das Konzert beſuchen will, fährt bereits

morgen
dem Ve
nahmen
dem fet
auch in
ſich dah

Sanges
Der So
Stiftun
ſelben
wahl z
ſtunde

Frauen
beſchloſ
hen, un
Damit
Gäſte c

Gak
hieſige
Gemeir
hatten
gung 2
mariter
berg ſe

Gat
glüſck
ſtedter
überſal
ſtürzte
blieb.
ein Ze
muß.

and T
Kolo
terſtedt

Kreisk!
Verletz

zinsſte



2 69

v

r v

V J v

J

morgens 9 Uhr. Der Sangesbruder Karl Böſe in Amerika hat
dem Verein das Lied „Die Jnternationale“ geſtiftet. Die Mitglieder
nahmen dieſe Mitteilung erfreut auf und beauftragten den Vorftand,
dem fernweilenden Sangesbruder zu danken. Eine Harzreiſe ſoll
auch in dieſem Jahre wieder unternommen werden. Man einigte
ſich dahin, nach Timmenrode zu fahren, um den dorthin verzogenen
Sangesbruder Schrader, der daſelbſt ein Hotel beſitzt, aufzuſuchen.
Der Sangesbruder Ernſt Weiß in Amerika hat ſich gleichfalls zur
Stiftung eines Liedes erboten und dem Vorſtande die Auswahl des
ſelben anheim geſtellt. Der Vorſtand wurde beauftragt, eine Aus
wahl zu treffen und die erwählten Lieder in der nächſten Geſang-
ſtunde zur endgültigen Entſcheidung vorzulegen. Um auch den
Frauen einige gemütliche Stunden zu verſchaffen, wurde dann noch
beſchloſſen, am kommenden Sonntag zur Bahnhofswirtſchaft zu ge
hen, um dort in dem ſchönen Garten gemütlich beieinander zu ſein.
Damit war die Verſammlung zu Ende. Zu Ehren verſchiedener
Gäſte qus Hoym wurden dann noch einige Lieder geſungen.

Gatkersleben, 11. Juni. Arbeiterſamariterübung. Die
hieſige Arbeiterſamariterkolonne hielt am Sonntag vormittag in der
Gemeindeſandgrube eine öffentliche Uebung ab. Zahlreiche Zuſchauer
hatten ſich hierzu eingefunden. Den durch eine vorgetäuſchte Spren
gung Verunglückten ſollte die erſte Hilfe geleiſtet werden. Die Sa
mariter entledigten ſich ihrer Aufgabe ſehr gut, ſo daß Dr. Sonnen-
berg ſeiner Zufriedenheit Ausdruck geben konnte.

Gatersleben, 11. Juni. Ein ſchweres Motorradun-
glück ereignete ſich in der Nacht zum Dienstag auf der Nachter
ſtedter Chauſſee. Der Dachdeckermeiſter Ho h mann aus Hoym
überſah eine Kurve, fuhr mit ſeinem Rade gegen einen Baum und
ſtürzte in den Chauſſeegraben, wo er be ſinnungslos liegen
blieb. Der gerammte kleine Baum wurde vollſtändig entwurzelt,
ein Zeichen, daß der Fahrer in ſehr ſchnellem Tempo gefahren ſein
muß. Die erſte Hilfe leiſteten Dr. Rauſchenbach aus Froſe
and Techniker Timme der hieſigen Arbeiterſamariter-
Kolonne. Mittels Tragbare wurde der Verunglückte nach Nach
terſtedt gebracht und von dort aus mit einem Kraftwagen in das
Kreiskrankenhaus Ballenſtedt überführt, wo er inzwiſchen ſeinen
Verletzungen erlegen ſein ſoll. Der Sozius, ein Gehilfe Hoh
manns, iſt mit geringen Hautabſchürfungen davongekommen.
Das Motorrad iſt vollſtändig zertrümmert.

Gakersleben, 11. Juni. Steuerzahlung. Vom 12. bis 15.
Juni ſind in den Vormittagsſtunden in der Ortsſteuerkaſſe die Haus
zinsſteuer für den Monat Juni, die Grundvermögensſteuer, die Ge
meindeſteuer für den Monat Juni und die Gewerbeſteuer für die
Monate April bis Juni zu zahlen.

Nachkerſtedt, 11. Juni. Unf all. Dem Schloſſer K. Klauß fiel
am Dienstag nachmittag auf der Grube „Concordia“ bei Nachter
ſtedt eine Achſe mit aufgepreßten Rädern von hinten auf die linke
Wade. Klauß wurde ſchwer verletzt. Der ſofort herbeigerufene
Arzt Sonnenberg veranlaßte ſeine Ueberführung nach dem Berg-
mannstroſt in Halle.

Neinſtedt, 10. Juni. Geflügelfarm. Die frühere Rehdantz'
ſche Felſenmühle bei Neinſtedt, die durch Konkurs an die Firma
Thiemann in Nienhagen überging, iſt von dem jetzigen Beſitzer
außer dem Mühlenbetrieb und einer Wohnung an den Jnſpektor
a. D. Grimm in Huedlinburg verpachtet worden. Herr Grimm be
abſichtigt, eine Geflügelfarm zu errichten.

Neinſtedt, 11. Juni. Vermißt. Der Bäckergeſelle Wyllian
Tiefholz verließ am Sonnabend, 8. Juni, gegen 10 Uhr morgens
die elterliche Wohnung. Tiefholz iſt ſeit einigen Tagen krank und
wollte ſein Krankengeld von der Krankenkaſſe in Thale holen, wo
es ihm auch ausgezahlt wurde. Darauf war er nochmal gegen 5
Uhr bei ſeinen Bäckermeiſter Mathies, Thale und ſeitdem fehlt jede
Spur von ihm, Tiefholz iſt 1,70 m groß, hat ſchmales blaſſes Ge
ſicht, blondes Haar, nach hinten gekämmt und iſt ohne Kopfbedeckung

Bekleidet iſt er mit einem hellbraun karierten Anzug, weißem Ober
hemd, braunen Lackſchuhen mit Wildledereinſatz. Tiefholz führt eine
größere Geldſumme bei ſich. Sachdienliche Angaben erbittet die Po
lizeiverwaltung in Neinſtedt.

Reinſtedt, 11. Juni. Feueralarm. Sonntag gegen 5 Uhr
morgens ertönte plötzlich Feueralarm. Der Oberfeuerwehrmann H.
Winkelmänn aus Königsberg, jetzt Stadt und Kreisbrandmeiſter in
Quedlinburg, ſtattete unſerer hieſigen freiwilligen Wehr eine außer
ordentliche Reviſion ab und verknüpfte damit gleichzeitig ſeine Vor
ſtellung als Kreisbrandmeiſter. Nach einigen Minuten waren die
Mannſchaften zur Stelle. Als erſtes wurde das Geräteexerzieren
abgenommen, dann wurde eine Schlauchlänge auf den Leuenberg in
Tätigkeit geſetzt, um den Druck der hieſigen Waſſerleitung zu prüfen.
Der Kreisbrandmeiſter verließ die hieſige Wehr mit der größten Zu

friedenheit.
Reinſtedt, 11. Juni. Frauengruppe der Arbeiter

wohlfahrt. Am Freitag, den 14. Juni, 20 Uhr, findet unſere
Mitgliederverſammlung bei Weidner ſtatt. Alle Genoſſinnen haben

unbedingt zu erſcheinen.

Mitteldeutſche Rundſchau.
Blankenburg, 11. Juni. Geld ſorgen. Jn der Stadtverord

netenſitzung wurde nach Bekanntgabe einiger Mitteilungen der Haus
haltplan beraten. Der vom Rat der Stadt aufgeſtellte Haushaltplan
hat weſentliche Veränderungen nicht erfahren, er ſchließt ab in Ein
nahme mit 1 404 837 in Ausgabe mit 1 509 575 A(, ſo daß ein un
gedeckter Fehlbetrag von 104 738 verbleibt. Nach längerer ein
gehender Verhandlung wurde einſtimmig beſchloſſen, den Zuſchlag
zur Gewerbeſteuer von 50 auf 75 Prozent zu erhöhen. Die Grund
ſteuer ſoll auch in dieſem Jahre mit einem Zuſchlag von 200 Prozent
erhoben werden. Ferner wurde gegen eine Stimme beſchloſſen, den
Strompreis für Licht um 5 Pfennig und das Waſſergeld um 5 Pfg.
zu erhöhen, dabei wurde aber ausdrücklich betont, daß die aus der
Erhöhung des Waſſergeldes und Strompreiſes eingehenden Gelder
unter keinen Umſtänden zur Abdeckung des Fehlbetrages verwendet
werden dürfen, ſondern daß dieſe Beträge für den Zinſendienſt und
den Kapitalabtrag der für Zwecke des Waſſerwerks und des Licht
werks aufgenommenen Anleihen Verwendung finden.

Wolfenbülktel, 11 Juni. Vom Zuge überfahren und ge
tötet. Beim Ueberſchreiten der Gleiſe muß der 70jährige Stell
macher Roſe aus GroßDenkte das Herannahen eines Eiſenbahn
zuges infolge ſeiner Schwerhörigkeit nicht bemerkt haben. Er wurde
von der Lokomotive erfaßt und zur Seite geſchleudert. Mit ſchweren
Kopfverletzungen wurde der Greis ins hieſige Krankenhaus über
führt, wo er kurze Zeit nach ſeiner Einlieferung verſtarb.

Stolberg, 11. Juni. Ein Kraftwagen zwei Meter tief
abgeſtürzt. Jnfolge Lenkerbruchs fuhr der Laſtkraftwagen einer
hieſigen Firma in die Thyra. Das Auto riß das Brückengeländer ab
und ſtürzte zwei Meter tief in den Fluß hinab. Menſchenleben ſind
glücklicherweiſe nicht zu beklagen; der Laſtkraftwagen iſt jedoch völlig
zertrümmert.

Nordhauſen, 11. Juni. Tödlicher Motorradunfall.
Auf der Chauſſee von Wolkramshauſen nach Nordhauſen wollte der
Reiſende W. Franz ein Laſtauto überholen. Dabei ſtürzte er mit der
Maſchine, wurde mit dem Kopf gegen einen Baum geſchleudert und
ſo ſchwer verletzt, daß er bald darauf verſtarb. Die Schuldfrage iſt
inſofern geklärt, als der Motorradfahrer den Laſtwagen in 80 Kilo
metertempo überholen wollte und dabei die Gewalt über ſeine
Maſchine verlor.

Seehauſen, 11. Juni. Schwerer Einbruch. Jn der Nacht
zum Sonntag iſt in dem Uhren und Gold warengeſchäft Paul Haut
ein ſchwerer Einbruch verübt worden. Der oder die Täter drückten
die Türſcheibe ein und gelangten ſo in den Laden. Der Wert der ge
ſtohlenen Werte, worunter ſich ca. 100 Uhren verſchiedener Art be
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50 Jahre Phonograph.

Der greife Erfinder Ediſon mit der erſten Sprechmaſchine.
Der Phonograph, der Vorläufer des Grammophons, hat vor

50 Jahren für die Oeffentlichkeit das Licht der Welt erblickt. Da
mals führte Thomas Alva Ediſon der Redaktion einer Newyorker
Zeitung den erſten Phonographen vor, an dem er bereits zwei
Jahre gearbeitet hatte. Der Erfolg war, daß man Ediſon zunächſt
für einen Bauchredner hielt.

finden, beträgt ſchätzungsweiſe 6000 Mark. Von den Tätern fehlt
noch jede Spur.

Oſterburg (Altm.), 11. Juni. Zu dem Waffendiebſtahl
in der Altmark. Auf dem Rathaus fand kürzlich zur Klärung
des Waffendiebſtahls im Rathaus, deſſen Täter der Kommuniſten
führer Brauer und zwei andere Kommuniſten ſind, ein Verhör ſtatt.
Staatsanwaltſchaftsrat Bollmann aus Stendal beſichtigte vorher die
Oertlichkeiten. Auch Zeugen wurden in der Sache vernommen. Die
Waffendiebe ſollen auch wegen „Gefährdung der Republik angeklagt
werden, weil die Tat nach der Auflöſung des Rotfrontkämpfer
bundes geſchah.

Salzwedel, 11. Juni. Und wieder ein myſteriöſer
Brand in der Altmark. Jn der Nacht zum Montag brach aus
bisher unbekannt gebliebener Urſache in der Scheune des Landwirts

Ebeling in Ritze (Kr. Salzwedel) ein Feuer aus, das in kurzer Zeit
die Scheune ſowie die angrenzenden Stallungen bis auf die Grund
mauern vernichtete. Sämtliche land wirtſchaftlichen Maſchinen, Acker
geräte, ſowie Federvieh ſind in den Flammen umgekommen. Da der
aufkommende Wind die Flammen weit trieb, kamen die Nachbar
grundſtücke der Landwirte Lemme und Neuling in Gefahr. Die frei
willigen Feuerwehren aus dem Ort und der näheren Umgebung
mußten ſich darauf beſchränken, die Nachbargebäude zu ſchützen. Die
Brandurſache iſt wieder auf Brandſtiftung zurückzuführen.

Gr.-Oktersleben, 11. Juni. Schwerer Motorradunfall.
Die aus dem Harz zurückkommenden Motorradfahrer Mechaniker
F. Reibe und Schuhmacher F. Keßler, beide wohnhaft BerlinTel
tow, fuhren in Gr.Ottersleben mit dem Radfahrer Polizeihaupt
wachtmeiſter P. Vogeler aus Dresden zuſammen. Während Reibe
und Vogeler mit leichteren Verletzungen davonkamen, mußte Keßler
mit ſchweren inneren Verletzungen dem Krankenhaus zugeführt
werden.

Magdeburg, 11. Juni. Fleiſchvergiftung. Die Familie
des Arbeiters P. Wolky, beſtehend aus den Eheleuten und zwei Kin
dern, wurde mit einer Fleiſchvergiftung in das Krankenhaus Altſtadt

eingeliefert.
Magdeburg, 11. Juni. Vom Geſpann überfahren und

tot. Der Landwirt Guſtav Liefke aus Gr.Ottersleben wurde von
ſeinem Geſpann ſo unglücklich überfahren, daß er noch am gleichen
Tage an den erlitteren ſchweren Verletzungen im Krankenhaus Su
denburg verſtarb.

Einbeck, 11. Juni. Jm 102. Lebensjahre verſtorben.
Jm, 102. Lebensjahre ſtarb die Witwe des hier Ende der 60er Jahre
und anfangs der 70er Jahre vorigen Jahrhunderts amtierenden
Kreishauptmanns Huenſell.

Dieſe Sorgen Im Berliner LunaPark wurde eine
18jährige Stenotypiſtin zur SommerSchönheits Königin prokla
miert. Schmock, der dieſen Vorgang als letztes unerhörtes Ereig
nis vor dem Eintreffen Fuads von Aegypten illuminiert, berichtet
darüber: „Mit langſam abgemeſſenen Schritten wandelten, vom
grellen Scheinwerferlicht. umſpielt, die 25 Königinnen in ſpe auf
dem Freiluftring herum und ſetzten ſich dem Kreuzfeuer tauſender
kritiſcher Blicke aus. Es iſt pſychologiſch nicht unintereſſant, daß
die Berliner den eleganten, teilweiſe raffinierten Toiketten und Fri
ſuren der anderen Bewerberinnen ſo gut wie keine Beachtung
ſchenkten, ſich vielmehr von der äußerſten Schlichtheit der kleinen
Bürdame gefangen nehmen ließen.“

Mauereinſturz beim Funkturm. Jn der Nähe des Berliner
Funkturms am Kaiſerdamm ſtürzte am Dienstag kurz vor Mitter-
nacht eine Mauer ein. Vier Arbeiter wurden verſchüttet, drei konn
ten nach längeren Bemühungen der Feuerwehr geborgen werden,
während der vierte erſt viele Stunden nach dem Unglück von den
Schuttmaſſen befreit wurde. Alle vier Arbeiter haben ſchwere Ver
letzungen davongetragen. An dem Aufkommen des einen wird ge
zweifelt.

Mammuth-Dividenden. Die holländiſche Tara kan
geſellſchaft verteilt für das abgelaufene Geſchäftsjahr nicht we
niger als 36 Prozent Dividende gegenüber 33 Prozent im
Vorjahr. Es handelt ſich um ein Petroleumunternehmen, das ſich
gerade in letzter Zeit ſtark ausgedehnt hat. Mit dieſer Dividende
wird aber keineswegs ein Rekord aufgeſtellt. So haben holländiſche
Gummiunternehmungen im vorigen Jahr Dividenden bis 75 und 90
Prozent gezahlt. Die hohen Profitquoten erklären ſich, wenn man
die ſkandalöſe Ausbeutung der Arbeitskraft in den
Kolonien berückſichtigt. Der Zwiſchenfall in Genf gelegentlich der
Erörterungen über Zwangsarbeit in den Kolonien hat Europa ja
eine kleine Vorſtellung davon gegeben.

Referenzen auf
sie sollen uns gar nichtblind-
ſings vertrauen, Sie sollen
die Mehrzahl aller Raucher
Sachsens, dern Heimatiande
der Ziqaretten-industrie, fra-
gen. Die Statistik 2eigt, da
60 h aller Raucher in diesem
Lande

Buſgqaria-Zigaretten
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Dies istwah rich ein Volksent-
scheſd, der cie Gberragende
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Bulgaria-Stern
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Verwendung finden.



Gewerhkſchaftliches.
„Großer Erfolg des Einheitsverbandes.

Endgültiges Betriebsrätewahlergebnis bei der Reichsbahn.

Das endgültige Wahlergebnis zum Hauptbetriebsrat und den
Bezirksbetriebsräten bei der Reichsbahn liegt jetzt vor. Es beſtätigt
ven eindrucksvollen Sieg des Einheitsverbandes, den die vorläufi
gen Ziffern bereits meldeten. Es iſt dem Anſturm der vereinigten
Gegner und der kommuniſtiſchen Zerſtörungsarbeit nicht gelungen,
der freigewerkſchaftlichen Jdee Abbruch zu tun. Die Kommuniſten
konnten nicht verhindern, daß der Einheitsverband gegen
über dem Vorjahr um 8000 Stimmen gewonnen hat.

Von ca. 377 000 Wahlberechtigten wurden 329 199 gültige Stim
men abgegeben. Die Ziffern der Wahlen zum Hauptbetriebsrat,
der aus 25 Mitgliedern beſteht, lauten: Einheitsverband der Eiſen
bahner 225 602 Stimmen, 19 Mandate, Chriſtliche Gewerkſchaft
(Dd 59 154 Stimmen, 4 Mandate, HirſchDunckerſcher Verband
(AEV) 21 473 Stimmen, 1 Mandat, „Revolutionäre Oppoſition“
(Kommuniſten) 21 258, 1 Mandat, IJnduſtrieverband (ſyndikaliſtiſch)
1 712 Stimmen, kein Mandat.

Das Wahlergebnis in den Bezirken iſt ebenfalls günſtig für den
Einheitsverband. Für 30 Bezirksbetriebsräte wurden 362 Vertre
ter gewählt, die ſich wie folgt verteilen: Einheitsverband 274,
GdE 64, ACV 13, Oppoſition 11 Mandate. Der Einheitsverband
konnte trotz der gehäſſigen Kampfesweiſe der vereinigten Gegner
noch 5 Mandate gewinnen.

Dank der 'aufopfernden Mitarbeit aller Funktionäre hat der
Einheitsverband ſich glänzend behauptet. Das Er
gebnis der Betriebsrätewahl zeigt, daß die freigewerkſchaftliche Be
wegung bei den Eiſenbahnern marſchiert. Unter der Führung des
Einheitsverbandes haben ſich die Eiſenbahner Anſehen und Achtung
geſchafft. Trotz der infloge der unnachgiebigen Haltung der Reichs
bahngeſellſchaft für die Kommuniſten und Chriſten geſchaffene
günſtige Situation hat der Einheitsverband erfolgreich abgeſchnit
ten und der gute Abſchluß der Lohnbewegung iſt ein neuer
Beweis, daß der Einheitsverband bei den Eiſenbahnern Vertrauen
genießt, weil er zu führen verſteht.

Guter Erfolg auch bei der Poſt
Auch das Ergebnis der Betriebsrätewahlen bei der Reichs

poſt brachte der freigewerkſchaftlichen Bewegung einen Erfolg.
Gegenüber dem Vorjahre iſt die Zahl der Wahlberechtigten von
82 567 auf 101 234 geſtiegen. Davon haben 71 433 70,54 v. H.
ihre Stimme abgegeben. Die Allgemeine Deutſche Poſt
ge werkſchaft erhielt von den gültigen Stimmen 47294
68,19 v. H., die Deutſche Poſtgewerkſchaft 22 065 31,81 v. H.
Von den zu wählenden Zentralbetriebsrätemitgliedern entfallen auf
die Vorſchlagsliſten der Allgemeinen Deutſchen Poſtgewerkſchaft
11 Vertreter, auf die der Deutſchen Poſtgewerkſchaft 4 Vertreter.
Die Allgemeine Deutſche Poſtgewerkſchaft, die dem Deutſchen
Verkehrsbund angeſchloſſen iſt, behält im Zentralbetriebsrat
nach wie vor die Führung und das Höchſtmaß der Verant
wortung.

Wirtſchaft und Handel.
Sinkender Großhandelsindex. Die für den Monatsdurchſchnitt

Mai berechnete Großhandelsindexziffer des Statiſtiſchen Reichs
amts iſt gegen April von 137,1 auf 135,5 geſunken. Von den
Haupkgruppen iſt die Jndexziffer für Agrarſtoffe um 1,9 Proz. und
die Jndexziffer für Kolonialwaren um 1,2 Proz. zurückgegangen
Die Jndexziffer für induſtrielle Rohſtoffe und Halbwaren lag um
1,4 Proz. niedriger als im Vormonat, während diejenige für indu
ſtrielle Fertigwaren um 0,2 Proz. nachgegeben hat.

WMarbktberichte.
Berliner Getreidebörſe vom 11. Juni.

10. Juni 11. Juni
ab märkiſche Station in Mark

Weizen 214 bis 215. 214. bis 215.—Roggen 189 bis 191. 190. bis 193Braugerſte
Futter u. Induſtrie-Gerſte 178. bis 182. 178. bis 182.
Hafer 180. bis 190 180. bis 190.Loco-Mais Berlin bis bisWeizenmehl 24.25 bis 28.50 24.25 bis 28.50
Roggenmehl 25.50 bis 27.50 25.60 bis 97.90Weizenkleie 11.75 bis 12 11.75 bis 12.00
Roagenkleie 11.75 bis 12.00 11.75 bis 12.00

Berliner Viehmarkt vom 11. Juni. Amtliche Notierungen der
Direktion für 1 Zentner Lebendgewicht in Mark. Kühe: a) 46——50
(voriger Markt 46-—50), b) 38-43 (38-43), c) 32——36 (32—36),
d) 24—28 (24——28), Kälber: b) 77——87 (80-—90), c) 65——-78 (65--78),

d) 50—60 (51—62), Schweine: b) (240-—300 Pfd.) 81——82 (78),
(200-—240 Pfd.) 81—82 (77——78), d) (160-—200 Pfd.) 78-—81 (75
bis 77), e) 120—160 Pfd.) 76—-78 (74), g) (Sauen) 75—-77 (71 bis
72).

Magdeburger Viehmarkt.
Magdeburg, 11. Juni Städtiſſcher Schlacht undBiehb o. Marktbericht der Notierungskommiſſion. Die Preiſe

ſind Marktpreiſe für nüchtern gewogene Tiere und ſchließen ſämt
liche Speſen des Handels ab Stall für Fracht, Markt und Ver
kaufskoſten, Umſatzſteuer, ſowie den natürlichen Gewichtsverluſt
ein, müſſen ſich alſo weſentlich über die Stallpreiſe erheben. Auf
trieb 699 Rinder, und zwar 36 Ochſen, 186 Bullen, 392 Kühe, 83
Färſen, 18 Freſſer, 597 Kälber, 185 Schafe, 3160 Schweine. Seit
dem letzten Markte dem Schlachthofe direkt zugeführt 47 Rinder,
13 Kälber, 108 Schafe, 285 Schweine. Bezahlt für 100 Pfd. Lebend
gewicht in Reichsmark. I. Rinder. A. Ochſen: a) vollfleiſchige,
ausgemäſtete höchſten Schlachtwerts, 1. jüngere 52—56, 2. ältere

ſonſtige vollfleiſchige, 1. jüngere 46—51. 2. ältere
c) fleiſchtge 40--45 d) gering genährte B. Bullen: a
jüngere, vollfleiſchige höchſten Schlachtwerts 50--54 h ſonſtige von
fleiſchige oder ausgemäſtete 45--49, o) fleiſchige 40-44, gering
genährte C. Kühe: a jüngere, vollfleiſch. höchſten Schlacht
werts 40--50, nitige vollfleiſchige und ausgemäſtete 40— 46,
fleiſchige 30--39, d) gering genährte 22-29 D. Färſen Kalbinn.
a) vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlachtwerts 51——55, b
vollfleiſchig 45-50, fleiſchige 388--44. P. Freſſer: Mäßig ge
näbrtes Jungvieh 39--45. II. Kälber. Doppellender, beſter
Maſt b) beſte Maſt- und Saugkälber 75—86, mittlere
Maſt- und Saugkälber 62-74, geringe Kälber 50—60. I
Scbafe. a) Maſtlämmer und jüngere Maſthammel, 1. Weidemaſt
T. Stallmaſt 55—-61. b) mittlere Maſtlämmer ältere Maſt
hammel und gut genährte Schafe 50-54, fleiſchiges Schafvieh
40--45, d) gering genährtes Schafvieh Schweine.Fettſchweine über 300 Pfund Lebendgewicht 80—81, b) vollſteiſchige
Schweine von etwa 240--390 Pfund Lebendgewicht 80—82, 0) voll
ſleiſchige Schweine von 200--240 Pfund Lebendgewicht 80--82, voll
fleiſchige Schweine von etwa 160—200 Pfund Vebendgewicht 78--76,
e fleiſchige Schweine von etwa 120—160 Pfund VLebendgewicht
77--79, 9) fleiſchige Schweine unter 120 Pfund Vebendgewicht

g Sauen 70--75. Marktverlauf: Schweine flott, ſonſt
mittelmäßig.
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Sport.
Auf zum Bundesfeſt in Nürnberg!

Der Sonderzug Turnerzug Nr. 11 verkehrt und hält nur an fol
genden Stationen: Halberſtadt ab 1.22 am 18. Jult, Aſchersleben ab
2.11, Sandersleben ab 2.28, Mansfeld ab 2.58, Sangerhauſen
3.35-45, Erfurt 5.00-07, Nürnberg Hbf. an 11 Uhr am 18. Juli.
Rückfahrt: Nürnberg Hbf. 23.40 am 21. Juli, Erfurt 6.00-07, Sanger
hauſen 8.04-09, Mansfeld 8.36, Sandersleben an 8.53, Aſchersleben
an 9.09, Halberſtadt 9.51 am 22. Juli. Die Teilnehmer erhalten be
ſondere nur für dieſen Sonderzug gültige Fahrkarten zur Hin und
Rückfahrt zwiſchen Halberſtadt und Nürnberg. Der Preis beträgt
ab Halberſtadt und Nürnberg Hbf. 20. RM., Aſchersleben 18.40,
Sandersleben 18.-—, Mansfeld 17.20 RM., Sangerhauſen 16. RM.
Es müſſen mindeſtens ſoviel Fahrkarten gelöſt werden, daß der Min
deſtbetrag von Mk. 7600 RM. erreicht wird. Jugendliche unter 20
Jahren, ſofern im Verein 10 zuſammenkommen, können auf Jugend-
fahrſchein an dem Sonderzug teilnehmen. Allerletzter Termin iſt der
28. Juni. Spätere Beſtellungen ſind zwecklos. Alles Nähere durch
Vereine und Ortskartelle.

Burgund 09. Sämtliche Spieler haben ſich heute, 19 Uhr, im
Vereinslokal einzufinden, wo zum Sternlauf angetreten wird.

Bezirk Oſtharz, Gau 44, B. D. R. Am 15. und 16. Juni ver
anſtaltet der Bund Deutſcher Radfahrer eine BundesWanderfahrt
nach BadSchmiedeberg, zum Denkmal der gefallenen Bundeskame
raden. Der Bezirk Oſtharz nimmt daran teil und beginnt ſeine
Fahrt in Halberſtadt am 15. Juni, morgens 6 Uhr, ab Quedlinbur
gerſtraße, Lazarett. Die Wanderfahrt geht über Quedlinburg 6,45
Uhr, Hoym 7,30 Uhr, Aſchersleben 8,15 Uhr, Alsleben, Cönnern,
Zörbig, Bitterfeld nach BadSchmiedeberg. Strecke 150 km. Bun
des bzw. JugendMitglieder, welche ſich zu der Fahrt gemeldet
haben, können ſich zur angegebenen Zeit in den Ortſchaften anſchlie
ßen. Das am Sonntag, den 9. Juni ſtattgefundene 50 km Mann
ſchaftsfahren auf der Strecke Gr. Quenſtedt--Egeln--Gr. Quen-
ſtedt gewann Endſpurt 26 Halberſtadt, 1. Mannſchaft mit einer
Fahrzeit von 1,37 Stunden.

Schwimm-Club „Sport 1912“. Donnerstag, den 13. Juni, nach
dem Uebungsabend, findet im Vereinsheim „Vaterland“ die Mo
natsverſammlung ſtatt. Als Hauptpunkt der Tagesordnung ſteht
der Länderkampf Schweden Deutſchland zur Beſprechung. Jm
Anſchluß an die Mitgliederverſammlung tagen ſämtliche Arbeits
Ausſchüſſe. Es wird deshalb recht rege Beteiligung aller Club
Kameraden erwartet.

Keoetthsbanner
„„Sthronrz-Kot- Gold

Halberſtadt. Schutzſport. Nach dem Sternlauf am Mittwoch
findet eine Spielerſitzung ſtatt.

Halberſtadk. (Spielerkorys). Heute, Mittwoch, 19,30 Uhr, Ueben
im. „Odeum“. Jeder muß erſcheinen.

Halberſtadt. Schon wieder hat der Schnitter Tod eine Lücke in
unſere Reihen geriſſen. Ganz unerwartet ſtarb am Montag unſer
allbekannte und beliebte Kamerad Adolf Franz. Kamerad
Franz war einer jener ſeltenen Menſchen, welche immer freundlich
und ſtets hilfsbereit, gegen jedermann ſind. Wir verlieren in ihm
einen treuen Kämpfer für die Republik und einen Mitbegründer der
hieſigen Ortsgruppe des Reichsbanners. Wir erwarten deshalb,
daß es jeder arbeitsfreie Reichsbannermann als ſeine Pflicht be
trachtet, dem Verſtorbenen das letzte Ehrengeleit zu geben. Die
Beerdigung findet am Donnerstag, 16,30 Uhr ſtatt. Die Hrts
gruppe, einſchließlich Spielerkorps, tritt 16 Uhr, bei O. Bollmann,
an.

Halberſtadtk. Heute, Mittwoch, 19,45 Uhr, tritt das geſamte Reichs
banner zur Unterſtützung des Sportkartells auf dem Domplatz an.
Auch am Sonntag, den 16. Juni, ſtellt ſich die hieſige Ortsgruppe
dem ArbeiterSportkartell zur Verfügung. Vormittags findet eine
Kreisübung der uns naheſtehenden Arbeiter Samariter ſtatt, wo
bei wir möglichſt zahlreich mitwirken müſſen. Wir ſind dies den
Samaritern ſchuldig, da uns dieſelben bei jeder Gelegenheit kame
radſchaftlich zur Seite ſtehen. Angetreten wird hierzu am Sonn
tag, morgens 10,30 Uhr, bei O. Bollmann. An den am Sonn
tagNachmittag, 14 Uhr ſtattfindenden Umzug, nimmt unſer ge
ſamtes Spielerkorps teil. Kameraden, welche Spott treiben, treten
bei ihren Sportvereinen an und die übrigen unterſtützen das Arb-.
SportKartell bei etwa notwendig werdenden Abſperrungen auf
dem Anger.

Quedlinburg. Die Mitgliederverſammlung am Freitag, den 14.
Juni, fällt beſonderer Umſtände wegen aus. Ein neuer Termin
wird an dieſer Stelle bekannt gemacht.

Oſchersleben. Zu dem 5. Stiftungsfeſt am 16. Juni in Schwane
beck iſt eine ſtarke Beteiligung erforderlich. Die Kameraden, die ſich
an der Geſellſchaftsfahrt Sonntag früh 7,43 Uhr beteiligen wollen,
müſſen ſich mit Fahrgeld am Freitag abend bei dem Kameraden
Möhring melden, der Preis wird ſich auf 90 Pfg ſtellen. Diejenigen,
die mit dem Rad fahren, treffen ſich vormittags um 10 Uhr oder
auch um 12 Uhr beim Kameraden Krüger, Gaſthof zur Sonne, Sack
ſtraße. Frauen können für 1 Mark pro Perſon mit dem Omnibus,
vorm. 10 Uhr, von der Sonne fahren.

Wulferſtedt. Am Sonntag, den 16. d. Mts., findet in Schwanebeck
unſer Kreisfeſt ſtatt. Wir bitten um recht rege Beteiligung. Jn die
durch Boten zirkulierende Einladungsliſte haben ſich die Teilnehmer
einzuſchreiben. Gleichzeitig geben wir bekannt, daß am Sonnabend,
den 15. d. Mis., 20,30 Uhr, unſere Verſammlung bei Brämers ſtatt
findet.

Schwanebeck. Unſere Ortsgruppe veranſtaltet am Sonntag, den
16. Juni 1929, ihr 6. Stiftungsfeſt verbunden mit einem Kreisfeſt,
wozu alle Ortsgruppen und Republikaner des Kreiſes und der Nach
barkreiſe herzlich eingeladen ſind. Feſtprogramm: 10—13 Uhr Em
pfang der auswärtigen Vereine, von 13 Uhr ab Platzkonzert auf dem
Markt, 14 Uhr Feſtumzug durch die Stadt und Feſtrede (Major

Keier-München). Nachdem Konzert im „Deutſchen Hauſe“ (Gewerk
ſchaftshaus) und Volksbeluſtigung auf dem Plan. Abends Feſtball.
Der Feſtbeitrag beträgt 50 Pfennig.

Hinweiſe auf Veranſtaltungen.
Warkburg. Brodal-Konzerk. Wie aus der Annonce erſichtlich,

bietet Hans Brodal bei dem großen Sonder-Konzert auf der
Wartburg Mittwoch nachmittags und abends einen Strauß der
ſchönſten Frühlingslieder und Arien. Ein Beſuch in dem herrlich
gelegenen Garten bei dem Wetter wirdejedem eine Freude ſein.

ſo. Arbeiter Zugend
Arbeikerkinderfreunde Halberſtadt. Am Sonnabend, den 15.

Juni findet in Magdeburg im „Jungborn“ unſer Helferkurſus
ſtatt. Das Programm iſt folgendes: Sonnabend, 20 Uhr: Arbeits

Kinderfreundebewegung“. Leiter Hans Weinberger-Berlin
Sonntag, 7--8 Uhr: Gymnaſtk; 8—9 Uhr Kaffeetrinken; 9——13

Uhr: a) Fortſetzung der Arbeitsgemeinſchaft, b) Organiſatoriſches.
Anſchließend Mittageſſen. Nachmittags: Spiele mit den Magdebur
ger Kindern.

Kinderfreunde Thale. Am Sonntag, den 16. Juni wird eine
Wanderung gemacht. Wir beabſichtigen nach Stecklenberg zu gehen.
Haupttreffpunkt: Ausgang der neuen Häuſer der Stecklenberger
Allee. Die einzelnen Horden treffen ſich wie folgt: Horde 1 (Führer
M. Kahle) an der Volksbadeanſtalt ſpäteſtens 13.30 Uhr, Horde 2
(Frau Korn) am Zentraltheater in der Bahnhofſtraße pünktlich um
13.45 Uhr, die Horden 3 und 4 (Kinder über 10 Jahre) müſſen
pünktlich 10 Minuten vor 14 Uhr am Haupttreffpunkt ſich einfinden.
Der Abmarſch vom Haupttreffpunkt erfolgt geſchloſſen pünktlich
14 Uhr. Die Eltern geben ihren Kindern kein Geld mit. Nicht all
zuviel Gepäck mitgeben.

Thale. Wir weiſen daraufhin, daß am Sonntag, den 16. Juni,
14 Uhr, die Kinderfreunde eine Wanderung nach Stecklenberg
unternehmen. Die SAJ. wird ſich hieran beteiligen. Es iſt
Pflicht eines jeden Jugendgenoſſen zu erſcheinen. Allen nochmals
zur Kenntnis, daß unſere Heimabende jeden Mittwoch und Montag
im Jugendheim, Kurshaus, 20 Uhr, ſtattfinden.

Briefkaſten.
Z. Börnecke. Es muß bei der Kreisbehörde der Antrag auf

Erteilung der Konzeſſion geſtellt werden. Wird die Bedürfnisfrage
bejaht, dann ſteht der Eröffnung einer neuen Gaſtwirtſchaft nichts
im Wege. Es iſt alſo der Nachweis zu führen, daß die Arbeiter
ſchaft im Orte ein beſonderes Heim errichten will. Alles Material
darüber iſt der Behörde zu übergeben. Leicht wird allerdings die
Konzeſſion nicht zu erreichen ſein, da es ſich um ein Grundſtück han
delt, auf das bisher eine Konzeſſion nicht vergeben war. Jn dieſem
Falle iſt ſogar die Genehmigung höherer Regierungsſtellen erfor
derlich, die die Bedürfnisfrage ſehr eingehend prüfen. Neue Kon
zeſſionen ſind ſehr ſchwer zu erhalten.

Kundfunt Vrograenme
des hauptfächlichſten deutſchen Sender.

Donnerskag, den 13. Juni.

Berlin. 20 Arien-Abend (Giacomo LauriVolpiMailand). Dar
auf Tanzmuſik

Königswuſterhauſen. Uebertragung von Berlin.
Leipzig. 20 Uebertragung von Berlin.
Hamburg. 20 Frauenkompoſitionen („Die Frau als Komponi

ſtin“). 21,30 Heitere Erzählungen.
Langenberg. 20--20,55 Abendmuſik. 21 „Etagenhaus“, Hörſpiel

von O. A. Palitzſch.

Amtliche Wetternachrichten.
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v Zahlen geden die Cufftemperour o.
Wetkterdienſtſtelle Magdeburg.

Borausſichkliche Witterung bis 13 Juni abends

Aus den kalten Luftmaſſen, die ſich in letzter Zeit über Mittel
deutſchland ausbreiteten, hat ſich im Zuſammenwirken mit einem
von Weſten kommenden Luftdruckanſtieg ein Hochdruckgebiet über
Deutſchland ausgebildet, in deſſen Bereich ſchnelle Bewölkungsab
nahme eingetreten iſt. Die Temperaturen ſtiegen dabei bis auf 23
Grad an und erreichten auf dem Brocken am Dienstag mittag 11
Grad Wärme. Das Hoch wandert oſtwärts ab. Es entſtehen als
dann über Mitteldeutſchland ſüdöſtliche und ſüdliche Luftſtrömun
gen, die eine weitere Erwärmung herbeiführen. Vom Allantik aber
kommen mit Barometerfall Wetterſtörungen heran, die voraus
ſichtlich am Donnerstag oder Freitag auch in unſerem Gebiet Re
gen und Gewitterneigung bringen.

Ausſichten: Schnelle Erwärmung, zunächſt heiter, ſpäter
zunehmende Bewölkung und vor Ende der Woche Eintritt von Ge
witterneigung.

Beilagen-Hinweis.
Zur Förderung der Geſundheit iſt eine BrunnenTrinkkur zu

Hauſe mit dem altberühmten, ärztlich empfohlenen Lauchſtädter
Brunnen von der größten Bedeutung. Ein Extrabeilage in der
Stadtauflage dieſer Nummer, die wir der Beachtung unſerer Leſer
empfehlen, enthält wertvolle Hinweiſe auf die Notwendigkeit einer
ſolchen Trinkkur. Die vorzügliche Wirkung des Lauchſtädter Brun
nens iſt während zweier Jahrhunderte an vielen Tauſenden aller
Stände und Berufe erprobt. Was ſich aber Jahrhunderte hindurch
ſo außerordentlich bewährt hat, das muß ſchon zuverläſſig und gut
ſein. Aus dem heute beiliegenden Proſpekt ſind diejenigen Geſchäfte
in Halberſtadt erſichtlich, in denen der Lauchſtädter Brunnen käuf

gemeinſchaft über „Das Kind in der heutigen Geſellſchaft und die lich iſt.

Die
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Das Opfer.
Novelle von Willy Hanſen.

Mädler traf Jrene in Berlin, als er am Abend nach ſeiner An
tunft ziellos durch die Straßen bummelte. Jn irgendeinem Kaffee,
deſſen Beſucher, wie er wußte, nicht ganz einwandfrei waren be
ſonders, was den weiblichen Teil der Gäſte anbelangte. Er war
etwas erſtaunt, ſie hier zu ſehen und allein noch überraſchter aber,
als er ihr gegenüberſaß und ſie einige Sekunden hindurch beobachten
und muſtern konnte. Die fahle Farbe ihres ſonſt ſo blühenden Ge
ſichts, die ſchlaff und unluſtig herabgezogenen Mundwinkel, ihre allzu
gleichgültige und unſchöne Haltung, mit der ſie ſich in den Seſſel
duckte, und ohne Freude an ihrem Sherrycobler ſog das alles
vermittelte den Eindruck eines ebenſo plötzlichen wie erſchreckenden
körperlichen und ſeeliſchen Verfalls.

„Jhr Gatte?“ taſtete Mädler behutſam, während ihr Blick
faſt teilnahmslos auf ihrem Gegenüber ruhte.
„eErich?“ Sie errötete flüchtig, und der gequälte Zug in ihrem
Antlitz vertiefte ſich. „So wiſſen Sie nicht? „Sind Sie etwa
geſchieden?“ „Geſchieden? Nein, wenn's nur das wärel Aber
es iſt ſchlimmer. Wir ſind ich glaube, die Polizei nennt es ſepa
riert. Wir er iſt einfach fortgegangen. Hat mich verlaſſen, wie
etwas Gleichgültiges weggeworfen. Er ſagte, er ertrüge mich
nicht mehr

Die Frau begann zu zittern, ſie unterdrückte mühſam ein krampf
haftes Schluchzen. Kein Zweifel, im nächſten Augenblick würde ſie
in Tränen ausbrechen.

Mädler ſah ſich um in dieſem von Menſchen überfüllten, rauch
blau, heißen und faſt ſtickigen Lokal, das keineswegs erſter Klaſſe
war. Mitleid wallte in ihm empor für dieſe blaſſe, zitternde Frau,
die noch vor kurzem in den vornehmen Salons eine Rolle ſpielte.
Die nun ſo völlig wurzellos war, ſo jeden Halt verloren hatte.

Er winkte dem Kellner. „Liebe, gnädige Frau,“ ſtammelte er,
Jrene in den Mantel helfend. „Sie ſollten hier nicht bleiben ich
weiß eine lauſchige, ſtille Ecke in einem kleinen Reſtaurant ganz in
der Nähe. Da wollen wir hin. Sie werden erzählen, werden mir
Jhr Herz ausſchütten.“

Sie gehorchte willenlos. Aber im Wagen griff ſie plötzlich nach
ſeinem Arm. „Nein nein,“ flüſterte ſie. „Wir wollen zu mir
nach Hauſe ich habe ja immerhin noch meine alte Wohnung, habe
ein Zuhauſe!“

Sie lachte ſeltſam, als ſie das Wort ausſprach. Es war ein Unter
ton in dieſem Lachen, der weh tat.

Aber dann, als Mädler ihr in dem behaglichen Boudoir, das er
aus früheren Beſuchen bei Erich ſo gut kannte, gegenüberſaß, verlor
ſie plötzlich doch den letzten Reſt von Selbſtbeherrſchung und begann
hemmungslos zu weinen.

Mädler bemühte ſich nicht, dieſen Strom von Tränen zum Still
ſtand zu bringen. „Das alles muß einmal runter vom Herzen ihr
wird dann viel, viel wohler werden,“ dachte er und blickte gerührt
auf die mädchenhaft ſchmalen, zuckenden Schultern der Frau.

Endlich hob Jrene ihm ihr tränennaſſes Antlitz entgegen.
„Das alles iſt wohl ſehr töricht und unwürdig?“ fragte ſie ſtockend

und verſuchte ein zaghaftes Lächeln.

Mädler griff nach ihrer Hand, küßte ſie behutſam. „Denken Sie,
ich wäre Jhr Freund ich bin's geweſen, ſo lange ich Sie kenne.
Oder nein, denken Sie, ich wäre Jhr Vater, Jhr Bruder irgend-
wer, dem Sie ſich rückhaltlos anvertrauen können. Sagen Sie mir,
wie alles kam und Jhnen wird endlich leichter ums Herz werden.“

„Wie alles kam?“ wiederholte Jrene und ihre kindlich zarte Stirn
krauſte ſich in ſchmerzlichem Staunen. „Jch verſtehe ja das alles
nicht ich verſtehe es nicht.

Sie ſtockte wieder, blickte grübelnd ins Leere.
noch, begann ſie aufs neue:

„Es fing damit an, daß ich Helga ins Haus nahm. Sie wiſſen,
meine Schweſter Helga. Mutter war geſtorben, zu Neujahr und
was ſollte Helga allein in der großen, weiten Wohnung? Da nahmen
wir ſie bei uns auf es war ja eigentlich ſo ſelbſtverſtändlich, daß
wir es taten, nicht wahr?

Endlich, zögernd

Helga iſt fünf Jahre jünger als ich aber das will nicht viel
heißen, denke ich mir, wenn man ſelbſt knapp fünfundzwanzig iſt.
Und ſie iſt auch nicht hübſch, obgleich ſie ein ſympathiſches Geſicht
hat. Jch bin viel, viel ſchöner ich weiß es und ſage es ohne Eitel
keit. Erich mochte Helga ſehr gern, weil ſie luſtig, temperamentvoll
und ſchlagfertig war. Er neckte ſich oft mit ihr und ich ſah es lächelnd
an und freute mich, daß ſich das Zuſammenleben ſo gut anließ. Jch
war nicht ein bißchen eiferſüchtig ich war ja der Liebe Erichs ſo
ſicher.

Aber einmal, an einem Abend Helga war ſchon zu Bett ge
gangen fragte er mich:

„Liebſt du mich?“
Ich küßte ihn und ſagte „Unendlich“ und freute mich ſeiner Frage
wir pflegten uns oft mit dieſem Fragen und Antwortſpiel zu er

götzen, wenn wir allein waren. Denn eigentlich waren wir noch im
mer ſo verliebt ineinander wie ein junges Paar in den Flitter
wochen.

Ich glaubte ſchon, ſeine nächſte Frage zu kennen. Aber dann kam
doch etwas ganz anderes. Er ſah mich mit ſeinen dunklen Augen
fern und fremd an und ſagte ganz leiſe:

„Jch möchte ſo gern an das glauben, was du ſagſt.
kann es nicht, kann es nicht immer. Zuweilen zweifle ich
Aufrichtigkeit und Größe deiner Liebe.
wie ſehr du mich liebſt wie

Aber ich
an der

Wie willſt du mir beweiſen,
kannſt du es beweiſen?“ Das tat

mir weh, ich gebe es zu. Aber ich bezwang mich und flüſterte:
„Durch alles durch jedes Opfer.“

„Opfer,“ wiederholte er. „Das war das richtige Wort. Das
wollte ich hören.“ Und dann, nach einer langen, ſchweren Pauſe:

„So gib mir Helgal“
Ich erſchrak wohl ſehr, aber ich dachte doch einen Augenblick, das

alles wäre nur Scherz. Doch dann ſah ich in ſeinen Augen, die nun
feſt und hart und unerbittlich waren, ſah ſeinen Mund, den nicht
der Hauch eines Lächelns berührte, und mein Herz krampfte ſich zu
ſammen.

„Nein nein neinl“ ſchrie ich flehentlich. Jch ſank zu Boden
und umklammerte ſeine Füße. Jch weinte und zitterte und winſelte
um Erbarmen ich erniedrigte mich vor ihm wie eine Sklavin.
Denn ich liebte ihn ſo ſehr, daß es mir unmöglich erſchien, ihn frei
willig aufzugeben. Er hob mich ſacht empor, ſtreichelte mich ganz
ſanft und behutſam, aber er ſagte nichts mehr. Wie ein Kind, wie ein
krankes und trauriges Kind tröſtete er mich, bettete mich auf meinem
Lager und hielt meine Hand, bis ich —endlich, endlich einſchlum
merte. Als ich, Stunden ſpäter, erwachte, war er verſchwunden. Er
hat dies Haus verlaſſen, während ich ſchlief, und ich habe ihn ſeitdem
nicht mehr wiedergeſehen.“

Jrene hielt erſchöpft inne. Der leere, troſtloſe Ausdruck ihres Ge
ſichts erſchütterte ihren Gaſt zu tiefſt.

„Und Helga?“ fragte er endlich,
Minuten.

„Helga? Was iſt mit Helga?“ entgegnete die Frau überraſcht.
„Hat er ſie mitgenommen plant er, ſich von Jhnen ſcheiden zu

laſſen und ſie zu heiraten
„Verzeihung,“ ſagte Jrene und ihr Geſicht erſtarrte.

vergeſſen, alles zu erzählen. Helga wohnt noch hier, natürlich. Sie
weiß von dem allen nichts und wird demnächſt heiraten. Einen
Freund von Erich, der dieſe Partie ſehr gefördert hat.

Erich hat Helga in Wirklichkeit niemals geliebt er hat über
haupt nie eine Frau geliebt außer mir

Mädler ſtarrte ſie verſtändnislos an.
„So war das alles ſtotterte er. Sie unterbrach ihn ſchnedl.
„Ja, das alles war wirklich nur eine Prüfung. Jch wußte es

von dem Augenblick an, als er mich verlaſſen hatte. Es war eine
Prüfung und ich nun, ich habe ſie nicht beſtanden.

Und dann, während ſie mit einer halbwegs mechaniſchen Hand
bewegung eine widerſpenſtige Locke aus der Stirn ſtrich, ſetzte ſie
tonlos hinzu:

„Nun kommt er nie mehr zurück

nach langen, ſchweigſamen

„Jch habe



e W 50 8 e 2 2235 er 252 5 Z S ee S a c V a S v G S S.
e

z den Aermchen um ihren Hals, ſeinen Kopf an ihrer Wange oderDer kleine Dodo.
Eine Kindernovelle von Ernſt Deterding.

Dodo iſt ein Spätling und hätte eigentlich nicht mehr kommen
ſollen. Sein Vater erlag vor ſeiner Geburt einer Lungenentzündung,
und Mutter iſt ſo mit Gram, Sorge und Arbeit überhäuft, daß ſie
ſich dem Knaben wenig widmen kann. Die drei anderen Kinder ſind
faſt erwachſen, ſelbſtändig und fallen der Mutter nicht zur Laſt. Jhre
Zärtlichkeiten ſind ſtets zur rechten Stunde angebracht, gut abgewo
gen und nicht ermüdend. Die drei haben es gelernt, ihre Wünſche,
ſoweit ſie erfüllbar ſind, auf das mindeſte herabzuſchrauben.

Dodo unterſcheidet ſich ganz auffallend von ſeinen Geſchwiſtern.
Er ſieht wie ein Mädchen aus, hat lanpges, gelocktes Blondhaar und
große dunkle Augen mit tief verträumten Blick. Wenn er traurig
iſt, und er iſt oft traurig, kann er ſtundenlang abweſend ſitzen und
in ein Fernes ſchauen, das nur für ihn dazuſein ſcheint, und wenn
er ſein Träumen unterbricht, geſchieht es, um eine wunderliche Frage
zu ſtellen, auf die kein Menſch antworten kann.

Dodo iſt aller Liebling. Wer ihn einmal geſehen hat, merkt ſich
ihn und kommt von ſeinen Augen nicht los. „Wo habt ihr das kleine
Brüderchen, das liebe Kerlchen mit den großen Augen?“ fragen ſie,
und als Dodo krank wird, erkundigen ſie ſich: „So, ſo, krank iſt er,
der goldene kleine Junge, der immer ſo artig iſt? Ja, was fehlt ihm
denn?“

Dodo iſt ein ſehr zartes und feines Kind, mit blaſſer Haut, die
von dünnen blauen Aederchen durchlaufen iſt. Aber die Mutter iſt
um ſein bleichſein nicht beſorgt, ſie hat gar keine Zeit dazu. Den gan
zen Tag ſchuftet ſie in der Küche, am Waſchfaß, am Plättbrett, und
für die Abendſtunden hat ſie ſich Flickarbeit beſorgt. Trotzdem iſt es
ungemein ſchwer, vier Kinder zu ernähren, zu kleiden, und ausbilden
zu laſſen. Die Arbeit erſtickt alles Frohe, Weiche, Frauliche in Do
dos Mutter, macht ſie hart und läßt ſie raſch altern.

Sie überſieht, daß der kleine Knabe nur für ſeine Mama lebt,
mit ihr verwachſen und verwoben iſt und nicht laſſen kann, um ſie zu
ſein. Seine wenigen Spielſachen ſind um ihren Arbeitsplatz aufge
baut, ſo daß ſie in Haſt und Eile darüber eſtolpert und Dodos
„böſes Kind“ ſchilt. „Ueberall biſt du im Wege“, ſagt ſie, „und den
ganzen Tag klebſt du an mir herum. Du ſiehſt doch, daß ich keine
Zeit habe.“

Es iſt wahr, er könnte ſich ein wenig allein oder mit andern Kin
dern beſchäftigen. Seine Geſchwiſter haben ihr nie am Schürzen
zipfel gehangen, es iſt eine Qual mit ſeiner Anhänglichkeit.

Dodo ſieht das verfinſterte Geſicht ſeiner Mutter, die er ſo über
alles liebt, daß er ſich gar keine Vorſtellung mehr davon machen
kann. Seine Augen werden noch dunkler, ein ſtarrer Zug verkrampft
ſeinen Mund, in ſeinem Geſicht zuckt und arbeitet es, und nun bricht
er doch los mit weinen, ſeine unruhigen Händchen ſtreichen über
Mamas Kleid, über ihre Hände, mit ſtockender Stimme fleht er
angſtvoll: „Nicht Mama böſe Dodo ſagen, nein, nein, gutes Kind
Dodo gut iſt Mama Dodo

Soölche Liebesausbrüche des Zweijährigen erſchüttern die harte
Frau, ſie muß Dodo auf den Schoß nehmen, ſtreichelt ihn, küßt ihn
zärtlich, ſagt: „Ja, ja, gutes Kind, liebes Kind.“ Aber die Arbeit
ruft, die häßliche, gemeine Pflicht, ſie ſetzt das Kind ab, das nun zu
verſichtlich um ein Lied bettelt: „Mama, Dodo Schlaf einſingen.“
Noch einmal nimmt ſie ihn kurz auf den Arm, noch einmal hat Dodo
ſeine Aermchen feſt um ihren Hals geſchlungen, ſeine Wange an ihre
gepreßt, küßt ſie, wohin der kleine Mund trifft, aber es geht nicht,
ſie iſt ſchon ſehr im Rückſtande mit aller Arbeit, der Knabe muß ſich
allein Verweilen. Sie ſchleppt alles nur irgendwie Enkbehrliche an,
ſchichtet einen Sandhaufen auf dem Balkonwinkel, ruft Spielgenoſſen
herein oder ſchickt ihn zu ihnen auf den Hof, der groß, ſauber, ſonnig
und mit Gras bewachſen iſt. Nun glaubt ſie ihn auf gute Weiſe los
zu ſein, atmet auf, da peitſcht ſein hilflos ſehnfüchtiges Weinen
ſie von neuem, ſie muß ihn hereinnehmen. Bleib doch im Hofe, ſagt
ſie mit gut verhaltenem Aerger. Sonne ſcheint, Kinder ſpielen mit
dir. „Will Mama gehn, will nicht ſpielen,“ ſagt Dodo, „laß Mama
bleiben ja, ja, Mama gut, weißt du?“ Er lacht unter Tränen,
ſo wohl iſt ihm, wieder bei Mama zu ſein, kuſchelt ſich an ſie und
ſchnurrt vor Behagen wie ein Kätzchen.

Das wiederholt ſich etliche Male am Tage, nichts läßt ſich tun, er
iſt von Mama nicht fortzubringen. Abends, wenn Mama mit Flick
arbeit unter der Hängelampe ſitzt, die andern Kinder ſich ſtill im
Nebenzimmer mit Schulaufgaben, Spiel oder Handarbeit beſchäfti-
gen, iſt Dodo wieder der Störenfried, vor dem Mama nirgends
flüchten kann. Umſonſt, daß ſie ihn mit Obſt, Naſchwerk, Bilder-
büchern und Bleiſoldaten abzulenken ſucht. Er ißt mechaniſch, ohne
ſeine Verſuche, auf Mamas Schoß zu gelangen, zu untkerbrechen. Mit
dem Kinde auf den Knien kann die Frau nicht arbeiten, und ſchlafen
will Dodo nicht gehen. Er wartet, bis Mama zu Bett geht, um zu
ihr unter die Decke zu kriechen. Das iſt das Schönſte, das ſich denken
läßt. Wie ein kleines friexendes Vögelchen ſchmiegt er ſich dicht an
ſeine Mutter, ſeine Augen und ſein Mund lachen vor Entzücken. Mit

Bruſt, ſchläft Dodo ein.
So vergeht ein Tag wie der andere. Dodo iſt ein wunderbares

Kind, die Mutter weiß es ganz genau, nur in dem einen Punkt iſt
er nicht zu behandeln. Schließlich läßt ſie das Schelten ſein, obwohl
ſie aus ihrem Geſicht eine vorwurfsvolle Sorge nicht verbannen
kann. Sie ſchlägt auch dieſe Sorge zu dem Martyrium ihres Le
bens, ſie iſt ſo müde und abgerackert, ſeiteſie auch in den Nächten zu
keinem rechten Schlaf kommt, denn das Kind in ihrem Arm, das ſie
auf ihre Weiſe liebt und das ſie aus ſolchem Neſtchen nicht verjagen
will, ſtört ſie, daß ſie ein Kreuz mehr oder weniger nicht mehr zählt.

So merkt ſie auch das Hinſchwinden des Kindes nicht. Wohl
wundert ſie ſich manchmal flüchtig, daß er ſo leicht wie eine Feder
iſt, wenn ſie ihn aufhebt, daß er ſo müde und klein in ihrem Arm
hängt, und daß er immer häufiger ſchlafen gehen will: Mama auch
ſchlafen gehen! Und er hält ihren Rock, ihre Hand feſt, koſt und
küßt die ſchwielige, verarbeitete.

Mama ſagt jetzt ſelten: böſes Kind, aber Dodo ahnt dunkel, daß
er im Wege ſteht und daß er eigentlich zuviel auf der Welt iſt. Seine
Zärktlichkeiten ſind manchmal wie eine Bitte, ſein Daſein zu entſchul
digen. Er hat es ſich wohlgemerkt, daß Mama einmal faſt weinend
ſagte: „Quäl mich doch nicht ſo, wir müſſen eſſen, und wer ſoll denn
Geld verdienen, wenn Mama den ganzen Tag mit dir vertut.“ Das
will ihm nicht aus dem Herzen, er fühlt darin ein Weh und ſo trau-
rig macht es ihn, daß Mama ſeinetwegen weinen mußte. Ja, er
weiß, er iſt ihr zur Laſt, aber er hat ja nichts in der Welt, als ſeine
Mutter und ſeine armſelige glühende tyranniſche Liebe zu ihr und
dieſes Beſitztum verteidigt er mit ſeinen ſchwachen Kräften.

Daß er ſo oft müde wird, iſt ſehr gut, er ſchläft oft in einem
Winkel ein und Mama kann ihn zeitweiſe vergeſſen.

Als er vier Jahre alt iſt, klein, zierlich, zerbrechlich und ſehr blaß,
beſuchen ſie zu Allerſeelen Vaters Grab, das hartgefroren iſt, denn
die ſpäten Herbſtnächſte kommen mit klarem Froſt. Dodo kniet auf
dem Hügel und ſagt: Wie ſoll ich denn da hineinkommen, wenn die
Erde ſo feſt iſt?

Das gibt der Mutter einen Stich, und nun ſieht ſie, Dodo iſt nur
ein Schatten ſeiner ſelbſt. Es hätte nicht einmal dieſer Erkältung be
durft, die ihn auf ein ſchmerzliches Krankenlager warf. Das kleine
Leben war tief herabgebrannt und das Fieber hatte wenig Arbeit.
So ſchwach war Dodo, daß er nicht einmal Mamas Hand ſtreicheln
konnte, die auf der Bettkante lag. Er lächelte mühſam und ſeine
dunklen Augen, die groß in eine andere Welt aufgeſchlagen waren,
leuchteten ernſt und klar. Seine müden Lippen, ganz blutleer und
merkwürdig weiß aus dem fiebergeröteten Geſicht fallend, formten
Worte, aber die Stimme war ganz fern und ſo leiſe, daß Mama ſich
tief auf ſeinen Mund neigen mußte, um zu verſtehen, was er ſagte.

Da raffte Dodo ſeine letzten Kräfte zuſammen, ſein erlöſchender
Blick flammte auf. Mit ungeheurer Anſtrengung rieb er ſein Köpf-
chen an Mamas Wange, brachte ſeinen ſchmerzhaften Mund an ihr
Ohr und bat ſterbend: Nicht Mama böſe Dodo ſagen
nein neinAls er tot war, lag ein befreites Lächeln auf dem weißen Geſicht,
vor Freude, daß er Mama nun nicht mehr im Wege ſein mußte.

t

Ueber die Rocky Mountains.
Nach der endloſen Fahrt durch Buſch, Prärie und Steppe ſtehen

wir endlich vor der abwechslungsreichen Durchquerung jenes Ge
bietes von der Schönheit und der fünfundzwanzigfachen Ausdehnung
der Schweiz mit ſeinen rieſigen Bergen, den eisſtarrenden Gletſchern
und langen Hochtälern. Jn Calgary wird eine zweite Lokomo
tive vor den Zug geſpannt, und mit verſtärkter Kraft ſteigen wir, nur
langſam einem Flußtale folgend, jene Hochfläche hinauf, die ſich im
Oſten an die Rocky Mountains (Felſengebirge) anſchließt. Aus den
fruchtbaren Weizenfeldern werden lange Weideſtrecken, die nur an
den tiefen Canons der Flüſſe mit ein paar Fichten und Birken be
wachſen ſind. Sonſt gleicht das Bild faſt unſerem Alpenvorland;
ſtatt der Sennhütten und Heuſtadels gibt es große „ranches“; das
ſind Holzhäuſer, in denen die Tiere ſich aufhalten, wenn ſie nicht auf
der Weide ſind. Solch ein Farmer hat oft ein paar Tauſend Stück
Vieh, und überall an den Bahnſtationen ſind beſondere Corrals, das
heißt Holzgitter, um das Vieh direkt in die Waggons verladen zu
können.

An einer Wegbiegung bietet ſich uns plötzlich ein unbeſchreiblich
ſchöner Anblick: die lange Kette der Rockies liegt vor uns, in blen
dendem Weiß gegen den tiefblauen morgendlichen Himmel gezeichnet.
Nur die oberſten Bergſpitzen ſind von den erſten Sonnenſtrahlen mit
einem leichten rötlichen Hauch übergoſſen. Jmmer weiter raſt der
Expreß den Bergen zu. Unterwegs bietet ſich uns noch einmal ein
in Kanada ungewohntes Bild: Arbeiterbaracken, Telegraphenmaſten,
Hebekranen und Feldbahnen. Hier wird eins der größten Stauwerke
des Landes gebaut; denn noch ſind alle die unermeßlichen Waffer
kräfte faſt unausgenutzt. Auch die Eiſenbahnlinie ſelbſt iſt eins der
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techniſchen Wunder des Landes; die Route durch die mächtigen Berg bei Tage als treue und zuverläſſige Hunde ihrem Herrn folgen, ver
züge iſt ein Triumph der menſchlichen Technik über die Natur. Von ſchwinden ſie bei Anbruch der Dunkelheit und machen ſich auf den

Winnipegg aus ſteigt der Schienenſtrang unaufhörlich, bis er an Schafraub. Vor Tagesanbruch kehren ſie zu ihrem Herrn zurück.
der „Great Divide“, der Grenze zwiſchen den Provinzen Alberta Die Wolfsnatur in ihnen kommt zum Durchbruch.
und Britiſch-Columbia und zugleich Waſſerſcheide zwiſchen Pa Brudermord iſt nichts ſeltenes in der Tierwelt. So kann man
eifie und Allantic, eine Höhe von 5326 Fuß, das ſind ungefähr 1800 häufiger feſtſtellen, daß eine Schlange, wenn ſie hungrig iſt und keine
Meter erreicht. andere Beute in Ausſicht hat, nicht davor zurückſchreckt, eine andere

Vorher durcheilt der Zug den Rocky Moutains Puk von Canada, Schlange zu freſſen. Es gibt auch Schlangen, die gegen gewiſſe
in dem der große Kurort Bauff, das canadiſche St. Moritz, liegt, andere Schlangenarten einen Abſcheu haben und ſie töten, ſowie ſie
und in deſſen Schützgebiet noch die letzten Exemplare der im Aus ſie nur ſehen.
ſterben begriffenen prächtigen rieſengroßen Büffel zu ſehen ſind. Daß Störche ſehr eiferſüchtig ſind und aus Eiferſucht oder Liebes
Wir folgen dem Lauf des vom Gletſcherwaſſer grüngefärbten Bow ſeidenſchaft vor einem Mord nicht zurückſchrecken, dürfte bekannt
River. Bis zu 30 Meter hohe Tannenſtämme ragen dicht bis an ſein. Der Fall eines Storchenpaares beweiſt das. Während der Ehe
die Felsregion heran, die oft die wunderbarſten Formen bildet. Der mann unterwegs war, um Nahrung zu beſchaffen, ſtellte ſich ein jün
Caſtele Mountain ſieht aus der Ferne einer alten Burg am gerer und hübſcherer Storch im Neſte ein und umgab die Störchin
Rhein ähnlich. Dabei iſt er 9000 Fuß hoch und hat eine Länge von mit ſeinen Liebeswerbungen. Sie wies ihn zunächſt ab, wie es ſich

13 Kilometern. für eine ehrbare Ehefrau ziemt, doch da ſie gegen ſeine VorzügeUeber Lake Louäiſe, einen ebenfalls ſehr viel beſuchten Ort, nicht blind bleiben konnte, wurde ihre Abwehr matter, und ſchließlich
beſonders berühmt durch ſeine drei übereinanderliegenden Seen, kom erlag ſie der Verſuchung. Der Ehemann merkte nichts. Als er eines
men wir nach dem HektorPaß und kriechen dann in ganz lang Tages wieder auf einer Wieſe ſich auf Froſchjagd befand, kam das
ſamem Tempo wieder abwärts. Herrlich iſt die Sicht in das Joho ſündige Paar herangeflogen und ging zum Angriff auf ihn über.
Valley. Die vereiſten Grate und die kühn aufragenden Bergſpitzen Jhrer jungen Kraft erlag der alte Storch bald. Der Nebenbuhler war
können ſich wahrhaftig mit den erhabenſten Teilen unſerer Alpen aus dem Wege geräumt, die ehebrecheriſche Leidenſchaft triumphierte.
meſſen. Vor allem bezaubert dieſe Wildnis und Unberührtheit der Demgegenüber kommen auch Tierfreundſchaften häufig vor; be
Natur. Die wenigen Amerikaner, die von den modernen Hotels und ſonders in den Zoologiſchen Gärten ſchließen ſich die gefangenen
komfortablen Bungalows auf ihren Pferden noch bis nach den ent Tiere innig aneinander an. So eine rührende Tierfreundſchaft be
fernteren Teilen des Nationalparks kommen, laſſen ſich von den ſtand im Londoner Zoo zwiſchen einem Tiger und einem Löwen, die
Führern ein Stück auf den Weg hinauf bringen, verknipſen einen beide vor drei Jahren als Babies dort hinkamen. Sie bewohnten
KodakFilm oder ſchlagen, wenn es hoch kommt, ein Zeltlager im den gleichen Käfig und ſpielten entzückend zuſammen. Die große
Freien auf, kehren dann aber ſchleunigſt wieder zur Ziviliſation zu Kälte dieſes Winters aber wurde dem Tiger verhängnisvoll, er
rück. Hier wird viel gereiſt, aber nicht gewandert! wurde von einer Lungenentzündung hingerafft. Nun geht der Löwe

Den ſteilen Abfall von Greak Divide ins nächſte Tal hat man auf klagend und heulend in dem leeren Käfig umher und ſpäht durch die
eine geniale Weiſe überwunden, indem man ſogenannte „Spiral Gitterſtäbe nach dem verlorenen Freund, mit dem er ſein ganzes
en ve t hat. n heißt: de o z a e Leben gemeinſam verbracht hat.
en Berg, macht eine vollkominene Schleife un ommt ein Stü a t inem klein ffene e e eDre ded de Wenn es n ne e z Affe verſehentlich in den Käfig des Murmeltieres geraten, und dieſes

ſchrieben nd oft ſieht man och auf den offenen Strecken tief unter zeigte ſich freudig überraſcht indem 3 den Affen neugierg e
ſich nochmals die Schienenſtränge laufen. Am ſteilen Abhang des Ferte. Ser Affe der Zunächſt ängftüich war herubiate ſieben
hefen Kickinghooferiver Canons fährt der Zug, gegen Stein die beiden Tiere befreundeten ſich und ürf en n m f de
ſchlag und Lawinen durch breite Galerien geſchützt, nach Field I e n r durfte der Affe meiſt auf dem

u ücken des Murmeltieres ſitzen.e e e e wie das ganze Gebirge im Weſten a Eine ähnliche Freundſchaft bildete ſich zwiſchen einem kleinen
rikas heißt, beſtehen nicht aus Bergmaſſiven, ſondern aus h afrikaniſchen Affen und einem amerikaniſchen Waſchbären. Wenn
Bergzügen, den ſogenannten „Ranges“, zwiſchen denen breite Täler man einen Verſuch machte, ſie zu trennen, waren die beiden aufs
und Hochflächen liegen. Die zweite größere Kette find die Selkirk tiefſte betrübt. Eine merkwürdige Freundſchaft beſtand auch zwiſchen

Pero Da e enee nen e a W a 23 n n e rerenwunden. Der Mount Sir Donald, der dem Matterhorn ſehr eine herzliche Freude, wenn h angurnh er n r
ähnlich ſieht, reckt ſeine ſtolze Flanke direkt über der Station. Nun dann klatſchte er begeiſtert Veifal. Freyndm erwehtt

fällt die Strecke immer mehr bergab, durchkreugt bei Kevelſtoke Daß eine Schäferhündin eine alte Henne zur Freundin erwähu,
noch ein paar höhere Berge und windet ſich dann durch tiefe CEreeks, dürfte auch nicht alle Tage vorkommen man hat aber einen ſolchen

über ſchwindelnd hohe Holgbrücken und an einſamen Seen vorüber Fall beobachtet, und das ungleiche Freundinnenpaar wohnte friedtich
nach Vancouver zu, der großen Hafenſtadt am Stillen Hzean, miteinander in der Hundehütte. Als nach einiger Zeit die Hündin

der Pforte nach dem fernen Oſten, das heißt von hier aus Weſten Junge bekam, zeigte die Henne keinerlei Eiferſucht ſie verhielt ſich
nach. China und Japan. Hier hat der rafende- Jmperial das iſt vielmehr wie eine richtige gute alte Tante und gab auf die Kleinen
der Name für den durchgehenden Expreßzug den ganzen Kon acht, wenn die Mutter nicht da war. Werner Preger.
tinent vom Allantic bis zum Pacific in einer Breite von 5500 Kilo
metern durchmeſſen.Karl Möller, zur Zeit Penticton (Brit.-Col.) Berliner Theater.

Aus Berlin wird uns geſchrieben: Für ſolche Leute, die es dazu
3 T 3 haben, und die überall dabei ſein müſſen, werden gegenwärtig inFreundſchaft und Feindſchaſt im Tierreich Berlin ſogenannte „Feſtſpielwochen“ re e en

Als erſter hat Darwin darauf aufmerkſam gemacht, wie galant der Hotelbeſitzer eine weſentliche Zunahme des Berliner Fremdenund an die Kebeegerhang be Krabben und Spuinen iſt, verkehrs aus Anlaß dieſer Jeſtſp el hen ehe Letogi
neuerdings aäber, ſeit man die Tiere eifriger zu beobachten begonnen dürfte doch wohl zweifelhaft ſein. Soweit das De ugſe ſehtch
hat, weiß man, daß die Tiere faſt alle menſchlichen Leidenſchaften kommt, ſind dieſe „Feſtſpiele“ nun Zlücklich o u m hli v
aufweiſen, ja, daß ſogar auch Verbrecher unter ihnen nicht ſelten ſind. auf die Oper beſchränkt worden. Ein r re eher
So iſt Trunkſucht bei den Tieren recht häufig; Lombroſo hat nachge etwa Max Reinhard wird ſchon wiſſen, i er ſt
wieſen, daß gerade die Trunkſucht mancherlei Verbrechen unter den Theaterereigniſſe München ein ginn t gerer e ſche n r
Tieren verurſacht. Er führt als Beiſpiel die abeſſiniſchen Ziegen und Dem Kunſtfreund aus den minderbemittelten r n e er
Schafe an, die regelrechte „Zechgelage“ veranſtalten, indem ſie ſich vornherein die Oper im allgemeinen ferner a R r ln
an den berauſchenden Bohnen des Kaffeeſtrauches gütlich tun und in wird auch, e ſich i re e Jeſu 5 nicht
der Folge ſich ganz wie Betrunkene benehmen. anhört, die Aufführung nur um de er wi e t

Bienen und Ameiſen geben ſich ebenfalls mit Vorliebe dem Genuß aber, weil gerade der Komponiſt am ger n r d x i le
des ſtark berauſchenden Blütenſtaubes gewiſſer giftiger Blumen hin tion bietet. Am wenigſten geht den er m r de
und verſchmähen auch faulende Früchte nicht, um ſich den ſüßen Tau ſtändlern das gewiß gar Sritniet d t er
mel zu verſchaffen. Eine betrunkene Biene reagiert in gleicher Weiſe „Scala“ an, für das die Eintrittspreiſe bis über 60 Mark hinaus
wie ein betrunkener Menſch. Sie taumelt beim Flug, fällt hilflos gehen. S
auf den Rücken und ergibt ſich ſchließlich in ihr Schickſal und ſchläft In Blüte bleibt bis auf weiteres noch die Konjunktur für Kriegs

den Rauſch aus“. literatur. Ein Erzeugnis dieſer Gattung lernten wir in der „Vol ks
Die typiſchen Züge eines gemeinen Verbrechers glaubt man an bühne“ kennen. Der junge Eberhard Wolfgang M öller, der erſt

manchen Schäferhunden beobachtet zu haben; während ſie nämlich kurz vor Kriegsausbruch ſchulpflichtig geworden iſt, hat mit 22 Jah
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ren ein Kriegsſtück „Douaumont“ geſchrieben. Mit gewiß er
freulicher pazifiſtiſcher Geſinnung ſchildert er die Erlöſung eines zehn
Jahre nach Kriegsende heimgekehrten Soldaten vom Alpdruck der
Erinnerung an die von ihm erlebten Kämpfe um das Fort Donau
mont bei Verdun und ſeine allmähliche Wiedereinfügung in Fa
milie und bürgerliches Leben. Sprache, Charakteriſierung der Per
ſonen, Kenntnis der Wirklichkeit und dramatiſche Führung der Hand
iuag ſind ſo unzulänglich wie bei jedem zweiundzwanzigjährigen
Autor, der nicht gerade ein Schiller iſt. Zum Glück für den ju
gendlichen Verfaſſer hat ſich ſeine Spekulation als falſch erwieſen:
das Slück hat in Berlin nur ganze vier Aufführungen erlebt. So
mancher iſt nach ſolchen Jugendſünden doch noch ein bedeutender
Dichter geworden. Das dürfen wir alſo auch für Herrn Möller
erhoffen.

Nicht viel Bemerkenswertes weiſt ſonſt noch der augenblickliche
Spielplan der Berliner Bühnen auf. Jm „RenaiſſanceTheater“
lernten wir das Schauſpiel „Die heilige Flamme“ des bisher
bei uns nur als Luſtſpielautor bekannt gewordenen Engländers
William Somerſet Maugham kennen. Das ſehr ernſte Pro
blem, ob eine Mutter ihren hoffnungslos ſiechen Sohn vergiften darf
(man denkt an Jbſens „Geſpenſter“), um ihm den Schmerz über die
ſichtbar werdenden Folgen einer Untreue ſeiner geliebten Gattin zu
erſparen und eben dieſer Gattin ein neues Eheglück zu ermöglichen,
bildet den Gegenſtand dieſes Stückes. Leider hat der Verfaſſer dar
aus einen Reißer mit kriminaldramatiſchen Spannungseffekten ge
macht. Nur der Schlußakt des bühnengerechten Werkes geht in
größere menſchliche Tiefen.

Für Franz Werfel iſt die dramatiſche Kunſt eine unglückliche
Liebe. Der hochbedeutende Erzähler verſagt bei der dramatiſchen Ge
ſtaltung. Auch ſeine im „Deutſchen Theater“ nachträglich herausge
brachte Legende „Paulus unter den Juden“ beſtätigt dieſe
Erfahrung. Es wird viel Schönes geredet in dieſem Werke, freilich
meiſt etwas verſchwommen und unverſtändlich, mit allzu enger Be
ziehung auf jüdiſches Ritual. Dem Stücke fehlt aber jegliche drama
tiſche Entwicklung und Jndividualiſierung der Perſonen, mit Aus
nahme der allerdings äußerſt lebendigen (von Friedrich Kayßler
unvergeßlich einprägſam dargeſtellten) Figur des greiſen gütigen jü
diſchen Schriftgelehrten Gamaliel, der geradezu Züge von Leſſings
„Nathan“ aufweiſt. Selbſt die wichtige Auseinanderſetzung zwiſchen
Paulus und ſeinem alten Lehrer Gamaliel iſt unklar und entbehrt
dadurch der inneren Dramatik.

Von dem Ainerikaner Maxwell Anderſon, dem Mitverfaſſer
der „Rivalen“, lernten wir im Staatlichen Schillertheater ein Land
ſtreicherStück „Jaungäſte“ kennen. Unter Verwendung von
Lebenserinnerungen eines wirklichen „Kunden“ geſtaltet der Ver
faſſer einige Situationen aus dem gehetzten Leben und der höchſt un
ſentimentalen Seelenwelt der ewigen Bewohner der Landſtraße und
Außenſeiter der Geſellſchaft. Das ergibt mit friſcher volksſtückhafter
Derbheit manches Streiflicht auf ſoziale Mißſtände. Jm ganzen frei
lich iſt die Darſtellung viel zu breit ausgeſponnen und verliert auch
durch romantiſche Verklärung einiges an unmittelbar zwingender
Wirkung.

Jm Staatlichen Schauſpielhaus hat Jeßner den
„König Hohann“ von Shakeſpeare inſzeniert. Dieſes Kö
nigsdrama gehört zu den ſchwächeren Werken des Dichters: es iſt
offenbar nur die Ueberarbeitung eines Stückes eines unbekannten
Vorgängers Shakeſpeares. Dieſe Haupt und Staatsaktionen mit
viel Kriegsgeſchrei mit zeitgebundenen politiſchen Jnkriguen vermö
gen uns höchſtens noch zu feſſeln, wenn der hiſtoriſche Hintergrund
mit großer theatraliſcher Buntheit und Lebendigkeit herausgearbeitet
wird. Gerade darauf aber hat Jeßner leider verzichtet. Immerhin
verrät auch dieſes Werk in einigen Einzelheiten den ſtarken Drama
tiker Shakeſpeare. Die Szene beiſpielsweiſe, in der dem gefangenen
Königsneffen Prinz Arthur die Augen ausgeſtochen werden ſollen

eine der rührendſten Szenen der dramatiſchen Weltliteratur
oder etwa die Charakteriſierung der dem Wahnſinn verfallenden
Mutter dieſes Prinzen vermögen wohl allein ſchon einen Regiſſeur
zur Aufführung dieſes Stückes zu verlocken.

Eine wertvolle Bezeichnung der modernen Opernkunſt ſtellt die
in den Spielplan der „Städtiſchen Oper“ aufgenommene
Oper „Sly“ von Ermanno Wolf-Ferrari dar. Der Komponiſt
erfüllt ſeine Vertonung der ins Tragiſche gewendeten Handlung vom
verbummelten Dichter, der ein paar Stunden lang den hohen Herrn
ſpielen darf, mit ſtarken ſinnlichen Reizen. Er weiß treffend und
erfindungsreich zu charakteriſieren und erreicht im mittleren Akt eine
außerordentlich große muſikdramatiſche Ausdruckskraft. Bz.

Humosr
Aus der Schule.

Jn einer oberen Mädchenklaſſe einer ſtädtiſchen Schule wird
Schillers Lied von der Glocke behandelt. Die muntere Lore hat die

ehe

Stelle geleſen: „Vom Mädchen 'reißt ſich ſtolz der Knabe.“ Die
Lehrerin unterbricht und frägt: „Warum?“ Worauf die offenbar
nicht mehr ganz unerfahrene Lore antwortek: „Wegen der andern.“

Bei der Behandlung eines Bibelſpruches in einer unteren Kna
benklaſſe iſt von den Gaben Gottes die Rede, die er den Menſchen
kindern ſchenke. Der Lehrer hätte gerne von den Kindern wiſſen
mögen, warum der liebe Gott das tut. Das weltoffene Büblein eines
Kaufmanns gibt zur Auskunft: „Herr Lehrer, das iſt Reklame.“

In der Schule fragt der Lehrer die Schüler, ob ihm einer ſagen
könne, woher die Kinder kämen. Zwei Hände erhoben ſich. „Alſo,
ſag mal, Emil,“ ſprach der Lehrer. Emil: „Die bringt der Storch“.
„Gut“, ſprach der Lehrer. Der kleine Moritz ſtreckte aber ſeine Hand
immer noch hoch. Gefragt, was denn er zu ſagen habe, antwortete
Moritz: „Herr Lehrer, ich ſage es Jhnen, aber nur vor der Tür
draußen!“ Der Lehrer trat mit Moritz vor die Türe. Da meint
Moritz: „Herr Lehrer, ich weiß es, Sie wiſſen es auch und die an
dern drinnen brauchen es jetzt noch nicht zu wiſſen!“

Riſiko. Vater: „Wie kann ich wiſſen, ob Sie meine Tochter nicht
nur des Geldes wegen heiraten?“ Freier: „Wir haben beide ein
Riſiko! Wie kann ich wiſſen, ob Sie nicht ſchon in ein oder zwei
Jahren Pleite machen

Das Geheimnis. „Du, Anni, iſt das wahr, daß die Gerda einen
geheimen Kummer hat?“ „Aber jal Hat ſie dir denn noch nichts
davon erzählt?“

Ein Unkerſchied. Die Mutter: „Aber Trudchen! Nun willſt du
wieder Eis eſſen? Sagteſt doch, du biſt ſo müde und mußt gleich
ſchlafen „Müde bin ich an die Beine. Aber der Bauch iſt noch
ganz luſtig.“

Der Gipfel. Frau Primke kommt mit einem ausgeſtopften Papa
gei in den Laden und beklagt ſich: „Bitte, ſehen Sie ſich doch mal
meine Lore an, die habe ich im Herbſt zu Jhnen zum Ausſtopfen ge
bracht und jetzt fallen bereits ſämtliche Federn aus!“ „Gnädige
Frau, das beweiſt ja eben, wie fabelhaft wir arbeiten. Wir ſtopfen
die Tiere ſo naturgetreu aus, daß ſie zur richtigen Zeit mauſern.“

BVerjüngung. Ein alter Herr kam zu einem Drüſenſpezialiſten und
fragte ihn, wieviel es koſten würde, ihn wieder jung zu machen.
„Wenn Sie ſich wieder wie ein Dreißiger fühlen wollen, würden Sie
1000 Dollar anlegen müſſen,“ antwortete der Arzt. „Aber wenn Sie
ſich wie fünfundzwanzig fühlen wollen, 2000 Dollar. Und unter 25
koſtet es 5000 Dollar.“ „Ach, Geld ſpielt keine Rolle. Machen Sie
mich wieder achtzehnjährig,“ ſagte der Alte. Die Operation war
erfolgreich. Aber als der Arzt ihm die Rechnung ſandte, ſchickte ſie
der Verjüngte wieder zurück mit der Bemerkung: „Es iſt verboten,
Geld von einem Minderjährigen einzukaſſieren.“

Nur die Ruhe. Eine philoſophiſch veranlagte alte Engländerin
ſitzt ruhig im Seſſel und arbeitet an ihrer Stickerei. Jhre 15jährige
Enkelin kommt ſchrecklich aufgeregt in das Zimmer gelaufen.
„Ach, Omamal“ ſchreit ſie, „Vater iſt ſoeben vom Dach abgeſtürzt

„Jch weiß es, mein Kind!“ erwiderte die alte Dame, ohne die
Augen von ihrer Handarbeit zu erheben: „Jch ſah ihn am Fenſter
vorbeikommen.“

Verkäufer: Mann, Sie ſtehen nun ſchon eine Stunde vor
meinem Schirmgeſchäft und vertreiben mir alle Kunden.

Paſſant: Aber es regnet doch ſo ſtark.
(Nach „London Opinian.d
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